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SF-Roman von Alfred Bekker

Der Umfang dieses Buchs entspricht 210 Taschenbuchseiten.

Der galaktische Krieg ist vorbei, die räuberischen Aliens sind besiegt und ihr Heimatplanet wurde besetzt. Aber damit beginnen die Probleme erst, denn so leicht ist der Alien-Planet nicht zu beherrschen. Die von einem fanatischen Anführer geleitete Widerstandsorganisation holt zum Gegenschlag aus – und im Hintergrund lauert eine Macht, die den Krieg von neuem entfachen könnte. Ein Spezialagent der Erde wird ins Zentrum der Krise geschickt – mit einem unmöglichen Auftrag.

Alfred Bekker ist ein bekannter Autor von Fantasy-Romanen, Krimis und Jugendbüchern. Neben seinen großen Bucherfolgen schrieb er zahlreiche Romane für Spannungsserien wie Ren Dhark, Jerry Cotton, Cotton reloaded, Kommissar X, John Sinclair und Jessica Bannister. Er veröffentlichte auch unter den Namen Neal Chadwick, Henry Rohmer, Conny Walden, Sidney Gardner, Jonas Herlin, Adrian Leschek, John Devlin, Brian Carisi, Robert Gruber und Janet Farell.
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Heimatsonnensystem der Okarg, Planet Harag, Raumhafen 3...

"Zurück! Sie sind im Begriff, die Sicherheitszone von Raumhafen 3 zu verletzen!", warnte die Kunststimme des terranischen Kampfroboters. Tausende dieser Maschinen waren im Bereich um den Raumhafen herum auf ihrem Posten und sorgten für Sicherheit.

Eines Tages werden wir die terranischen Besatzer wieder in die Tiefen des Alles zurückjagen!, ging es Kappa-Krieger Vifotrrak durch den Kopf.

Er glich dem Schatten einer etwa 1,80 m  großen irdischen Gottesanbeterin. Seine Gestalt war auf Grund der Hyperraumblase, die alle Okargs umgab, nur zu erahnen.

Dasselbe galt für die Frage, ob der Insektoide bewaffnet war.

Die ansonsten völlig unbestechlichen künstlichen Sehorgane der terranischen Robots vom Typ Blechmann wurden immer wieder durch das Hyperraumfeld irritiert, das jeden Okarg umgab.

"Letzte Warnung!", schnarrte die Robotstimme.

Die beiden Waffenarme zeigten in Richtung des Kappa-Kriegers.

Der Okarg gehorchte, wich zurück.

Es war eigenartig, die mit Knacklauten durchsetzte Sprache seiner Artgenossen aus den Lautsprechern dieser seelenlosen Maschine zu hören. Natürlich waren die Blechmänner in der Regel mit Translatorprogrammen ausgestattet, die eine Verständigung mit den Okargs erlaubten, auch wenn den chipgesteuerten Kampfmaschinen natürlich der Sinn für die sprachlichen Feinheiten des Okarg-Idioms abging.

Die Terraner und ihre Verbündeten hatten die Okargs in einem verlustreichen Krieg schließlich besiegt. Waffentechnologisch gab es niemanden, der den Okargs das Wasser reichen konnte, vermutlich nicht einmal die legendären Nugrou. Der Sieg der Terraner war nur durch den Einsatz von immensen Parakräften möglich geworden, über die die Rahim verfügten.

KRÄFTE DES UNSICHTBAREN SCHLAGES, so lautete die korrekte Übersetzung des Okarg-Begriffs, der sich inzwischen dafür eingebürgert hatte.

Eines Tages werden auch wir über derartige Kräfte verfügen!, überlegte der Okarg, dessen Facettenaugen nur manchmal, wenn das Licht in einem bestimmten Winkel einfiel, für einen kurzen Moment durch die wabernde Hyperraumblase hindurch erkennbar waren. Es wird dereinst der Alpha-Geist schlüpfen, jener Okarg, der über die Kräfte des unsichtbaren Schlages verfügt und in der Lage ist, die alte Ordnung wiederherzustellen!, durchzuckte es Kappa-Krieger Vifotrrak. Er hoffte nur, dass dieser Tag nicht mehr allzu fern war.

Vifotrrak entfernte sich von dem Blechmann, blieb dann noch einmal stehen und wandte den Kopf zurück.

Eine gigantische blauschimmernde Kugel trat durch die dichte Wolkendecke hindurch, tauchte aus den dunkelgrauen Schwaden heraus und strebte einem der Landefelder entgegen.

Der Kappa-Krieger rieb die vorderen Gliedmaßen gegeneinander und erzeugte dabei ein schabendes Geräusch.

Eine Geste, die in diesem Zusammenhang Verachtung ausdrückte, die Vifotrrak empfand. Verachtung gegenüber der sogenannten neuen Ordnung, der von den Terranern eingesetzten Odrog-Regierung, die in den Augen des Kappa-Kriegers eine Verhöhnung all dessen darstellte, wofür er sein Leben lang eingetreten war. Die Okargs, die mit den Verkündern der sogenannten Alpha-Geist-Lehre sympathisierten, erkannten sich untereinander an dem charakteristischen Rhythmus dieser schabenden Laute.

Eine Art geheimes Erkennungszeichen. Die dazugehörigen Bewegungen der oberen Okarg-Extremitäten waren dabei für terranische Augen auf Grund der die Okargs umgebenden künstlichen Hyperraumblase so gut wie unsichtbar.

Kappa-Krieger Vifotrrak sah zu, wie das gewaltige Raumschiff zur Landung ansetzte, langsam tiefer sank und schließlich seinen Platz auf dem ihm zugewiesenen Landefeld fand.

Ein Space Army Raumkreuzer!, erkannte der Okarg. Der Kappa-Krieger kannte sich aus. Er hatte schließlich lange genug gegen die Terraner gekämpft.

"Fegt sie hinweg, die Besatzer!", so hatte er die Worte eines sogenannten Verkünders im Ohr, dessen Rede er auf einer jener im Verborgenen abgehaltenen Versammlungen der Alpha-Geist-Gläubigen gelauscht hatte, die immer größeren Zulauf fanden. "Zunächst war die Niedergeschlagenheit in unserem Volk groß!", so hatte der Redner gesagt, der früher ein Gamma-Krieger und Kommandant einer Schattenstation gewesen war, sich jetzt allerdings als Verkünder Zarakk bezeichnete. "Viele von euch waren daher zunächst bereit, die neue Ordnung zu akzeptieren, aber das ist jetzt vorbei. Immer zahlreicher werden jene Kräfte, die erkennen, was die neue Regierung tatsächlich mit uns vorhat! Das Leben des Okarg-Volkes wird sich vollständig ändern, wenn wir sie gewähren lassen. Keine schützenden Hyperraumblasen werden uns in Zukunft noch davor bewahren, dass wir frühzeitig in eine Metamorphose eintreten, an deren Endpunkt die Entwicklung zu einem zehn Meter großen Ungeheuer steht, dass unter der Bezeichnung Odrog bekannt ist. Man hat euch einzureden versucht, dies sei der natürliche Lauf der Dinge! Die nur durch künstliche Manipulationen verhinderte Entwicklung unserer Spezies! Aber jenen Ketzern und Irrlehrern halte ich vor: Ist nicht unser Volk in den letzten Jahrtausenden, in denen es frei von der Tyrannei der angeblich so weisen Odrog war, erst zu seiner wahren Macht emporgestiegen? Jetzt sind die monströsen Odrog mit Hilfe der Terraner wieder zurückgekehrt, um ihre unglückselige Herrschaft von neuem zu entfalten. Aber wir Angehörige des Okarg-Volkes lassen uns von diesen Riesen nicht mehr in den Staub treten..."

Die flammenden Worte von Verkünder Zarakk klangen im Bewusstsein des Kappa-Kriegers wider. Längst hatte Vifotrrak den Entschluss gefasst, sich dem Widerstand gegen die neue Ordnung aktiv anzuschließen. Immer wieder war von Aktionen einzelner Okargs zu hören, die Angriffe auf terranische Sicherheitskräfte oder Einrichtungen der neuen Odrog-Regierung verübten.

Zumeist waren das lediglich unkoordinierte Aktionen einzelner.

Genau das war das taktische Vorgehen, das die Verkünder des Alpha-Geist-Glaubens bislang favorisierten.

Denn auf diese Weise waren Terraner und Odrog beinahe ohnmächtig. Sie versuchten, eine Widerstandsorganisation zu zerschlagen, an Drahtzieher heranzukommen. Aber alles, was sie in ihre Hände bekommen konnten, waren einzelne Krieger, die vom Geist der alten Ordnung beseelt waren und sich nichts so sehr ersehnten, als diese so schnell wie möglich wiederherzustellen.

Die wahren Widerstandszentren blieben auf diese Weise unentdeckt.

Dezentraler Widerstand, so hieß das Zauberwort, das die Alpha-Geist-Verkünder predigten.

Und viele folgten ihrem Ruf.

So groß die Anstrengungen der neuen Herren auch sein mochten, die Okarg-Bevölkerung von der Richtigkeit ihres Weges zu überzeugen.

Blitze zuckten aus dem dunkelgrauen Himmel hervor. Augenblicke später ergoss sich ein wolkenbruchartiger, warmer Regen.

Kappa-Krieger Vifotrrak störte das nicht. Im Gegenteil. Das feuchtheiße, von den Angehörigen vieler anderer Spezies als drückend empfundene Klima auf der Dschungelwelt Harag, war für ihn und seinesgleichen geradezu ideal.

Der Krieger blickte nachdenklich zu dem terranischen Space Army Raumkreuzer hinüber.

Wäre das nicht ein lohnendes Ziel für einen Angriff?, ging es ihm durch den Kopf. Vifotrrak bewegte sich ein paar Meter weiter. Das Sehorgan des Blechmann-Robots hatte ihn schon gefährlich lange ins Visier genommen. Mögen deine Module durch die Feuchtigkeit des Harag'schen Klimas langsam aber sicher zersetzt werden!, durchzuckte es den Insektoiden voll tief empfundener Wut. Zu Fremden habt ihr uns gemacht! Zu Fremden auf unserer eigenen Heimatwelt!
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Der Regen setzte unmittelbar ein, nachdem der terranische Space Army Raumkreuzer JAMES COOK gelandet war.

Remeo Yarig, seines Zeichens Spezialagent der Galaktischen Sicherheits-Organisation GASIOR, trat auf das Landefeld hinaus und kniff die Augen zusammen. In der Rechten hielt er eine Tasche mit seinen persönlichen Sachen. Innerhalb von Augenblicken hatte der Regen Yarigs Kombination vollkommen durchweicht.

"Kommen Sie her!", rief eine Stimme aus der Richtung des Schwebers, der in unmittelbarer Nähe der JAMES COOK gelandet war. Keine dreißig Meter lagen zwischen Yarig und dem Gleiter, dessen Außenschott geöffnet war. Eine junge Terranerin in der Uniform der Space Army winkte ihm zu.

Yarig setzte zu einem kleinen Spurt an und hatte sie innerhalb weniger Augenblicke erreicht.

"Steigen Sie ein!", forderte ihn die junge Frau auf.

Yarig ließ sich das nicht zweimal sagen.

Er atmete tief durch, als sich das Außenschott hinter ihm schloss.

"Sergeant Melina Zemog", stellte sich die junge Frau vor. Das dunkle Haar fiel ihr bis weit über die Schultern.

"Ich nehme an, Sie sind Agent Remeo Yarig?"

"Das stimmt", nickte Yarig.

"Ich habe den Auftrag, Sie abzuholen, Agent Yarig."

Yarig strich sich über das kurze, schwarze Haar und verzog das Gesicht.

"Sagen Sie, ist das Wetter hier bei Ihnen immer so schlecht?"

"Auf Harag überwiegen tropische und subtropische Verhältnisse", erläuterte Melina Zemog. "Sie wissen doch, diese Bedingungen lieben die Okargs."

"Ja, allerdings."

Ein Kampfroboter vom Blechmanntyp befand sich ebenfalls an Bord des Schwebers.

"Ich nehme an, diese Begleitung hat ihren Grund", meinte er, während Melina Zemog sich zur Pilotenkonsole des Schwebers begab.

"Es ist kein Geheimnis, dass wir auf Harag von stabilen Verhältnissen noch weit entfernt sind", gestand sie zu. "Aber wir arbeiten daran."

Und deswegen bin ich unter anderem hier, dachte Yarig.

Die Odrog, wie die einer zehn Meter großen, Libelle ähnelnde reife Form der Okargs genannt wurde, hatten zwar wieder die Macht im Kerrg-System übernommen, aber viele der aggressiven Okargs dachten gar nicht daran, sich der neuen Ordnung zu unterwerfen.

Zweifellos wäre ihre Regierung ohne die tatkräftige Unterstützung der Terraner bereits nach kurzer Zeit wieder entmachtet worden.

Terra zeigte Flagge im Kerrg-System. Unter anderem war stets mindestens ein Space Army Raumkreuzer hier fest stationiert. 

Darüber hinaus hatte Terra der Odrog-Regierung etwa hundertfünfzig Raumer überlassen, um das System gegen äußere Bedrohungen und Unterwanderungen einigermaßen sichern zu können. Dennoch steckte die provisorische Raumkontrolle des Kerrg-Systems noch in den Kinderschuhen. Ein Umstand, der auf lange Sicht eine Gefahr darstellen konnte, wie Yarig wusste. Schließlich schlummerte das gesammelte waffentechnische Wissen der Okargs, das in seiner Fortgeschrittenheit nur mit dem der Nugrou-Zivilisation zu vergleichen war, immer noch auf der Ursprungswelt der Okargs, verborgen in irgendwelchen Datenbanken und in den Köpfen der Delta-Krieger, wie die Wissenschaftlerkaste der Okargs genannt wurde.

Das Ziel, das hinter dem Engagement der terranischen Regierung stand war die Wiedereingliederung der Okargs in die Reihen der friedliebenden Völker der Galaxis. Aber bis dahin war noch ein weiter Weg zurückzulegen.

Noch glich der Planet eher einem gewaltigen Gefangenenlager, in dem das Misstrauen regierte und dieses Misstrauen war nicht unbegründet. Schließlich waren die Okargs als Plünderer der Galaxis bekannt gewesen.

Der Schweber erhob sich vom Landefeld und bewegte sich in einer geschwungenen Flugbahn über weiträumigen Anlagen von Raumhafen 3. 

Yarig blickte durch eines der Sichtfenster. Die Allgegenwärtigkeit der terranischen Kampfroboter fiel aus der Vogelperspektive noch viel mehr auf.

Der eigentliche Raumhafen wurde von einer sich weit ausdehnenden Stadtlandschaft umgeben. Auch hier prägten Roboter vom Blechmann-Typ das Straßenbild. An strategisch wichtigen Punkten waren sie postiert und sorgten zumindest für den Anschein von Sicherheit. Inwieweit dieses martialische Auftreten die schattenhaften Okargs beeindruckte, war schwer zu sagen.

Der Schweber glitt im Tiefflug über die labyrinthartige Stadtlandschaft. Ein dumpfes Donnergrollen war zu hören.

"Wahrscheinlich bin ich zur falschen Jahreszeit gekommen", meinte Yarig.

Sergeant Melina Zemog lächelte flüchtig, während ihre Finger über das an der Konsole befindliche Tastterminal glitten.

"In diesen Breitengraden von Harag ist das Klima in eine erste und eine zweite Regenzeit unterteilt", meinte sie.

"Ich schätze, dass sich beide kaum voneinander unterscheiden", erwiderte Yarig.

Melina Zemog lächelte verhalten.

Einige Augenblicke schwiegen sie. Der Regen wurde heftiger. Blitze zuckten aus den grauen Wolken heraus.

Ein gewaltiges, terrassenförmig angelegtes Gebäude hob sich aus der Stadtlandschaft heraus. Der Schweber strebte darauf zu.

"Hier befindet sich das Administrationsgebäude von Raumhafen 3 und der dazugehörigen Stadt", erläuterte Melina Zemog.

"Mit ist aufgefallen, dass in dem eigentlichen Sicherheitsbereich des Raumhafens keine Okargs zu sehen waren", stellte Yarig fest.

"Das ist richtig. Zur Zeit ist Raumhafen 3 der einzige, funktionsfähige Raumhafen des Planeten. Da können wir es uns nicht leisten, wenn dieses planetare Tor zum Weltraum etwa durch terroristische Aktionen beeinträchtigt würde. Der interplanetare Handel mit dem Gerrk-System steckt noch in den Kinderschuhen. Es muss hier noch eine Menge Aufbauarbeit geleistet werden."

"Kann ich mir lebhaft vorstellen", meinte Yarig. "Aber werden uns die Okargs bei dieser starken Betonung des Sicherheitsaspektes nicht als Besatzer empfinden?"

"Faktisch sind wir das", erwiderte Zemog. "Und wir sollten uns keinen Illusionen hingeben. Bis die hiesige Odrog-Regierung in der Lage ist, die Verhältnisse aus eigener Kraft stabil zu halten, wird noch eine ganze Weile vergehen."

Der Schweber senkte jetzt die Flugbahn, steuerte auf einen ganz bestimmten Punkt zu. Für Augenblicke machte es den Anschein, als ob der Schweber, direkt in das massive Mauerwerk hineinrasen würde, aber dort, wo eben noch eine steingraue, betonartige Wand zu sehen gewesen war, öffnete sich jetzt ein Hangar.

Er war optisch offenbar so geschickt in das glatte, äußere Erscheinungsbild des Gebäudes integriert gewesen, dass der Eingangsschott auf den ersten Blick nicht zu sehen war.

Der Schweber bremste ab, flog sicher durch das geöffnete Schott hindurch und setzte auf den Boden auf.

"Eine weiche Landung", sagte Yarig anerkennend.

"Ich werde Sie jetzt in Ihr Quartier bringen, Agent Yarig. Es ist so klimatisiert, dass Sie sich dort sicher wohlfühlen werden."

"Davon bin ich überzeugt."

Melina Zemog und Remeo Yarig stiegen aus dem Schweber. Mehrere Blechmann-Roboter waren in dem Hangar postiert.

Als Melina Zemog und Remeo Yarig das Zugangsschott passieren wollten, trat ihnen einer der Kampfroboter in den Weg.

"Bitte identifizieren Sie sich", forderte er und hob dabei den Waffenarm.

Yarig blickte direkt in die Blastermündung.

"Gibt es hier keine elektronischen Türsicherungen?", fragte er an Melina Zemog gerichtet.

Diese schüttelte den Kopf.

"Das Gesellschaftssystem der Okargs basierte auf absolutem Gehorsam und der Einhaltung von Hierarchien. Dissidenten oder Rebellen waren da äußerst selten. Das Gleiche gilt für eine Okarg-Entsprechung jenes Phänomens, das wir auf Terra Kriminalität nennen. Elektronische Sicherungen waren daher hier nicht üblich. Wir beginnen damit, sie zu installieren. Allerdings sind wir damit noch nicht besonders weit gekommen."

"Ich verstehe. Allerdings frage ich mich, warum der Hang zum Gehorsam dieser Spezies bei der neuen Regierung nicht funktioniert?"

"Die Loyalität der Okargs gilt der alten Ordnung, Agent Yarig. Und vergessen Sie eines nicht, die neue Ordnung wird für Sie bedeuten, dass sie einer quasi aussterbenden Art angehören."

"Sie sprechen von der Neu-Organisation bei der Nachwuchs-Aufzucht", murmelte Yarig.

Melina Zemog nickte.

"Es wird keine Okargs mehr geben, die in einer künstlichen Hyperraumblase gefangen sind, sondern sie werden auf ganz natürliche Weise sämtliche Stadien ihrer Entwicklung bis hin zum Odrog durchlaufen."

"Ihren telemetrischen Daten nach sind Sie Sergeant Melina Zemog", stellte inzwischen der Roboter fest. "Bitte wenden Sie Ihre Augen meinem Sehorgan zu, damit ich einen Iris-Scan abnehmen kann."

Melina Zemog seufzte und wandte dann den Kopf.

"Autorisation liegt vor", bestätigte der Roboter.

"Das beruhigt mich ja", murmelte Melina Zemog.

Yarig musste dieselbe Prozedur über sich ergehen lassen. Innerhalb von wenigen Sekunden war es vorbei. Sie passierten das Zugangsschott und befanden sich wenig später in einem Korridor.

"Schon mal was davon gehört, dass man einen Iris-Scan mit Hilfe besonderer Kontaktlinsen überlisten kann?", fragte Yarig.

Melina Zemog lächelte mild.

"Wir haben hier vielleicht nicht das Sicherheitsniveau, das bei der GASIOR üblich ist, aber für unsere Bedürfnisse hier reicht es in der Regel schon, wenn Okargs am Zugang zum Sicherheitsbereich gehindert werden und um einen Menschen von einem Insektoiden zu unterscheiden, braucht man nicht den letzten Schrei der Technik."

"Was ist mit den Agenten des Kelradan-Imperiums, die es hier geben soll?"

"Die sind in der Tat ein Problem, aber darüber werden Sie in Kürze mit ein paar Leuten sprechen, die ein paar Rangstufen über mir stehen."

Yarig lächelte.

"Wie Schade. Ich hätte mich gerne mit Ihnen weiter unterhalten, Sergeant."

Melina Zemog erwiderte das Lächeln.

"Noch sind Sie mich ja auch nicht los."

Sie blieben vor einer Schiebetür stehen. Dann reichte sie Yarig eine Chip-Karte.

"Das ist Ihr Schlüssel. Primitiv, ich weiß, aber mehr konnten wir hier auf die Schnelle nicht installieren."

"Es ist angenehm kühl hier", stellte Yarig fest.

"Der gesamte Trakt dient als Wohnbereich für die auf Harag stationierten Terraner", erklärte sie.

Yarig steckte die Chip-Karte in den Schlitz. Die Schiebetür öffnete sich.

"Sie werden in Ihrem Quartier alles finden, was Sie brauchen", erklärte Melina Zemog. Sie blickte auf das Chronometer an ihrem Arm und fügte dann noch hinzu: "In anderthalb Stunden haben Sie eine Unterredung mit Nachtflug."

"Nachtflug?", echote Yarig.

"Er ist ein offizieller Sprecher der Odrog-Regierung", erläuterte Melina Zemog. "Colonel Anogen möchte Sie allerdings vorher unter vier Augen sprechen."

"Nichts dagegen", sagte Yarig.

Yarig strich mit der Hand über seine durchnässte Kombination. Wahrscheinlich kann man sich auf Harag alle zwei Stunden komplett umziehen, wenn man viel an der frischen Luft ist, überlegte er.
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Das Erste, was Yarig auffiel, nach dem sich die Tür des Quartiers hinter ihm geschlossen hatte, war das schwache Leuchten eines ganz bestimmten Punkts an der Decke.

Eine Strahlungsquelle, durchschoss es Yarig siedendheiß.

Jeder gewöhnliche Terraner wäre gar nicht in der Lage gewesen, dieses Leuchten wahrzunehmen.

Im November 2057 war der GASIOR-Agent bei einem Einsatz schwer verletzt worden und hatte ein künstliches Auge erhalten, mit dem er in der Lage war, im sogenannten erweiterten Spektralbereich zu sehen und einen bis auf einen Meter wirksamen Schockstrahl zu verschießen.

Obwohl Yarig als potentieller Kandidat für das Cyborg-Programm galt, hatte er bislang weitere Implantate verweigert.

Das Leuchten an der Decke wurde stärker und intensiver. Eine nicht näher identifizierbare, kurzwellige Strahlung wurde dort abgegeben. Außerdem konnte Yarig im Infrarotbereich sehen, dass eine Hitzeentwicklung stattfand.

Reflexartig ging Yarigs Griff zu dem Mini-Blaster, den er im Ärmel seiner Kombination verborgen hielt. Er wich einen Schritt zurück.

Da kann etwas nicht stimmen, ging es ihm durch den Kopf. Hinter der Deckenverkleidung befand sich etwas, was dort nicht hingehörte.

Yarigs Instinkt für Gefahr meldete sich. Er ahnte, dass ihm möglicherweise nur Sekunden Zeit blieben.

Yarig wirbelte herum, versuchte hinaus in den Korridor zu gelangen, aber die Tür öffnete sich nicht, was sie eigentlich automatisch hätte tun müssen. Er steckte die elektronische Chipkarte in den dafür vorgesehenen Schlitz. Eine kleine Display-Projektion erschien. Dort erschien ein einziges Wort: Error.

Yarig blickte auf.

Was immer auch dort hinter der Deckenverkleidung verborgen sein mochte, die Temperatur dieses Gegenstandes wurde immer höher, die Abstrahlung ebenfalls.

Yarig nahm den Mini-Blaster, richtete ihn auf die Schiebetür und zerstörte das Schloss. Ein verschmorter Geruch verbreitete sich. Die Tür öffnete sich. Eine Notfallfunktion sorgte dafür, die automatisch aktiviert wurde, sobald das Schloss nicht mehr funktionstüchtig war.

Dadurch sollte verhindert werden, dass im Katastrophenfall eine Flucht unmöglich wurde, sobald die Schlösser innerhalb eines Gebäudes etwa durch Abfall des Energieniveaus außer Funktion waren.

Yarig stürzte hinaus auf den Korridor, hechtete zu Boden während hinter ihm eine Explosionshölle losbrach. Yarig spürte die Druckwelle, die Hitze war mörderisch. Er schützte das Gesicht mit den Händen und hatte für Sekundenbruchteile ein Gefühl als ob ihm die Haare vom Kopf gesengt würden. Dann war es vorbei.

Vorsichtig erhob sich der GASIOR-Agent. Eine Alarmsirene schrillte. Schritte waren zu hören, menschliche Schritte und solche von Blechmann-Robotern.

Yarig blickte durch die offengebliebene Schiebetür. Die Tür schloss sich wieder. Das widerstandsfähige Metall-Plastik aus Okarg-Fertigung schirmte Yarig wirkungsvoll gegen die Explosionshölle ab, die im Inneren des Quartiers herrschte. Vorsichtig erhob sich der GASIOR-Agent.

Männer und Frauen in den Uniformen der Space Army, sowie einige Blechmann-Roboter erreichten ihn.

Sergeant Melina Zemog war auch unter ihnen.

"Was ist passiert?", fragte sie.

Yarig atmete tief durch, dann deutete er in Richtung seines Quartiers. "Irgendjemand scheint etwas gegen meine Anwesenheit auf Harag zu haben", erklärte er.
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Eine halbe Stunde später saß Remeo Yarig in einem schlichten Besprechungszimmer. Er trug eine frische Uniform der Space Army, die man ihm freundlicherweise zur Verfügung gestellt hatte. Schließlich war die Tasche mit seinen persönlichen Sachen bei der Explosion vollkommen verschmort worden.

Ein kahlköpfiger Mann mit tiefschwarzer Haut und breiten Schultern erhob sich aus seinem Schalensessel. Er ging auf Yarig zu, reichte ihm die Hand.

"Ich bin Colonel Robert Anogen, der Kommandant der auf Harag stationierten Space Army-Kräfte und es freut mich wirklich sehr, Sie kennenzulernen, Agent Yarig."

"Ganz meinerseits", erwiderte Yarig.

"Allerdings hätte ich mir den Empfang für Sie etwas anders gewünscht, wie Sie sicher verstehen werden", sagte Anogen. "Sie haben wirklich verdammt großes Glück gehabt. Ich habe gerade mit Sergeant Reilly gesprochen, der sich den Tatort angesehen hat. Von Ihnen wäre nichts übrig geblieben."

"Ich weiß", sagte Yarig. "Und er war auch kein Glück, sondern mein Auge, dass mich gerettet hat."

"Ah, ja", sagte Anogen. "Ich habe davon gehört. Sie sind in der Lage, im erweiterten Spektralbereich zu sehen, nicht wahr?"

"Richtig. Im Infrarot-Spektrum war die Hitzeentwicklung eindeutig zu sehen. Jemand hat die Bombe hinter der Deckenverkleidung deponiert. Irgendein Sensor-System muss sie aktiviert haben, sobald ich den Raum betrat."

Anogen atmete tief durch. Er drehte sich um, ging in Richtung des großen Panoramafensters, von dem aus man weit über die sich über den Horizont erstreckende Stadtlandschaft blicken konnte. So weit zumindest, wie es das graue Regenwetter zuließ.

Der Regen hatte sich innerhalb der letzten Minute wolkenbruchartig verstärkt. Blitze zuckten.

Anogen schüttelte stumm den Kopf, dann drehte er sich erneut zu Yarig herum und sagte: "Ich kann Sie nur um Entschuldigung bitten. Sie haben auf diese Weise einen sehr hautnahen Vorgeschmack darauf bekommen, wie es hier bei uns aussieht, insbesondere, was die Sicherheitslage angeht."

"Genau deswegen bin ich ja hier", sagte Yarig.

"Ihr neues Quartier werden wir genau unter die Lupe nehmen und ansonsten können Sie von meiner Seite mit jeder nur denkbaren Unterstützung rechnen."

"Danke."

Colonel Anogen hob die Augenbrauen. "Bevor Sie gleich mit Nachtflug zusammentreffen, möchte ich Sie aus meiner Sicht über die Lage der Dinge informieren, Agent Yarig. Ich weiß nicht, in wie weit man Sie im GASIOR-Hauptquartier instruiert hat."

"Es kann nicht schaden, wenn ich mir Ihre Version der Dinge auch anhöre", erwiderte Yarig. "Schließlich sind Sie näher an den hiesigen Verhältnissen dran, als Bernd Deckers und die GASIOR-Zentrale auf Terra."

"Das ist zweifellos richtig", stimmte Colonel Anogen zu. "Wir haben hier im Wesentlichen zwei Probleme. Das Erste betrifft die Okarg-Rebellen, die mit der neuen Ordnung nicht einverstanden sind. Zunächst handelte es sich um einzelne Amokläufer, die einfach nicht akzeptieren konnten, dass der Krieg gegen Terra vorbei ist. In blindwütigen Terrorakten versuchten sie so viele Space Army-Angehörige wie möglich zu töten, beziehungsweise unsere Blechmann-Roboter auszuschalten. Ihr besonderer Hass richtete sich natürlich gegen die Odrog. Kurz bevor Sie hier eintrafen, Yarig, erreichte mich die Nachricht, dass in Stadt 25 auf dem Südkontinent ein lokaler Odrog-Administrator umgebracht wurde. Diese hochhausgroßen Insektoiden sind schwer zu schützen, wie Sie sich vorstellen können."

"Allerdings", nickte Yarig.

"Die auf Harag befindlichen Wohnanlagen und anderen Gebäude sind in der Regel auf die Größenverhältnisse der Okargs zugeschnitten. Das bedeutet, dass sich ein Odrog nur in ganz bestimmten Gebäudetrakten aufhalten kann. Hier im Administrationsgebäude von Raumhafen 3 ist das natürlich genau so."

"Also kann jeder, der die Baupläne kennt, sich ausrechnen, wo sich die Odrog aufhalten könnten", schloss Yarig.

"Exakt", bestätigte Colonel Anogen. "Wir bemühen uns natürlich darum, hier die allgemeinen Sicherheitsstandards zu verbessern, aber das ist leichter gesagt als getan. Die Okarg-Städte gleichen Ameisenhaufen. Die Gebäude sind untereinander durch ein labyrinthartiges System von Gängen und Korridoren verbunden, das sich im Übrigen bis zu hundert Meter tief unter der Oberfläche fortsetzt. Es wäre selbst bei Einsatz sämtlicher terranischer Streitkräfte inklusiv aller verfügbaren Blechmann-Roboter unmöglich, jeden dieser Gänge zu kontrollieren."

"Ich verstehe."

"Neben diesem Amokläufertum haben wir es aber zunehmend mit einer anderen Form des Widerstands zu tun", fuhr Colonel Anogen fort.

"Sie sprechen von den Verkündern des Alpha-Geistes?", vermutete Yarig.

"Die Anhänger dieser eigenartigen Pseudo-Religion nehmen zahlenmäßig immer mehr zu", berichtete Anogen. "Sie scheinen ein immer dichter werdendes Netzwerk zu bilden. Ihre Sabotageakte sind zumindest teilweise gezielt und weniger blindwütig als die Aktionen der Amokläufer. Sie stehlen zum Beispiel Waffen aus den zahllosen Depots der Okarg- Streitkräfte. Wir könnten dreimal so viele Blechmänner einsetzen und trotzdem würde es uns kaum gelingen, sie ausreichend zu bewachen..."

Yarig hob die Augenbrauen.

"Was sammeln die Alpha-Geist-Anhänger denn noch?", fragte sarkastisch.

Anogen lachte heiser auf. "Alles, was man langfristig für eine erfolgreiche Rebellion braucht. Waffen, Schweber, technisches Equipment aller Art..."

"Ich hoffe nicht, dass sie schon im Besitz von Raumschiffen sind!"

"Uns ist davon nichts bekannt."

"Aber prinzipiell wäre es denkbar."

"Die Wahrheit ist: Ich kann es nicht ausschließen, Agent Yarig. Damit kommen wir nämlich zum zweiten Problemkomplex: Den Agenten des Kelradan-Imperiums, die zweifellos auf Harag eingesickert sind. Wir vermuten, dass die Kelradan mit den Rebellen irgendeine Art von Zusammenarbeit anstreben." 

Offiziell herrschte zwar auf politischer Ebene ein Friedenskurs der gegenseitigen Annäherung vor, aber das bedeutete nicht, dass man auf Kelradania im Zweifelsfall seinen eigenen Vorteil suchte.

Und wenn der zu erwartende Nutzen groß genug war, riskierte das Imperium auch einen handfesten diplomatischen Krach.

In diesem Fall ging der zu erwartende Nutzen gegen unendlich. Ein Schatz ganz besonderer Art schlummerte nämlich auf Harag.

Yarig schlug die Beine übereinander. "Die Interessen beider Seiten liegen auf der Hand: Die Rebellen brauchen jede Form der Unterstützung und die Kelradan wollen natürlich an das waffentechnische Know-how der Okarg-Streitmacht heran!"

Anogen nickte düster. "Richtig."

"Anscheinend ist auf Kelradania die Angst vor einem Wiedererstarken der Okargs weit weniger stark ausgeprägt als die Gier nach deren Technologie."

"Wie schnell man doch vergisst! Es ist noch gar nicht lange her, da zitterte man auch auf Kelradania vor den Plünderern der Galaxis. Aber wem sage ich das? Sie kennen sich dort ja bestens aus..."

Eine 3-D-Projektion erschien mit einem Summton.

Sie zeigte die Gestalt von Sergeant Melinda Zemog, allerdings nicht in Lebensgröße, sondern nur etwa eine Handbreit hoch.

"Colonel Anogen, hier Sergeant Zemog. Der Sprecher der Odrog-Regierung erwartet Sie mit unserem Gast. Ich sollte Sie daran erinnern."

"Danke, Sergeant."

Anogen deaktivierte die Projektion.

"Gibt es irgendetwas Spezielles, was ich bedenken sollte?", fragte Yarig.

"Ja. Denken Sie einigermaßen konzentriert, sonst erschweren Sie unnötig die Kommunikation..."

Yarig erhob sich von seinem Schalensitz.

"Die Odrog sind Semi-Telepathen, nicht wahr?"

"Sie formulieren in konzentrierten, semitelepathischen Impulsen, die von Menschen ganz gut verstanden werden. Allerdings sind sie im Gegensatz zu echten Telepathen nicht in der Lage, Ihre Gedanken gewissermaßen abzuhören!"

"Ich kann gar nicht sagen, wie mich das beruhigt", gestand Yarig.

"Wenn Sie in gebräuchlichem Standard-Sprech mit dem Regierungssprecher reden, dürfte das ausreichen, um entsprechende Gedankenimpulse zu erzeugen..."

...nur dass dieses Rieseninsekt mich wahrscheinlich genauso gut versteht, wenn ich Deutsch oder Türkisch rede!, ergänzte Yarig in Gedanken.

*
[image: image]


Der gut zehn Meter hohe Odrog namens Nachtflug residierte in einer gewaltigen Halle. Ein umgebauter Hangar vielleicht, ging es Yarig durch den Kopf. An den Ausgängen des Residenz-Raums waren terranische Kampfroboter postiert. Es wimmelte nur so von Angehörigen der Space Army. Es wird wohl noch lange dauern, bis die Odrog in der Lage sein werden, diesen Planeten aus eigenen Kräften zu regieren! ging es Yarig durch den Kopf.

Er blickte an der libellenartigen Gestalt des Insektoiden empor. Der Kopf war im Verhältnis zum Gesamtkörper relativ klein. Die Flügelmembranen vibrierten leicht. Yarig fielen ein paar Unregelmäßigkeiten in der Struktur des Chitins auf. Er schaltete sein künstliches Auge auf Tele und zoomte die Stelle heran. Spuren einer Verletzung?, fragte er sich.

"Ihre Vermutung entspricht den Tatsachen, Remeo Yarig", glaubte der GASIOR-Agent plötzlich eine Stimme zu vernehmen. Eine Sekunde brauchte Yarig, um zu begreifen, dass es sich um eine Gedankenstimme handelte.

Offenbar hatte Yarig mit zu großer Konzentration darüber nachgedacht, was die Strukturanomalien auf dem Chitinpanzer seines Gegenübers verursacht haben konnten.

"Man nennt mich Nachtflug und ich bin der offizielle Sprecher der Odrog-Regierung nach außen. Darüber hinaus bin ich als oberster Administrator von Areal 3 tätig", stellte sich der Insektoide vor.

Yarig hatte sich mit der provisorischen Verwaltungsstruktur auf Harag noch auf Terra einigermaßen vertraut gemacht. Areal 3 stellte eine besonders wichtige Administrationseinheit dar. Das lag in erster Linie natürlich daran, dass der dazugehörige Raumhafen zur Zeit das einzige der neuen Regierung zur Verfügung stehende Tor ins All darstellte. Außerdem hatte die dazugehörige Stadt traditionell immer zu den kulturellen Zentren der Okargs gehört, wenn dieser Begriff im Zusammenhang mit den "Plünderern der Galaxis" überhaupt angebracht war. Schließlich war ihre Gesellschaftsstruktur extrem hierarchisch und auf dem Prinzip absoluten Gehorsams organisiert gewesen. Wissenschaft und Kultur hatten es unter solchen Rahmenbedingen sehr schwer, sich überhaupt zu entfalten.

In der ursprünglichen Tradition dieser Spezies waren dies ohnehin Bereiche gewesen, für die ein Okarg erst in seiner Endform als Odrog einen Sinn entwickelte, wohingegen im Okarg-Stadium schon immer handfestere und aggressivere Neigungen im Vordergrund gestanden hatten.

Kein Wunder also, dass während der Herrschaft der Schatten und der fast völligen Ausrottung aller Odrogs die Wissenschaft zu einem Hilfsmittel der Kriegsführung degradiert worden war.

"Ich freue mich, Sie kennenzulernen", sagte Yarig höflich und hoffte dabei, dass diese Höflichkeit von seinem Gegenüber auch entsprechend verstanden wurde.

"Die optischen Anomalien auf meinem Chitin-Panzer rühren vom Angriff eines Okarg-Amokläufers her", signalisierte Nachtflug. "Ich hatte großes Glück, diesen Angriff zu überleben. Ohne die Hilfe unserer terranischen Verbündeten, wäre ich dem Anschlag jenes unverbesserlichen Kappa-Kriegers mit Sicherheit zum Opfer gefallen."

Auf Yarigs Stirn zeigte sich eine Falte. "Einem Kappa-Krieger gelang es, bis zu Ihnen vorzudringen?"

"Es wäre sinnlos, unsere Sicherheitsprobleme verschweigen zu wollen. Sie selbst haben ja, wie ich gehört habe, schon schmerzlich erfahren müssen, was das heißt!"

"Allerdings!"

"Ich hoffe, dass Ihre speziellen Fähigkeiten dazu beitragen, diesen Planeten dem Zustand der Stabilität zumindest ein wenig näher zu bringen."

"Ich werde mein Möglichstes tun", versprach Yarig.

"Und von meiner Seite her werden Sie dafür jede nur erdenkliche Unterstützung erhalten." Die Beißwerkzeuge des Odrog begannen sich jetzt hektisch zu bewegen und verursachten dabei klackernde Geräusche, die ganz entfernt an die mit Klacklauten durchsetzte Sprache der Okargs erinnerte.

Schließlich handelt es sich ja bei allen Gegensätzen nur um verschiedene Entwicklungsstadien derselben Spezies, rief Yarig sich in Erinnerung.
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Kappa-Krieger Vifotrrak betrat den Versammlungsraum. Etwa hundert Schatten hatten sich in dem spartanisch eingerichteten Raum eingefunden. Er befand sich tief unter der Oberfläche von Harag.

Dieser Sektor galt in den Sicherheitsbeurteilungen der Terraner als unbedenklich. Es gab hier keine Einrichtungen, die von den Erdmenschen und der von ihnen eingesetzten Marionettenregierung als wichtig eingestuft wurden. Dies bedeutete, dass es hier nur sehr sporadische Patrouillen der Blechmann-Roboter gab.

Die Reihen der Schatten öffneten sich.

Die Okargs wandten die Köpfe, blickten dem Neuankömmling entgegen.

Die klickenden Laute der Okarg-Sprache erfüllten zunächst noch einige Augenblicke den Raum. Die Okarg-Entsprechung eines menschlichen Stimmengewirrs vielleicht.

Doch dann herrschte plötzlich Schweigen, ausgelöst durch eine weit ausholende, mit den vorderen Extremitäten durchgeführte Bewegung, die ein auf einem erhöhten, kanzelartigen Podest stehender Schatten ausgeführt hatte.

Eine Geste der absoluten Autorität, wie sie in der Zeit der alten Ordnung allenfalls Gamma-Kriegern zugestanden hatte. Sie musste mit großer Deutlichkeit durchgeführt werden, um trotz der wabernden Hyperraumblase, sichtbar zu sein. Das galt nicht nur für die mit vergleichsweise bescheidenen Fähigkeiten ausgestatteten menschlichen Augen, sondern ebenso für die weitaus schärferen Sehorgane der Insektoiden.

"Verkünder Zarakk grüßt den ruhmreichen Kappa-Krieger Vifotrrak!", erklärte der, hinter dem auf dem Podest stehende Okarg in seiner klackenden Sprache. Nur für Sekundenbruchteile waren dabei die Beißwerkzeuge optisch verzerrt durch die flirrende Hyperraumblase hindurch sichtbar.

Kappa-Krieger Vifotrrak fühlte eine Art von Erregung, die er seit dem Ende der alten Ordnung schmerzlich vermisst hatte. Das Gefühl, einer verschworenen Gemeinschaft anzugehören, an deren Zielen es keine Zweifel gab. Eine Bedeutung zu haben, Teil eines größeren Ganzen zu sein - das war es, was er vermisst hatte, seit er nicht mehr aktives Mitglied der inzwischen nicht mehr existenten Okargflotte war.

Der Verkünder trat von seinem Podest herunter und bewegte sich auf den Kappa-Krieger zu.

Die anderen Anwesenden wichen etwas zur Seite.

"Du bist jetzt endgültig einer von uns", erklärte der Verkünder nach kurzer Pause und in deutlich akzentuierten Klacklauten. "Es gibt kein Zurück für dich. Du bist unserer Sache verpflichtet bis der Tod dich von dieser Pflicht entbindet!"

Die Worte des Verkünders waren an eine alte Eidesformel der Okarg-Soldaten angelehnt. Gerade bei ehemaligen Angehörigen der Schatten-Armee kam das gut an, wie Verkünder Zarakk immer wieder festgestellt hatte.

"Fünf Bürgen befinden sich in diesem Raum", fuhr er fort. "Sie mögen vortreten."

Einer nach dem anderen traten sie aus den Reihen der Versammelten hervor, nannten deutlich ihre Namen.

Die Bürgen sprachen eine rituelle Formel, in der sie versicherten, mit ihrem Leben dafür einzustehen, dass es sich bei dem neu aufgenommenen Mitglied nicht um einen Verräter handelte.

Verkünder Zarakk nahm diese Erklärungen mit einem geräuschvollen Aneinanderreiben der Beißwerkzeuge zur Kenntnis. Eine archaische Äußerung der zustimmenden Kenntnisnahme, die vielleicht mit gewissen Knurr- und Brummlauten vergleichbar war, die Terraner hin und wieder ausstießen.

"Kappa-Krieger Vifotrrak, du glaubst an das Ausschlüpfen des Alpha-Geistes?", fragte der Verkünder anschließend. Eine rituelle Formel, wie die sehr deutlich ausgeführten unterstützenden Gesten mit den vorderen Extremitäten unterstrichen.

"Ja."

"Du teilst mit uns den Glauben daran, dass der Alpha-Geist unser Volk wieder zum Licht führen und die verhassten Feinde zurück in die Tiefen Alls jagen wird?"

"Ja, das glaube ich."

"Du wirst die Befehle der Verkünder bedingungslos erfüllen?"

"Ohne Rücksicht auf mein eigenes Leben!", beteuerte Kappa-Krieger Vifotrrak. "Ich brenne darauf, endlich in den Kampf ziehen zu können, um die verhassten Odrog und ihre terranischen Helfer vernichten zu helfen."

Verkünder Zarakk näherte sich dem Kappa-Krieger so weit, dass sich die wabernden Hyperraumblasen beinahe überlappten.

"Du wirst dich in Geduld üben müssen."

"Ja, Verkünder."

"Blindwütiger Zorn wird uns dem großen Ziel nicht näher bringen. Planvolles Handeln ist gefragt. Ein guter Jäger weiß zu warten, bis die Gelegenheit für den entscheidenden Schlag da ist!"
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Yarig begleitete Colonel Robert Anogen ins Rechnerzentrum des Administrationsgebäudes. Der Raum hatte die Form eines großen Ovals. Ausschließlich Angehörige der terranischen Flotte befanden sich an den Terminals, die offensichtlich für die Bedienung durch menschliche Spezialisten umgestaltet worden waren.

Yarig bemerkte die Module, die von außen auf die Konsolen aufgesetzt worden waren.

Kein einziger Okarg ist in diesen heiligen Hallen, ging es Yarig durch den Kopf. Und wahrscheinlich nicht ohne Grund, aber irgendwann wird sich das ändern müssen, wenn dieses Volk wieder ein friedfertiger Teil der galaktischen Völkergemeinschaft werden soll. Andernfalls ist das nur Wasser auf die Mühlen der Rebellion, die im Verborgenen aufzublühen beginnt.

Die anwesenden Offiziere der Space Army nahmen Haltung an, als sie Colonel Anogen bemerkten.

"Von hier aus kontrollieren wir zumindest einen Teil des Datenverkehrs auf Harag", erklärte der Colonel. "Sie sehen, dass wir mit Hilfe entsprechender Module, die hiesige Technik so modifiziert haben, das sie für menschliche Benutzer bedienbar wird. Natürlich ist unsere Kontrolle keineswegs absolut, Agent Yarig. Das planetare Datennetz brach bei der Niederwerfung der Okarg-Regierung zunächst zusammen und konnte inzwischen zwar in weiten Teilen wieder aufgebaut werden, aber dieser Aufbau ist natürlich noch nicht abgeschlossen."

"Ich verstehe", nickte Yarig.

Colonel Anogen deutete auf einen Captain mit blonden Haaren und blauen Augen. "Das ist Captain Sören Madwixon. Er ist der kommandierende Offizier im Rechenzentrum."

Anogen und Yarig näherten sich Madwixons Konsole. Madwixon begrüßte Yarig mit höflicher Zurückhaltung.

"Agent Yarig von der GASIOR brauche ich Ihnen wohl kaum vorzustellen", sagte Anogen an Madwixon gewandt. "Schließlich haben Sie sich ja eingehend mit seinen Personaldaten befasst."

"So ist es", nickte Madwixon.

In Madwixons Nähe standen zwei weitere Offiziere. Colonel Robert Anogen stellte auch sie Yarig vor.

"Captain Erik Tardelly und Major Rajiv Dawson. Major Dawson war zunächst mit dem Aufbau einer provisorischen Raumkontrolle beauftragt. Im Augenblick ist er der Terrorismus-Bekämpfung zugeordnet. Und Captain Tardelly wird Ihnen direkt zugeteilt, Agent Yarig. Ich denke, Sie können jede Unterstützung brauchen. Captain Tardelly kennt sich mit den Gegebenheiten hier auf Harag hervorragend aus. Außerdem hat seine Abteilung umfangreiche Ermittlungen über diesen ominösen Kult des Alpha-Geistes durchgeführt. Er ist also genau der richtige Mann für Sie, Yarig."

Major Dawson grüßte freundlich.

Captain Tardelly, ein schlanker, fast hagerer Mann mit dunklen Haaren und einem sehr exakt rasierten Knebelbart, wirkte eher zurückhaltend.

"Ich hoffe, dass das Datenmaterial, das man Ihnen im GASIOR-Center auf der Erde vorgesetzt hat, auch brauchbar gewesen ist, Mr. Yarig", presste er zwischen den Lippen hindurch.

"Im allgemeinen ist die GASIOR-Zentrale ganz gut informiert, aber in diesem Fall hat unser Wissen natürlich erhebliche Lücken", gestand Yarig zu. Er schaltete sein künstliches Auge auf Infrarot-Scan, feinste Wärmeunterschiede waren auf diese Weise zu sehen.

Captain Eric Tardellys Kopf war im wahrsten Sinne des Wortes "erhitzt". Ebenso wie seine Seele, ging es Yarig durch den Kopf. Irgendetwas regte den Captain offenbar zutiefst auf.

Die Aussicht mit mir zusammen arbeiten zu müssen, scheint ihm nicht zu gefallen, überlegte Yarig. Der GASIOR-Agent fragte sich, was für Vorbehalte sein Gegenüber wohl gegen ihn haben mochte. Mit der Zeit würde sich das sicherlich herausstellen. Yarig nahm sich vor, auf der Hut zu sein.

Ich werde vorsichtig bleiben müssen, damit es nicht zum Knall kommt!, nahm er sich vor. Kooperation ist alles, ohne sie gibt es keinen Erfolg. Meistens zumindest.

Der Colonel wandte sich an Dawson und Madwixon.

"Haben Sie in Bezug auf das Attentat, dem Agent Yarig knapp entgangen ist, schon etwas herausfinden können?"

"Wir sind noch nicht hundertprozentig sicher, aber alles sieht nach einem sehr gut getarnten Einbruch in unser Datensystem aus", erklärte Madwixon. "Der Attentäter wusste, welches Quartier Agent Yarig zugewiesen werden würde. Diese Angaben waren nur über das interne Rechnersystem des Administrationsgebäudes abrufbar."

"Offenbar wusste er aber nicht, welche Person dieses Quartier bekommen sollte", mischte sich Remeo Yarig in diesem Augenblick ein. "Andernfalls wäre vermutlich ein anderer Bombentyp verwendet worden. Ohne mein künstliches Auge hätte ich die bedrohliche Hitzentwicklung im Vorfeld der Explosion überhaupt nicht bemerkt."

"Die ins Rechnersystem eingegebenen Angaben zu der Person, die das Quartier erhalten würde, waren nicht speziell", erläuterte Madwixon. "Das geschah aus Sicherheitsgründen, wie Sie sich vorstellen können."

"Wie konnte es zu diesem Datenangriff kommen?",  fragte Anogen etwas ungehalten. "Ist das Netz des Administrationsgebäudes nicht wirkungsvoll vom Gesamtnetz abgeschirmt worden?"

"Offenbar war diese Abschirmung nicht ausreichend", gestand Madwixon zu. "Der Zugriff erfolgte im Übrigen mit einer Autorisation."

"Das kann doch nicht wahr sein", knurrte Anogen. "Darf ich erfahren, um wessen Autorisation es sich handelt?"

Dawson und Madwixon wechselten einen kurzen Blick. Schließlich ergriff Major Rajiv Dawson das Wort und sagte vorsichtig: "Es ist Ihr Autorisationscode benutzt worden, Colonel Anogen. Wir konnten es erst auch nicht glauben."

Robert Anogen schluckte.

"Das ist unmöglich!", stieß er hervor. "Was wollen Sie damit sagen? Dass ich ein Verräter bin oder?"

"Nein, Sir", versuchte Rajiv Dawson ihn zu beschwichtigen. "Das will ich damit nicht sagen."

"Und was haben Sie dann für eine Erklärung dafür?", fragte Anogen nach.

"Es erfolgte ein verdeckter Zugriff auf die entsprechenden Datenbanken. Allerdings hinterlässt auch ein derartiger Zugriff Spuren."

"Und die haben Sie gefunden?"

"Richtig."

"Lassen Sie meine sämtlichen Identifikations- und Autorisationscodes sperren", befahl Anogen. "Sofort!"

"Sir, das bedeutet, dass Sie an keinem Blechmannroboter mehr vorbei kommen, geschweige denn, dass sich vor Ihnen irgendeine Tür öffnet oder Sie einen Schweber benutzen können", gab Major Rajiv Dawson zu bedenken.

Colonel Robert Anogen hob die breiten Schultern. "Das Leben auf Harag ist ohnehin schon unbequem genug. Da werden mir diese kleinen Unannehmlichkeiten auch nicht den Rest geben. Im Übrigen wird es Ihnen ja wohl möglich sein, meine Autorisationscodes umgehend zu ändern."

"Natürlich, Sir. Aber mit einer gewissen Wartezeit werden Sie da rechnen müssen. Ein Intervall von fünf Stunden ist das Minimum, das abgewartet werden muss, bevor neue Autorisationscodes für Sie eingegeben werden können. Sie wissen ja: Aus Sicherheitsgründen!"

"Das werde ich überleben", knurrte Anogen.

Yarig mischte sich jetzt in die Unterhaltung ein. "Können Sie genaueres darüber sagen, wie der Zugriff auf diese geheimen Daten erfolgte?"

Dawson und Madwixon sahen sich kurz an.

Schließlich sagte Dawson: "Captain Madwixon hat eine Theorie, die allerdings noch nicht wasserdicht ist."

"Was für eine Theorie?", hakte Remeo Yarig nach.

Madwixon verschränkte die Arme vor der Brust und hob die Augenbrauen. "Wir nehmen an, dass in das Rechnersystem ein Virus eingeschleust wurde, dessen Aufgabe er war, die entsprechenden Datensequenzen zu kopieren."

"Haben Sie diesen Virus bereits identifizieren können?"

"Nein. Wir suchen noch danach und zwar mit Hochdruck, wie Sie sich denken können."

Jetzt meldete sich einer der anderen Offiziere in der Rechenzentrale zu Wort. Ein junger Lieutenant mit kantigem Gesicht und roten Haaren.

"Sir, unser laufendes Suchprogramm scheint anzuschlagen", wandte er sich an Captain Madwixon.

Madwixons zierlich wirkende Finger glitten über das Terminal seiner Konsole. Eine Projektion wurde sichtbar, aber anstatt irgendeiner dreidimensionalen, bildlichen Darstellung erschienen lediglich schier endlose Kolonnen von Zeichen.

Zeichen, die die Okargs zur Codierung ihrer Computerprogramme verwendet hatten.

Ein bestimmter Sektor wurde rot markiert. Daneben leuchtete in Standard-Sprech der Schriftzug 'Achtung - Datenstrukturanomalie - Virale Eigenschaften lassen sich aber nicht diagnostizieren' auf.

"Es könnte sich um ein völlig harmloses Phänomen handeln", meinte Major Rajiv Dawson. "Wie Sie wissen, kommt es bei jeglicher Form der Datenspeicherung zu Anomalien und Unregelmäßigkeiten."

" Wir könnten das Datennetz zunächst nach identischen Anomalien durchsuchen", meinte Madwixon. "Die dürfte es nämlich nicht geben, wenn es sich tatsächlich um eine Art chaotisches Zufallsphänomen handelt und nicht um einen Virus."

"Dann beschränken Sie die Suche zunächst auf Areal 3", schlug Remeo Yarig vor. "Wenn Sie das gesamte planetare Datennetz durchsuchen, dauert es wahrscheinlich eine Ewigkeit, selbst wenn Sie hier gigantische Rechnerkapazitäten zur Verfügung haben."

Sören Madwixon nickte. "Ein guter Vorschlag, Agent Yarig."

Captain Sören Madwixons Finger glitten erneut über das Tastterminal. Er ging sogleich daran, Yarigs Vorschlag in die Tat umzusetzen. Schließlich atmete Madwixon hörbar aus.

"Das Suchprogramm läuft", erklärte er.

Sekunden vergingen, in denen keiner der Männer ein Wort sagte. Ein Art gespannte Stille erfüllte den Raum. Eine Leuchtanzeige im Drei-D-Display  zeigte an, wieviel Prozent des Datennetzes von Areal 3 bereits durchsucht worden waren.

Colonel Robert Anogen brach schließlich das Schweigen. Er wandte sich an Yarig.

"Scheint so, als ginge da jemand so richtig professionell vor."

"Sie denken an den Geheimdienst des Kelradan-Imperiums?"

"Jedenfalls eher als an irgendwelche dahergelaufenen Rebellen."

"Das sind keine dahergelaufenen Rebellen", korrigierte Eric Tardelly. "Wenn ich Ihnen auch ungern widerspreche, Sir, aber Sie wissen so gut wie ich, dass wir den Aufenthaltsort eines erheblichen Teils der Delta-Krieger, wie sich die Angehörigen der Okarg-Wissenschaftlerkaste nennen, nicht ausfindig machen konnten. Sicher werden auch viele von ihnen bei den Kämpfen ums Leben gekommen sein, aber wir müssen davon ausgehen, dass wir es mit einem Gegner zu tun haben, der strategisch und langfristig handelt. Jedenfalls ist das meine Ansicht."

"Sie meinen, dass ein Alpha-Geist dahinter steckt?" Yarig lächelte sarkastisch, während er das sagte.

"Ich halte es für unmöglich, dass ein solches Wesen inzwischen geschlüpft sein könnte", sagte Anogen.

"Es hat in der Vergangenheit auch Überfälle auf sogenannte Brutburgen gegeben", erklärte Tardelly.

"Ja, das ist stimmt", gab Anogen zu.

"Und bedenken Sie die Möglichkeiten der genetischen Manipulation. Durch die könnten sich die Schlupfzeiten erheblich verkürzen."

Inzwischen hatte das Suchprogramm seine Arbeit beendet. Captain Sören Madwixons Finger glitten wieder über das Tastterminal. Die Projektion zeigte eine vierstellige Zahl von exakten Kopien jener Anomalie an, bei der es sich möglicherweise um einen Datenvirus handelte.

"Sieh an", murmelte Madwixon. "Geschickt getarnt, aber es muss sich um einen Virus handeln. Um ein eingeschleustes Programm, dessen Funktionsweise wir nur noch nicht verstehen."

"Ermitteln Sie, wo im Datennetz die erste Kopie auftauchte", forderte Yarig.

"Sie nehmen mir das Wort aus dem Mund", erwiderte Madwixon etwas gereizt.

Die Drei-D-Projektion zeigte eine Übersichtskarte von Areal 3, dem dazugehörigen Raumhafen und jener Megalopole, die den größten Teil des Gebietes einnahm. Etwa ein Drittel von Areal 3 bestand aus wucherndem Dschungel. Ein Ausschnitt wurde markiert. Es blinkte ein Alarmsignal auf. Der Ausschnitt wurde vergrößert. Dieser Vorgang wiederholte sich mehrfach, bis schließlich ein öffentliches Datenterminal zu sehen war.

"Dort ist dieser Virus eingegeben worden", erklärte Madwixon düster. "Areal 3, City-Bereich, 27. Südwestbezirk, Gebäude 869 324 C."

"Ich schlage vor, dass wir uns da einmal umsehen", meinte Yarig und richtete dabei den Blick auf Tardelly. "Oder was ist Ihre Meinung dazu?"
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Insgesamt fünf große Mannschaftsschweber brachen wenig später vom Administrationsgebäude aus auf. In gerader Linie flogen sie auf den 27. Südwest-Bezirk des City-Bereichs von Areal 3 zu. Major Rajiv Dawson persönlich befehligte den Einsatz.

Remeo Yarig flog an Bord des Kommandoschwebers. Captain Eric Tardelly und Sören Madwixon befanden sich ebenfalls dort. An der Pilotenkonsole saß Sergeant Melina Zemog. Außerdem befanden sich noch fünf Blechmann-Roboter an Bord.

In den anderen vier Schwebern waren ausschließlich Kampfroboter.

Yarig blickte auf die düster wirkenden Straßenschluchten des City-Bereichs von Areal 3 hinab. Die Wolkendecke hing tief. Nebelschwaden quollen hier und da durch die wie auf dem Reißbrett gezogenen Straßen. Der Schweberverkehr befand sich auf einem niedrigen Niveau und unterlag seit Etablierung der neuen Regierung aus Sicherheitsgründen einer strengen Reglementierung. Die Begründung für so ziemlich alles, was hier passiert, ging es Yarig durch den Kopf.

Er aktivierte das Teleobjektiv seines künstlichen Auges, zoomte in einer der Straßenschluchten hinein. An einer Straßenecke fiel ihm eine kleine Ansammlung von Schatten auf. Er zoomte näher heran. Im Infrarot-Bereich konnte er sehen, dass die Hirnregionen der Okargs stark aktiviert waren. Selbst die künstlichen Hyperraumblasen, die sie umgaben, konnten das nicht verbergen.

Sie reden sich im wahrsten Sinne des Wortes die Köpfe heiß, überlegte der GASIOR-Agent. Wahrscheinlich geschah das in dieser Sekunde millionenfach auf Harag.

"Na, was sehen Sie durch Ihr Wunderauge?", fragte Eric Tardelly.

Der Unterton, in dem er das sagte, gefiel Yarig nicht. "Sie wissen davon?", fragte er etwas überrascht, denn äußerlich war das künstliche Auge nicht als solches erkennbar.

"Ich informiere mich immer gerne über die Leute, die mir zur Mitarbeit zugeteilt werden." Seine Stimme klang wie Eis. Irgendetwas steht zwischen uns, ging es Yarig durch den Kopf. Und bevor es hier wirklich ernst wird, muss das aus der Welt geschafft sein. Yarig hatte keine Lust, unnötig Energien bei menschlichen Reibereien zu verschwenden. Er wollte seinen Job erledigen, seine Aufgabe erfüllen und das so gut wie möglich.

"Ich habe da unten gerade eine kleine Versammlung von Okargs beobachtet", erklärte Yarig. Er wandte den Blick ab. Gebäude verdeckten jetzt die Okarg-Versammlung, die er bemerkt hatte.

"Diese Insektoiden mögen uns nicht", sagte Tardelly. Es war eine Feststellung. "Und irgendwie kann ich das auch nachvollziehen, denn schließlich haben wir sie ja besiegt."

"Wir?", fragte Yarig spitz. "Ohne die Hilfe der Rahim wäre unser Sieg nicht möglich gewesen."

"Vielleicht hätte sich der Krieg noch einige Jahre länger hingezogen, das mag sein", gestand Tardelly zu. "Aber ich denke schon, dass wir es irgendwann geschafft hätten. Die Okargs waren Außenseiter der Galaxis."

"Gut, dass wir Ihre Theorie nicht an der Realität überprüfen müssen, Captain Tardelly", erwiderte Yarig. 

Tardelly lächelte dünn. "Sie sagen es."

"Im Moment geht es vielleicht darum, die Okargs in Schach zu halten, aber auf die Dauer wird das nicht genügen", erklärte Yarig. "Wir werden ihr Vertrauen gewinnen müssen."

Tardelly verzog das Gesicht.

"Ich schätze es immer, wenn jemand ein paar Stunden auf der Oberfläche eines Planeten steht und schon Rezepte dafür parat hat, wie man ihn regieren sollte", sagte er ironisch.

Yarig kam nicht mehr dazu, etwas zu erwidern. Sergeant Melina Zemog meldete sich.

"Wir erreichen das Zielgebiet", erklärte sie. "Das entsprechende Gebäude befindet sich direkt vor uns."

Es handelte sich um einen gewaltigen, quaderförmigen Komplex, offenbar eine Wohnanlage für Okarg-Soldaten. Jetzt war diese Anlage allerdings nur teilweise bevölkert.

"Ich weiß nicht, was Sie hier für eine Ortungstechnik an Bord haben", meldete sich Yarig zu Wort. "Aber ich würde einen Komplett-Scan des Gebäudes nach Lebensformen empfehlen."

"Ist gerade in Arbeit", erklärte Melina Zemog. Sie schenkte Yarig ein Lächeln, als sie sich kurz zu ihm herumwandte. Ein Lächeln, das mehr war als nur geschäftsmäßige Freundlichkeit.

Die Schweber flogen in einem Halbkreis um das Gebäude herum.

Dawson gab an eine der mit Kampfrobotern bemannten Einheiten den Befehl, auf dem Dach zu landen. Entsprechende Markierungen wiesen aus, dass hier ohnehin der reguläre Landeplatz war.

"Schweber S-3 landet", meldete sich die Kunststimme einer Roboteinheit über das Interkom.

"Der Auftrag lautet, den Landeplatz zu sichern", sagte Dawson.

Der Schweber, mit der Bezeichnung S-3, senkte sich auf das flache Dach des gewaltigen Gebäudekomplexes mit der Bezeichnung 869 324 C. Yarig beobachtete, wie sich der Außenschott öffnete. Die Blechmänner verteilten sich. Sie besetzten insbesondere den pyramidenförmigen Aufbau, über den man ins Innere gelangen konnte. Eine Schiebetür öffnete sich dort. Zwei der Kampfroboter traten ein. Wenig später meldeten sie über Interkom, dass alles in Ordnung wäre. Auch die drei anderen, mit Kampfrobotern bemannten Schwebereinheiten landeten jetzt. Nur die Kommandoeinheit blieb noch in der Luft.

Major Dawson wartete offenbar noch auf das Ergebnis des Ortungsscans. Ein Ausdruck der Überraschung stand auf Melina Zemog Gesicht.

"Was ist los, Sergeant?", hakte Dawson nach.

"Es gibt Regionen, in denen unsere Abtaster offensichtlich gestört werden."

"Eine gezielte Abwehr unserer Ortung?"

Melina Zemog schüttelte den Kopf. "Nein, das glaube ich nicht. Eher starke, elektromagnetische Felder, die jetzt für Interferenzen sorgen."

Dawson hob die Augenbrauen. "Ein Großteil des technischen Equipments ist seit Kriegsende nicht mehr gewartet worden. Außerdem gibt es immer noch große Bereiche der Okarg-Technik, die uns völlig fremd sind. Diese Störungen müssen also nicht zwangsläufig dafür sprechen, dass wir da unten einen gut organisierten Feind vorfinden."

"Wir sollten besser mit allem rechnen", war Tardellys Meinung. Er öffnete einfach an der Seite etwas unterhalb der dritten Sichtfensters. Dort wurden die Waffen aufbewahrt. Tardelly nahm sich einen Blaster. Er reichte auch Yarig einen Waffengurt.

"Hoffen wir, dass wir die Dinger nicht brauchen", meinte er dazu.

Melina Zemog' Finger glitten schnell über das Tastterminal. Ihr Gesicht machte einen ausgesprochen angestrengten Eindruck. "Aufgrund der Störungen ist das Scan-Ergebnis natürlich unvollständig", erklärte sie. "Dennoch kann man folgendes als Ergebnis zusammenfassen: Wie erwartet sind weite Teile des Gebäudes unbewohnt. Dies ist eine Anlage, in der normalerweise fast zehntausend Okargs gelebt haben. Jetzt befinden sich hier nur einige Hundert von ihnen, aber es gibt auch Hinweise auf die mögliche Anwesenheit von Humanoiden."

"Was?", entfuhr es Dawson.

Melina Zemog nickte. "Insbesondere der Infrarot-Scan deutet darauf hin, ja."

"Spezifizieren Sie das."

"Das kann ich noch nicht. Es könnte sich natürlich um Terraner handeln, aber..."

"...ebenso gut um Kelradan", vollendete Yarig den Satz. Beide Völker besaßen eine sehr ähnliche äußere Gestalt. Die Kelradan ähnelten humanoiden Terranern. Dass ein Kelradan-Körper von innen völlig anders aussah als der Körper eines Menschen, stand auf einem anderen Blatt. So besaßen die Kelradan unter anderem zwei unabhängig voneinander funktionierende Kreislaufsysteme, doch diese Feinheiten waren von den Ortungssystemen des Schwebers nicht zu unterscheiden. Was registriert werden konnte, war Wärme und Bewegung. Aus der prozentualen Übereinstimmung mit einer bestimmten Idealform heraus konnte der Rechner zwischen Okargs und Humanoiden differenzieren. Außerdem wurden durch die künstlichen Hyperraumblasen der Okargs Subraumanomalien verursacht, die sich ebenfalls orten ließen. Aber eine Unterscheidung zwischen Kelradan und Menschen war auf diese Weise so gut wie unmöglich.

Dawson atmete tief durch. Auch er schnallte sich jetzt einen Waffengurt um, dann wandte er Yarig einen nachdenklichen Blick zu. "Es wäre schon möglich, dass Kelradan-Agenten sich hier eingenistet haben."

Yarig nickte.

"Bedenken Sie eins, diejenigen, die das Attentat auf mich geplant haben, brauchten für die Durchführung einen humanoiden Helfer. Anders ist es nicht erklärlich, denn ein Okarg hätte es vielleicht geschafft bis in die Sicherheitszone des Administrationsgebäudes hinein zu gelangen, wie es offenbar wiederholt einigen Amokläufern gelungen ist, aber es wäre zweifellos bemerkt worden."

"Ein schlüssiges Argument", musste Dawson zugestehen. Er ließ sich über Communicator Phone mit Colonel Anogen und dem Administrationsgebäude verbinden. Sekundenbruchteile später erschien der Colonel auf dem kleinen Schirm des Communicator Phone.

Dawson erklärte ihm in knappen Worten die Lage und forderte Verstärkung an. "Wir werden möglicherweise ein ziemlich großes Gebiet weiträumig absperren müssen", schob der Major dann eine Erklärung für seine Forderung nach.

Bei Colonel Anogen rannte er damit offene Türen ein.

"In Ordnung, Major. Ich werde alle zur Verfügung stehenden Kräfte mobilisieren. Anogen Ende."

Das tiefschwarze Gesicht des Colonels verschwand vom Communicator Phone-Schirm.

Dawson wandte sich an Melina Zemog. "Landen Sie jetzt, Sergeant!"

"Aye, aye, Sir!"

Die Kommandoeinheit der kleinen Schweberflotte senkte sich nun ebenfalls auf das Dach des Gebäudekomplexes mit der Bezeichnung 869 324 C hinab. Die Landung war sehr sanft. Der leichte Ruck, der dabei den Schweber durchlief, war kaum spürbar. Das Außenschott öffnete sich.

Tardelly reichte nun auch Melina Zemog einen Waffengurt. Der Space Army-Captain trug außer dem Handblaster auch noch einen Multikarabiner vom Typ GEH & K Mark 08/56. Er setzte sich den dazugehörigen Kampfhelm auf, dessen Display den Benutzer bei der Zielerfassung unterstützte. Mit dem Multikarabiner ließen sich Blasterfeuer, Lähmstrahlen, Explosivgeschosse und sogar Kleinstraketen abfeuern.

Yarigs Augenbrauen zogen sich zusammen. Sein Gesicht machte einen skeptischen Eindruck.

"Halten Sie das nicht für etwas übertrieben, Tardelly?"

Tardelly verzog das Gesicht.

"Sie mögen ja der Superagent der GASIOR sein, aber einen Vorteil habe ich Ihnen gegenüber. Ich bin schon seit Monaten hier auf Harag und kenne mich aus."

"Es war keineswegs meine Absicht, Ihre Kompetenz in Zweifel zu ziehen, Captain."

"Freut mich, das zu hören."

Egal, was du tust, was Tardelly angeht, trittst du immer zielsicher in irgendein Fettnäpfchen hinein, ging es Yarig durch den Kopf.

Tardelly reichte Yarig ebenfalls einen Multikarabiner.

"Hier, nehmen Sie das Ding und laden Sie es mit Explosiv-Munition. Wenn wir mit den Okargs aneinander geraten sollten, müssen wir uns wirksam gegen sie wehren können... Mit dem Blaster braucht man nämlich oft mehrere Treffer, um einen Okarg zu erledigen."

"Und bei der Thermoreaktion, mit der Ihre Explosivgeschosse die Schatten zu Asche verbrennen, verglühen wir dann gleich mit - oder wie haben Sie sich das gedacht? Wir operieren schließlich in geschlossenen Räumen."

Tardellys Kopf wurde dunkelrot.

Wütend verstaute er den für Yarig bestimmten Multikarabiner wieder in dem dafür vorgesehenen Fach.

Er selbst blieb allerdings bei seiner Bewaffnung.

"Wenn man auf genügende Distanz zum Ziel achtet, passiert nichts!", war er überzeugt.

Sie verließen durch das geöffnete Außenschott den Schweber. Die in Stellung gegangenen Blechmann-Roboter vermittelten zumindest den äußeren Eindruck von Sicherheit.

Melina Zemog trug ein Ortungsmodul bei sich, das über eine Signalverbindung mit dem Equipment des Kommandoschwebers verbunden war, um gegebenenfalls dessen Rechnerleistung in Anspruch nehmen zu können.

Die Gruppe ging auf den pyramidenförmigen Aufbau zu. Diese Pyramide hatte eine Kantenlänge von etwa vierzig Metern. Der Eingang öffnete sich selbsttätig. Zwei Blechmann-Roboter waren links und rechts postiert.

"Keinerlei Sicherheitsvorkehrungen", stellte Major Dawson fest. "Hier kann offenbar jeder rein und raus gehen wie er möchte."

"Warum auch nicht?", meldete sich Tardelly zu Wort. "Dies war ursprünglich eine Wohnunterkunft für Soldaten. Es gab keinen Grund, sie besonders zu sichern, zumal die Okarg-Gesellschaft auf rigidem Gehorsam fußt."

Die Gruppe setzte ihren Weg fort. Über einen Antigravschacht gelangten sie drei Stockwerke tiefer. Hier musste die Rechnerkonsole zu finden sein, von der aus der Hackerangriff seinen Ausgang genommen hatte. Begleitet von einem halben Dutzend Blechmann-Robotern gingen sie durch lange, kahle Korridore. Die Beleuchtungsaggregate aktivierten sich, sobald jemand den entsprechenden Korridorabschnitt betrat.

Entsprechende Sensoren reagierten offenbar auf Bewegung.

Spartanisch, dachte Remeo Yarig. Dieser Ausdruck trifft es am genauesten, was wir hier vor uns sehen. Alles schien auf das absolut Notwendigste reduziert zu sein. Effizienz im Dienste des Krieges, das war es, was die Okarg-Kultur bis jetzt ausgemacht hatte. Es wird schwer sein, das grundlegend zu ändern, ging es Yarig durch den Kopf.

"Gibt es hier in der Umgebung bewohnte Areale?", erkundigte sich Major Rajiv Dawson bei Sergeant Melina Zemog.

Melina blickte kurz auf die Anzeige des Ortungsmoduls, dann schüttelte sie den Kopf.

"Nein, Sir. Das gesamte Stockwerk ist unbewohnt."

"Wie lange dauert denn dieser Fußmarsch noch?", fragte Sören Madwixon etwas ungehalten. Seine Frage war eigentlich an Sergeant Melina Zemog gerichtet gewesen. Stattdessen antwortete jedoch der Major mit einem breiten Grinsen.

"Wie Sie sehen, haben die Okargs nicht viel von Erleichterungen für Fußgänger gehalten, Captain Madwixon. Bei der Space Army scheint es ja mittlerweile aus der Mode gekommen zu sein, die eigenen Füße zu benutzen, um kleinere Wegstrecken hinter sich zu bringen."

Melina meldete sich allerdings nun doch zu Wort. "Die Tatsache, dass wir hier weder Energiesphären noch Antigrav-Aggregate vorfinden, könnte an dem niedrigen Energieniveau liegen, das hier angezeigt wird", berichtete sie.

"Es könnte sich um Kriegsfolgen handeln", war Tardellys Meinung.

"Ich habe allerdings in der Nähe keinerlei Zerstörungen gesehen", sagte Yarig und wenn der GASIOR-Agent "in der Nähe" sagte, meinte er damit ein weitaus größeres Gebiet als jeder andere Terraner. Schließlich verfügte er mit seinem künstlichen Auge über ein wirkungsvolles Instrument zur optischen Erfassung, das den Sehorganen eines gewöhnlichen Terraners um ein Vielfaches überlegen war.

Tardelly verzog das Gesicht.

"Wirklich schön, dass Sie sich hier so gut auskennen, Yarig. Habe ich in Ihren Personaldaten etwas übersehen, oder lebt Verwandtschaft von Ihnen hier in der Nähe?"

"Tardelly, es reicht!", fuhr Major Rajiv Dawson dazwischen. "Sie können sich Ihre spitzen Bemerkungen sparen. Die sind hier absolut fehl am Platz. Ich weiß nicht, was mit Ihnen los ist, aber was auch immer es sein mag, es rechtfertigt diese Maß an Unhöflichkeit nicht."

"Ja, Sir", sagte Tardelly kleinlaut. Seine Züge waren zur Maske gefroren. Major Rajiv Dawson musterte Yarig, um dessen Reaktion abzuschätzen, aber Yarig blieb vollkommen ruhig. Als Agent der GASIOR war es für ihn überlebenswichtig, auch in Extremsituationen psychische Stabilität zu bewahren. Die schlechte Laune eines Space Army-Captains konnte ihn nicht aus der Fassung bringen.

"Ist schon gut, Major", sagte Yarig. "Captain Tardelly wollte sicherlich auf den Umstand aufmerksam machen, dass der Energieabfall auch mit Kriegsschäden in anderen Bezirken in Zusammenhang stehen kann. Worauf ich hinaus will, ist, dass möglicherweise die Energie gezielt abgezogen wird."

"Und wer sollte so etwas tun?"

"Die, hinter denen wir her sind, die Rebellen."

"Das ist reine Spekulation, Agent Yarig", fand Major Dawson.

Die Gruppe erreichte einen Raum, der durch ein sich selbsttätig öffnendes Schott vom Korridor getrennt war. In der Mitte befand sich eine Konsole, ein öffentlich zugängliches Terminal, das den Bewohnern des Korridorabschnitts zur Verfügung gestanden hatte. Jetzt hatten sich offensichtlich neue Nutzer dafür gefunden.

Sergeant Melina Zemog meldete plötzlich: "Einer, der Antigravschächte wird benutzt. Ich orte hier eine charakteristische Feldinterferenz."

"Könnte das einer unserer Blechmänner sein?", erkundigte sich Major Dawson.

Melina schüttelte den Kopf. "Nein, das ist ausgeschlossen. Es ist ein Okarg. Er begibt sich in dieses Stockwerk."

"Geben Sie entsprechende Signale an die Roboter, Sergeant Zemog."

"Aye, aye, Sir. Ich hoffe nicht, dass wir es mit einem dieser Amokläufer zu tun haben."

Remeo Yarig registrierte dieses Gespräch nur am Rande. Er wirkte sehr konzentriert, starrte auf die Konsole. Mit seinem künstlichen Auge zoomte er deren Oberfläche heran, um deren Feinstruktur zu scannen. Außerdem betrachtete er sie nacheinander in verschiedenen Spektralbereichen.

Captain Sören Madwixon wollte gerade ein Modul an der Konsole befestigen, mit dessen Hilfe er das Rechnersystem für menschliche Benutzer zugänglich zu machen beabsichtigte.

"Halt!", sagte Yarig.

Sören Madwixon hielt mitten in der Bewegung inne, runzelte die Stirn. Er wirkte etwas irritiert.

Remeo Yarig trat einen Schritt vor, machte eine Bewegung mit der rechten Hand, die Madwixon bedeutete, zur Seite zu treten.

"Was ist los, Yarig?", fragte Madwixon.

Yarigs Augen verengten sich etwas, dann wandte er ruckartig den Kopf.

"Hier ist bereits ein ähnliches Modul aufgesetzt worden, wie Sie es benutzen, Madwixon."

"Was?", entfuhr es Madwixon, der sofort die Implikationen begriff, die damit verbunden waren. "Sie meinen also, dass es kein Okarg war, der dieses Terminal dazu benutzte, einen aggressiven Virus ins Rechnersystem einzuschleusen?"

"Wäre zumindest möglich", murmelte Yarig zwischen den Zähnen hindurch.

Er deutete über die Oberfläche der Konsole. "Hier sind noch mikroskopisch kleine Abriebspuren zu erkennen. Außerdem gibt es Reste eines sehr schwachen Magnetfeldes, das wohl durch das Anbringen einer Magnethalterung entstanden ist."

"Das könnte auf alles mögliche hindeuten", verriet Eric Tardelly seine Skepsis.

Yarig hob die Augenbrauen. "Ich versuche immer an die nächstliegendste Möglichkeit zu denken."

Yarig wandte sich an Melina. "Machen Sie einen Feinscan von diesem Ding hier und jagen Sie das Ergebnis durch den Rechner."

Melina blickte fragend zu Major Dawson.

"Was wollen Sie damit erreichen?", fragte Dawson.

Yarig hob leicht die Schultern. "Anhand des Abriebs und der Position der Magnetisierung lassen sich vielleicht Rückschlüsse auf den Modultyp ziehen, welcher benutzt wurde. Ich möchte wissen, ob es sich um ein terranisches Produkt handelt oder..."

"Oder um was?", hakte Dawson nach.

"Derartige Module sind auch von anderen Völkern entwickelt worden, um sich beispielsweise Nugrou-Technik verfügbar zu machen."

Jetzt endlich fiel der Groschen bei dem Major. "Sie denken an die Kelradan?"

"Der Verdacht liegt nahe", gestand Yarig zu.

Major Rajiv Dawson nickte Melina Zemog zu. "Machen Sie den Scan. So viel Zeit haben wir."
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Major Dawsons Communicator Phone meldete sich mit einem Summton. Einer, der Kampfroboter meldete die Gefangennahme eines unbewaffneten Okarg. Er hatte sich offenbar dem gegenwärtigen Aufenthaltsort von Major Dawson und seiner Gruppe so weit genähert, dass die Kampfroboter dies als bedrohlich eingestuft hatten.

"Und er war wirklich unbewaffnet?", erkundigte sich Dawson noch einmal.

"Bestätigt", meldete sich die Kunststimme des Roboters. Die Bilder, die dessen Sehorgan jetzt wahrnahm, wurden nun auf den Schirm des Communicator Phone übertragen. Um Dawsons Mundwinkel zuckte es, als er den schattenhaften, wabernden Umriss des Okarg sah. Vom optischen Eindruck her, war es schwer zu sagen, ob er wirklich unbewaffnet war, aber auf die Scans, die die Kampfroboter durchgeführt hatten, war einigermaßen Verlass.

Dawson seufzte und ließ den Blick einen Moment lang nachdenklich durch den Raum schweifen.

Captain Sören Madwixon hatte inzwischen das Modul auf die Rechnerkonsole aufgesetzt und war damit beschäftigt, in das System einzudringen. Seine Finger tanzten über das Tastterminal.

Dawson wandte sich an Remeo Yarig.

"Was fangen wir mit dieser Riesenameise an?", fragte er.

Yarig erwiderte Dawsons Blick. Der GASIOR-Mann hatte die Veränderung sehr wohl bemerkt, die sich innerhalb von Sekundenbruchteilen in Major Rajiv Dawsons Gesicht abgespielt hatte, als dieser den unbewaffneten Okarg zum ersten Mal auf dem Communicator Phone-Schirm gesehen hatte. Eine Veränderung, die in Yarigs Augen an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ.

Er ist ein Offizier der Space Army, rief sich Yarig in Erinnerung und vermutlich war er mehr als einmal in harte Kämpfe mit den Okargs verwickelt, hat vielleicht erlebt, wie sie ganze Planeten verwüsteten, ohne Rücksicht auf Verluste. Zahllose Opfer aller galaktischer Spezies waren in diesem Krieg zu beklagen gewesen. Die Erde und ihre Kolonien waren ständig von dem Damokles-Schwert einer Invasion bedroht gewesen. Einige Menschheitswelten hatte es schwer getroffen: Babylon zum Beispiel, wo erbitterte Kämpfe stattgefunden hatten. Dawson sieht in den Okargs zweifellos noch immer zu allererst den alten Feind, ging es Yarig durch den Kopf. Angesichts der Vergangenheit sicherlich eine verständliche Haltung. Aber ob Männer wie er wirklich das geeignete Personal sind, um Harag in eine neue Zukunft hinein zu begleiten? Yarig war in dieser Hinsicht skeptisch.

"Ich möchte mit diesem gefangenen Okarg sprechen", erklärte Yarig.

"Sie glauben nicht, dass er zufällig hier aufgetaucht ist?", stellte Dawson fest.

Yarig nickte. "So ist es."

"Was haben Sie vor? Ihn einem Verhör zu unterziehen?"

"Sie können es so nennen, Major."

"Meinetwegen, obwohl ich bezweifle, dass Sie etwas aus ihm heraus bekommen."

"Warten wir ab."

"Den Gefangenen zu uns bringen!", befahl Major Dawson einen Augenblick später an den Kampfroboter gerichtet.

"Aye, aye, Sir", kam es von dem Blechmannroboter.

Dawson deaktivierte den Communicator Phone-Schirm und befestigte das Gerät wieder an der Magnethalterung seines Uniformgürtels. "Wenigstens die Maschinen sind heut' zu Tage noch höflich", meinte er.
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Kappa-Krieger Vifotrrak erhob sich von seinem einfachen Lager, das perfekt an die Okarg-Anatomie angepasst war. Die Ruhephasen, die diese Insektoiden zur Erholung brauchten, waren nur kurz. Und doch waren ihre Gehirne ebenso wie die der Menschen auf diese Augenblicke der Entspannung angewiesen.

In Jahrtausenden haben es unsere Delta-Krieger nicht geschafft, den Schlaf abzuschaffen, überlegte der Schatten. Er streckte seine Extremitäten aus, reckte sie zur Seite. Die wabernde Hyperraumblase, die ihn umgab, passte sich dem verändernden Umriss exakt an.

Schlaf war der Feind der Effizienz, so jedenfalls hatte man es Okargs wie Kappa-Krieger Vifotrrak ihr ganzes Leben lang beigebracht. Ein Okarg hatte seinem Volk zu dienen und das rund um die Uhr, wenn es die körperliche Konstitution zuließ.

Die Beißwerkzeuge des Kappa-Kriegers rieben sich leicht aneinander, verursachten dabei ein schabendes Geräusch. Er trat an das große Panorama-Fenster heran. Man hatte einen relativ weiten Blick über die Stadtlandschaft von Areal-3, nur begrenzt durch die grauen Wolkenwände. Regen setzte ein und klatschte gegen die Scheiben. Donner grollte.

Kappa-Krieger Vifotrrak befand sich in Begleitung einer Gruppe von Anhängern des kommenden Alpha-Geistes im 167. Stockwerk eines Gebäudes in dem früher ein Teil der Militärverwaltung untergebracht gewesen war. Kurz bevor die Terraner die Oberfläche Harags betreten hatten und die Odrog-Regierung eingesetzt worden war, war es ein paar Gamma-Kriegern gelungen, mit Hilfe der Energiespeicher des Gebäudes kurzzeitig ein elektromagnetisches Feld von immenser Stärke zu erzeugen. Dieses Feld hatte dafür gesorgt, dass sämtliche Datenspeicher innerhalb dieses Gebäudekomplexes zerstört worden waren.

Ein letzter Dienst am Volk, so hatten die Okarg-Offiziere darin gesehen. Die Invasoren sollten keines der Geheimnisse erfahren, die in den Datenspeichern der Militärverwaltung schlummerten. Möglicherweise würden sie andernorts darauf stoßen, aber nicht hier.

Jetzt stand der ehemalige Gebäudekomplex der Militärverwaltung so gut wie leer. Ein gutes Versteck also.

Kappa-Krieger Vifotrrak war mit Verkünder Zarakk und seinen Getreuen hier her gelangt. Offenbar hatte die Gruppe um den Verkünder hier ihr provisorisches Hauptquartier. Vifotrrak wusste nicht viel darüber, und er vermied es, seine Gesinnungsgenossen danach zu fragen. Schließlich wollte er nicht den Eindruck erwecken, über Gebühr neugierig zu sein. Im Übrigen war er das fraglose Hinnehmen von Anordnungen und Befehlen noch aus seiner Zeit in der Okarg-Raumflotte gewohnt.

Ein Kappa-Krieger fragte nicht nach dem Sinn einer Mission. Er fragte nicht nach den Hintergründen. Er führte einfach seine Befehle aus. Disziplin und Gehorsam waren die Grundlagen auf denen die Macht der Okargs gefusst hatte.

Wir werden sie alle töten, ging es Vifotrrak durch den Kopf. Mit einem seiner vorderen Extremitäten strich er über die Facettenaugen, um eine winzige Verunreinigung zu entfernen.

Eine Schiebetür öffnete sich. Verkünder Zarakk trat ein. Neben ihm ein weiterer Okarg. Vifotrrak hatte diesen inzwischen flüchtig kennengelernt. Er trug die Bezeichnung Gamma-Krieger Ulberakk, war Raumkapitän eines Schattenraumers gewesen und hatte eine besondere Auszeichnung für Tapferkeit erhalten. Ein Facettenauge fehlte ihm, desgleichen die jeweils linke Extremität des oberen und mittleren Paares. Die Brandspuren auf dem Chitinpanzer des Gamma-Kriegers ließen keinen Zweifel daran, dass er sich diese Verstümmelungen im Kampf erworben hatte. Allerdings war davon auch für die Augen eines Okarg nur wenig zu sehen, schließlich wurde auch Gamma-Krieger Ulberakk von einer dunklen, wabernden Hyperraumblase umgeben, die nur hin und wieder kleinere Blicke in ihr Inneres gewährte. Etwa, wenn eine bestimmte Bewegung ausgeführt wurde, die dafür sorgte, dass die Blase in besonderer Weise gedehnt wurde.

Kappa-Krieger Vifotrrak nahm unwillkürlich Haltung an. Ihn erfüllte Ehrfurcht, wenn er an den Kampfesmut des Gamma-Kriegers dachte. Deshalb sorgte Gamma-Krieger Ulberakk auch dafür, dass seine Verstümmelungen stets gut durch die Hyperraumblase zu sehen waren. Er trug diese Zeichen seines Kampfesmutes wie Orden vor sich her. Ein leichtes Vibrieren erfasste für Augenblicke den gesamten Körper von Kappa-Krieger Vifotrrak, ein wohliger Zustand der Erregung, der Vorfreude.

Ich werde diesem Krieger nacheifern, nahm er sich vor. Wenn ich meinen Kampf auch unter ganz anderen Bedingungen zu führen habe, so ist er doch ein Vorbild für mich. Hektische Bewegungen des mittleren Extremitätenpaares verrieten Nervosität bei Kappa-Krieger Vifotrrak.

Er sah die beiden Ankömmlinge fragend an, aber nie im Leben hätte er sich getraut, sie offen zu fragen, was sie von ihm wollten. Er wartete darauf, dass der Ranghöchste im Raum die Unterhaltung begann. Der Ranghöchste, daran konnte es keinen Zweifel geben, war Verkünder Zarakk.

"Du bist einer von uns geworden", stellte der Verkünder fest. Die Klacklaute kamen schnell und deutlich. "Und du hast geschworen, dein Leben für unsere Sache geben zu wollen."

"Ja, das ist richtig." Der Kappa-Krieger senkte leicht den Kopf. Die Hyperraumblase verfärbte sich im oberen Drittel, wurde dunkler. "Du wirst Gelegenheit dazu erhalten, deinen Mut unter Beweis zu stellen", sagte der Verkünder. "Deinen Mut und deine Loyalität. Wir haben von unseren fremden Freunden soeben Informationen darüber erhalten, dass sich eine Gruppe von Terranern hier ganz in der Nähe aufhält. Sie befinden sich in Gebäude 869 324 C des 27. Südwest-Bezirks von Areal 3. Das ist nicht weiter als ein paar Straßenzüge entfernt."

"Was soll ich tun?", fragte Kappa-Krieger Vifotrrak.

"Du sollst mithelfen, diese Terraner zu töten."

"Ich brenne darauf!" Kappa-Krieger Vifotrrak fragte nicht, warum diese Terraner den Tod verdient hatten. Es war beschlossen worden, sie zu vernichten, also würde Kappa-Krieger Vifotrrak nicht einen Augenblick zögern, um diese Anweisung in die Tat umzusetzen.

Gamma-Krieger Ulberakk machte ein paar unsicher wirkende Schritte nach vorn. Aus der Tiefe seiner Hyperraumblase holte er plötzlich etwas hervor, etwas, das Kappa-Krieger Vifotrrak zuvor nicht bei ihm bemerkt hatte.

Der Gamma-Krieger streckte es dem Untergebenen hin, so dass es sich aus der Hyperraumblase hervorhob.

Eine Waffe, durchzuckte es Kappa-Krieger Vifotrrak.

"Dies ist der Beweis unseres Vertrauens", sagte Ulberakk. "Du erhältst eine Waffe."

"Ich werde mich Ihrer würdig erweisen", war die Antwort von Kappa-Krieger Vifotrrak. Er nahm die karabinerartige Waffe an sich. Die wabernden Hyperraumfelder der beiden Okargs überlappten sich dabei für einige Augenblicke.

"Schwarze Strahlen sind die Stützen der Herrschaft", zitierte Gamma-Krieger Ulberakk die ersten Zeilen eines alten, in der Gunst der ehemaligen Okarg-Führung sehr hochstehenden Gedichtes, das eine der wenigen kulturellen Schöpfungen darstellte, die auf Harag für bedeutungsvoll gehalten worden waren.

"Schnell!", forderte Ulberakk. "Die Gleiter warten auf uns im Hangar. Verkünder Zarakk wird uns seinen Segen geben."

Der Kappa-Krieger senkte ein wenig den Kopf. Eine Geste der Demut und der Gehorsams. Wenig später folgte Kappa-Krieger Vifotrrak seinem Kommandanten Ulberakk in Richtung Hangar. Ursprünglich hatte es sich um Park-Hangars für die Schweber gehandelt, mit denen die Administratoren hier her gelangt waren.

Schweigend und mit schnellen Schritten gingen sie die Korridore entlang.

Kappa-Krieger Vifotrrak umfasste den Karabiner wie einen Schatz. Viel zu lange war es her, dass er eine solche Waffe in den Händen gehalten hatte und damit Terraner und andere Feinde des Volkes, wie sie von den Okargs genannt worden, zu töten. Er war mit ganzer Seele Soldat gewesen. Vifotrrak war stets vollkommen in seiner Aufgabe aufgegangen.

In jenem Moment als die Okarg-Armee kapituliert hatte, hatte er sich gefühlt, als ob ihm sämtliche Extremitäten und Fühler amputiert worden wären. Sein Leben hatte jeden Sinn verloren, so hatte er geglaubt. Doch jetzt fühlte er wieder die alte Entschlossenheit und Tatkraft, den Elan, mit dem er früher gegen jeden zu Felde gezogen war, den die Armee als Feind definiert hatte. Er fühlte den Wunsch zu töten und die rein äußerlich schon abstoßend wirkenden Humanoiden mit den schwarzen Strahlen seines Blasterkarabiners zu versengen.

Asche soll aus euch werden, durchzuckte es ihn und die Beißwerkzeuge an seinem Kopf vibrierten leicht dabei vor Erregung.

Tod den Feinden Harags!

Tod den Feinden des Okarg-Volkes!

"Folge mir", sagte Gamma-Krieger Ulberakk. Es war ein in klaren, deutlichen Klacklauten formulierter Befehl, den Kappa-Krieger Vifotrrak mit einer deutlichen, in keiner anderen Sprache zu übersetzenden Bestätigung quittierte.

Wenig später erreichten die beiden Okargs den Hangar, von dem aus der kleine Kampfverband starten sollte, den Verkünder Zarakk zusammengestellt hatte.

Fünf Transportgleiter standen zur Verfügung. Kappa-Krieger Vifotrrak stutzte etwas. Die geradezu euphorische Stimmung, in die er sich hineingesteigert hatte, seitdem er wieder eine Waffe trug, wurde merklich gedämpft.

Gamma-Krieger Ulberakk registrierte diesen Stimmungsumschwung sofort. Hätte die wabernde Hyperraumblase ihn nicht fast gänzlich verborgen, so wäre eine charakteristische Bewegung seiner Beißwerkzeuge sichtbar gewesen, die bei humanoiden Völkern möglicherweise einem Lächeln entsprochen hätte.

"Diese Transportgleiter stammen aus öffentlichen Beständen und sind für unsere Zwecke umgebaut worden", erklärte der Gamma-Krieger. "Es gibt Blaster-Geschütze und die Möglichkeit, Schutzschilde zu aktivieren."

"Die Kampfgleiter unserer Armee wären mir lieber", erwiderte Kappa-Krieger Vifotrrak.

"Es geht mir ebenso", war die Antwort des Gamma-Kriegers. "Aber damit würden wir zuviel Aufsehen erregen. Wir hätten keine Chance."

Eine Lautsprecherdurchsage forderte die anwesenden Kappa-Krieger auf, sich aufzustellen. Sie formierten sich in einem Halbkreis, hielten ihre Karabiner mit den unteren Extremitäten, während sie die oberen in die Höhe streckten. Ein Singsang ertönte, durchsetzt mit Klacklauten; sehr tiefe Frequenzen mischten sich mit schrillen Obertönen.

Der Gesang des Verkünders, so nannte man diese Musik unter jenen Okargs, die sich dem Alpha-Geist-Kult angeschlossen hatten. Der Gesang verstummte augenblicklich, als Verkünder Zarakk den Hangar betrat. Gemessenen Schrittes trat er auf die im Halbkreis formierten Okargs zu. Auf eine Geste des Verkünders hin senkten sie die oberen Extremitäten.

"Der Alpha-Geist wird kommen!", rief Verkünder Zarakk.

Die anwesenden Kappa-Krieger riefen im Chor: "Und wir werden ihm den Weg bereiten!"

"So sei es", sprach der Verkünder. "Der Segen des Erwarteten sei mit euch!"

Und damit war die Zeremonie beendet.

Die Okarg-Krieger gingen so schnell sie konnten an Bord der Gleiter. Das Außenschott wurde geöffnet. Draußen herrschte das übliche trübe Regenwetter. Nebelschwaden quollen hier und da zwischen den gewaltigen, quaderförmigen Bauten des City-Bereichs von Areal 3 hervor.

Kappa-Krieger Vifotrrak geriet mit mehreren anderen Okarg-Kriegern ins Innere eines von außen harmlos wirkenden Transportgleiters, dessen Innenleben allerdings mit allen Schikanen der Okarg-Militärtechnik ausgestattet war.

Ein Brummton ließ den Gleiter vibrieren, wenig später schwebte er hinaus, flog über die tiefen Straßenschluchten der labyrinthartigen Riesenstadt.

Der 27. Südwest-Bezirk grenzte allerdings an die nahen Dschungelgebiete an, die durch eines der kleinen Sichtfenster auch bereits zu sehen waren. Ursprünglich war ein Großteil des Planeten von feucht-heißen Regenwäldern bedeckt gewesen, ehe sich die Megalopolen der Okargs mehr und mehr in diese alles überwuchernde Hölle hineingefressen hatten. In den sogenannten Brutburgen, wo die wenigen geschlechtsreifen Drohnen und Weibchen seit Jahrtausenden ein tristes Leben als bloße Reproduktionsmaschinen fristeten, war die möglichst zahlreiche Aufzucht zukünftiger Schattensoldaten oberste Maxime gewesen. Der Raubbau, der dadurch an ihrem Heimatplaneten betrieben wurde, hatte die Okarg-Führung billigend in Kauf genommen. Einige Delta-Wissenschaftler hatten bereits vor Jahrzehnten darauf hingewiesen, dass sich das Klima Harags langsam veränderte, trockner wurde. Ein Umstand, der durch die Vernichtung der Regenwälder verursacht wurde.

Gemessen an den Verhältnissen auf Terra war Harag immer noch ein reich bewaldeter Planet. Aber für die Okargs galten andere Maßstäbe. Sie brauchten das feucht-heiße Dschungelklima zum Überleben.

"Hört zu, Kappa-Krieger", rief jetzt Gamma-Krieger Ulberakk. Seine Worte wurden per Interkom an die anderen Gleitereinheiten übertragen. Dafür wurde ein verschlüsseltes Übertragungssystem benutzt. Die Wahrscheinlichkeit, dass dieser Funkverkehr von den Terranern abgehört wurde, war ohnehin sehr gering. Schließlich dachten die Verantwortlichen der Space Army auf Harag nicht im Traum daran, sämtliche Rechnerkapazitäten mit der Anwendung von Translatorprogrammen zu überlasten, die damit beschäftigt waren, zumeist harmlosen Okarg-Funkverkehr abzuhören und auszuwerten.

Aber die Alpha-Geist-Anhänger waren in dieser Hinsicht auf Nummer Sicher gegangen.

"Wir fliegen das Gebäude 869 324 C im 27. Südwest-Bezirk an. Ein paar terranische Saqua-Kröten machen sich dort an einer Rechnerkonsole zu schaffen. Unsere Führung will, dass sie eliminiert werden. Unter ihnen befindet sich ein Humanoide, den unsere Freunde als äußerst gefährlich einstufen."

Freunde, ging es Kappa-Krieger Vifotrrak durch den Kopf. Wer sind diese Freunde? Diese Bezeichnung war schon mehrfach in der Gruppe der Alpha-Geist Anhänger gefallen.

Kappa-Krieger Vifotrrak vollführte mit seinen Beißwerkzeugen, optisch weitgehend geschützt durch die wabernde Hyperraumblase, das Okarg-Pendant zu einem Lächeln. Es galt dem Vergleich mit der Saqua-Kröte, diesen gewaltigen, mehr als sechs Meter hohen Amphibien waren hier und da noch in den Sümpfen der Wälder zu finden. In grauer Vorzeit, als die Technologie der Okargs noch eine primitive Stufe gehabt hatte und das Volk noch nicht in der Lage gewesen war, Raumschiffe in den Weltraum zu schicken, war die Saqua-Kröte der schlimmste Feind der Insektoiden gewesen. Die Amphibien hatten die Okargs zu Hunderttausenden in ihre gewaltigen Mäuler geschlungen. Mannigfache Mythen und Legenden rankten sich um die Riesenkröten.

Dieser Vergleich hinkt, dachte der Kappa-Krieger, aber andererseits hat unsere Gattung es irgendwann geschafft diese grauenerregenden Kreaturen in die Tiefen der Wälder zurück zu treiben und dasselbe wird mit den Terranern passieren.

Die Beißwerkzeuge des Kappa-Kriegers waren jetzt nahezu bewegungslos. Konzentriere dich auf deinen Einsatz, ging es ihm durch den Kopf. Töte die Invasoren! Das ist deine heiligste Pflicht.

"Dieser Mann trägt die für uns fast unaussprechliche Bezeichnung Remeo Yarig und gehört dem Geheimdienst GASIOR an. Äußerlich wirkt er unscheinbar, aber er verfügt über ein künstliches Auge, mit dem sich auch ein Schockstrahl auslösen lässt, mit dem ein Gegner kampfunfähig gemacht werden kann. Ich rate also dringend, geht sicherheitshalber nicht zu nah an ihn heran, auch wenn ihr ihn für besiegt haltet. In wie weit dieser Schockstrahl unserer Physis Schaden zuzufügen vermag, weiß ich nicht, aber wir sollten das nicht ausprobieren!"

Unsere sogenannten Freunde müssen gut informiert sein, dachte Kappa-Krieger Vifotrrak. Dass die Widerstandsorganisation der Alpha-Geist Anhänger von diesen geheimnisvollen Freunden derartig detailreiche und brisante Informationen zugespielt bekamen, hatte der Kappa-Krieger nicht erwartet. Möglicherweise war es ihnen gelungen, einige Terraner auf ihre Seite zu ziehen und zu Spionen umzufunktionieren. Andererseits erschien Kappa-Krieger Vifotrrak diese Möglichkeit als sehr unwahrscheinlich. Er konnte sich keinen Grund vorstellen, aus dem ein Terraner für die Sache der Alpha-Geist-Verkünder eintreten sollte.

Einer der anderen Kappa-Krieger sprach Vifotrrak an, während der Gleiter nach rechts schwenkte, um einen gigantischen Wohnturm zu umrunden.

"Hast du schon von den neuen Plänen der Odrog-Regierung gehört?"

"Es gibt jeden Tag neue Pläne, die durch unsere Datennetze und Mediensysteme geistern", erwiderte Kappa-Krieger Vifotrrak. "Wie soll man da den Überblick behalten? Ich hoffe nur, dass das Meiste nie verwirklicht wird."

"Ich fürchte, dieser Vorschlag wird verwirklicht werden", fuhr sein Kamerad fort. "Es sollen nur noch Okargs ohne Hyperraumblase zur Welt kommen..."

"Ein Rückfall in die Zeiten finsterster Primitivität. Das wäre das Ende des Volkes", meldete sich ein anderer zu Wort. Zustimmendes Gemurmel ertönte.

"Wenn unser Kampf erfolgreich ist, werden wir das zu verhindern wissen", sagte Kappa-Krieger Vifotrrak. Ein prickelndes Gefühl durchlief ihn. Wir werden es euch zeigen, durchzuckte es ihn. Er fasste den Blasterkarabiner fester.

Plötzlich fiel Vifotrrak auf, dass einige seiner Mitkämpfer mit Waffen ausgerüstet waren, die nie und nimmer aus den Depots des Okarg-Militärs stammten. Sie waren nämlich an die Krallenhände, die sich am Ende der oberen Extremitäten eines Okargs befanden, denkbar schlecht angepasst. Vifotrrak vermutete, dass es sich um Beutestücke handelte.

Der Kappa-Krieger überlegte, wo er diesen Waffentyp schon einmal gesehen hatte. Und dann begriff er plötzlich: Es waren Waffen aus Kelradan-Produktion.

Was Waffentypen anging, machte Vifotrrak niemand etwas vor.

Da kannte er sich aus...
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Die Schiebetür zum Korridor öffnete sich. Remeo Yarig drehte sich herum, erblickte die nur undeutlich sichtbare, fließend wirkende Gestalt eines Okarg.

Rechts und links wurde der Schatten von zwei Kampfrobotern flankiert. Sie führten ihn in den Raum.

Captain Eric Tardelly hob seinen Multi-Karabiner etwas an und auch die Körperhaltung von Major Rajiv Dawson versteifte sich.

Der Okarg ist unbewaffnet, rief sich Remeo Yarig in Erinnerung und doch löste der 1,80m große Insektoide geradezu reflexartig Furcht aus. Die Kluft zwischen unseren Spezies ist groß, dachte Yarig, aber wir werden sie eines Tages überwinden müssen, im Interesse der Zukunft beider Völker.

Remeo Yarig schaltete seine Translator ein. Der GASIOR-Mann machte einen Schritt auf den Okarg zu.

"Wer bist du?", fragte Yarig, woraufhin ein Schwall von Klicklauten aus dem Lautsprecher des Translators herausdrang. Undeutlich und schemenhaft war eine Bewegung unter der wabernden Hyperraumblase des Okarg zu erkennen. Für Sekundenbruchteile konnte man undeutlich etwas sehen, das Yarig für die Beißwerkzeuge des Insektoiden hielt.

Dann folgte die Antwort des Okarg. "Theta-Krieger Atarahakk."

"Mein Name ist Yarig", erwiderte der GASIOR-Mann und wusste, dass er schon gleich den ersten Fehler gemacht hatte, wenn auch einen, der nicht so sehr ins Gewicht fiel.

Ich frage mich, wie der Translator den Begriff Name in die Klicklaut-Sprache der Okargs übersetzen wird, ging es ihm durch den Kopf. Die Okargs kannten keine Entsprechung dafür, sondern nur Funktions- und Rangbezeichnungen.

"Warum halten Sie sich hier in diesem Stockwerk auf?", fragte Yarig an den Okarg gewandt.

"Dieselbe Frage könnte ich Ihnen stellen und das mit größerer Berechtigung", war die kühle Antwort des Okarg.

"Sie sind im Moment nicht in der Position, Fragen zu stellen", erwiderte Yarig ebenso kühl.

Captain Eric Tardelly deutete auf den Translator. Yarig verstand und schaltete das Gerät ab, damit der Okarg nicht mithören konnte. Dass er ohne technische Hilfe Standard-Sprech verstand, davon war nicht auszugehen.

"Ich weiß nicht, ob Sie wissen, was ein Theta-Krieger ist, Yarig?", sagte Tardelly. "Sie sind äußerst selten. Es handelt sich um Kommunikationsspezialisten. Natürlich fanden sie in erster Linie beim Militär Verwendung."

"Ich verstehe", murmelte Yarig. "Man kann also davon ausgehen, dass sein Auftauchen hier mit unserer Mission zusammen hängt, so wie ich es von Anfang an vermutet habe."

Tardelly nickte. "Allerdings."

Yarig schaltete den Translator wieder ein. Madwixon meldete sich zu Wort. Er war die ganze Zeit über intensiv damit beschäftigt gewesen, mit Hilfe seines Moduls in das Rechnersystems der Konsole zu gelangen und offenbar war er nun ein Stück weiter gekommen.

"Ich registriere verdächtige Signaturen und denke, wir können tatsächlich davon ausgehen, dass der Virus hier in das Datennetz gelangte."

Er hob den Kopf.

"Vielleicht hat unser Freund ja etwas damit zu tun", fügte er dann noch mit Blick auf den Okarg hinzu.

Jetzt meldete sich Theta-Krieger Atarahakk zu Wort.

"Ich habe einige Unregelmäßigkeiten in der Funktion meines Netzzugangs bemerkt", behauptete er. "Da ich Spezialist für Kommunikation bin, auch für Datenkommunikation, hatte ich die Ursache schnell gefunden. Sie dürfte in den Manipulationen liegen, die Sie an dieser Konsole vornehmen."

"Von dieser Konsole aus wurde ein gefährlicher Virus in das allgemeine Datennetz von Harag gespeist. Ein Virus, der auch in die Zentralrechner der Administration gelangte, Daten kopierte und sie vermutlich auch weiter leitete. Ist Ihnen davon irgendetwas bekannt, Theta-Krieger Atarahakk?"

"Sie haben die Macht, meiner Existenz ein Ende zu setzen."

"Das war keine Antwort auf meine Frage", hakte Yarig nach. Natürlich waren die Möglichkeiten begrenzt, Druck auf jemanden auszuüben, dem die individuelle Existenz nicht so viel bedeutete, wie es bei einem Humanoiden für gewöhnlich der Fall war.

"Von diesen Tatsachen ist mir nichts bekannt", erklärte der Okarg.

Major Rajiv Dawson machte ein skeptisches Gesicht. "Ich glaube kaum, dass es viel Sinn hat, sich mit diesem Rieseninsekt zu unterhalten, Agent Yarig", meinte er.

Yarig schaltete den Translator ab, nachdem aus dessen Lautsprecher bereits ein paar Klicklaute gedrungen waren.

"Wir können uns unsere Gesprächspartner leider nicht aussuchen, Major Dawson", erwiderte Yarig. "Ich reime mir das so zusammen. Dieses Terminal hat für unsere Gegner eine besondere Bedeutung, die wir noch nicht erfasst haben. Vermutlich war es das bevorzugte Eingangsportal ins Datennetz und dieser Theta-Krieger Atarahakk spielt hier eine Art Wächterrolle. Von seinem Wohnbereich aus hat er registrieren können, dass wir uns an dieser Konsole zu schaffen machen."

"Und er hat nichts besseres zu tun, als schnell mal nach zu sehen", vollendete Dawson. "Fragt sich nur, warum er dann unbewaffnet war?"

"Um kein Aufsehen zu erregen", war Yarigs einfache Antwort. "Wenn sich ein bewaffneter Schatten genähert hätte, hätten die Sensoren der Blechmann-Roboter das schon aus weiter Entfernung aufgrund der charakteristischen Energiespannung orten können. Sie hätten mit einem Amokläufer gerechnet und wahrscheinlich wäre es zum Kampf gekommen. So aber haben die Blechmänner unseren Theta-Kameraden direkt dorthin geführt, wo er vermutlich von Anfang an hin wollte."

"Klingt logisch", fand Melina Zemog, noch bevor Captain Eric Tardelly zu einem zynischen Kommentar ansetzen konnte. Tardelly verzog anschließend nur das Gesicht und schluckte seine Bemerkung wieder hinunter.

"Fragt sich nur, wen dieser Schatten vorher noch alles alarmiert hat", brummte Dawson.

Melina Zemog wirkte auf einmal sehr angespannt. Ein Ruck durchlief ihren zierlichen Körper. Sie schaute auf die Anzeige ihres Ortungsgerätes. "Mehrere Gleiter sind im Anflug auf dieses Gebäude", meldete sie.

"Typ?", fragte Yarig.

"Es sind Okarg-Fabrikate, aber keine Kampfgleiter."

"Nun, wir können die Okargs ja nicht zur kompletten Immobilität verurteilen", meinte Dawson. "Obwohl das natürlich unter Sicherheitsaspekten gesehen praktischer wäre. Nur würde dann das öffentliche Leben auf Harag zum Erliegen kommen und unser Ziel ist ja der Wiederaufbau."

Eine kleine Falte erschien auf Melina Zemog' ansonsten vollkommen glatter Stirn. Die junge Frau hob die Augenbrauen.

"Es sind zwar keine Kampfgleiter, aber..."

"Aber was?", hakte Yarig nach.

"Die Formation, in der sie fliegen, entspricht eigentlich mehr..."  Sie brach ab, ging mit dem Finger über das Tastterminal des Ortungsgerätes. Schließlich nickte sie. "Ich wusste es doch", meinte sie. "Die fliegen exakt so, wie wir das von zahllosen Angriffen der Okargs kennen. Und die Computeranalyse bestätigt das."

"Wir werden also angegriffen", stellte Yarig fest.

Major Dawson griff zum Communicator Phone. "Alarm an alle Einheiten! Wir werden angegriffen! Ein Verband von vermeintlichen Okarg-Transportgleitern befindet sich im Anflug!"

Außerdem ließ sich Dawson mit Colonel Anogen verbinden. Das Gesicht des obersten Kommandanten der auf Harag stationierten Space Army-Kräfte erschien auf dem Communicator Phone-Schirm.

"Was gibt es, Major?"

"Schlechte Nachrichten."

"Lassen Sie hören."

Dawson gab Anogen einen knappen Bericht.

Auf dessen Stirn bildete sich eine tiefe Furche.

"Verstärkung ist im Anmarsch!", versprach der Colonel.

"Danke, Sir."

Im nächsten Augenblick erschütterte eine gewaltige Detonation das gesamte Gebäude und ließ es erzittern.

"Was war das?", rief Dawson.

Sergeant Melina Zemog gab nach einem Blick auf ihr Ortungsgerät Auskunft darüber.

"Zwei unserer Schweber wurden soeben zerstört. Die als Transportgleiter getarnten Okarg scheinen über schwerste Bewaffnung zu verfügen."

"Verdammt", knurrte Dawson.

"Noch etwas", sagte Melina Zemog.

"Und das wäre?"

Melina wandte sich an den Okarg, der sich Theta-Krieger Atarahakk genannt hatte. "Mein Modul hat ein sehr schwaches Signal registriert, das ich zunächst für eine Störinterferenz gehalten habe. Es ist schon einige Minuten her."

"Ursprung?", fragte Dawson.

Melina Zemog deutete kurz auf den Okarg.

"Ich dachte, diese Riesenameise ist gründlich gefilzt worden?"

Yarig schaltete den Translator ein.

"Sie haben einen Peilsender bei sich."

Der Okarg senkte leicht den Kopf. "Er befindet sich innerhalb meines Körpers. Sie müssten mich töten, um ihn auszuschalten. In diesem Fall verlieren Sie jedoch jegliche Chance, Informationen aus mir heraus zu holen."

Kalt wie Eis, was das eigene Schicksal betrifft, ging es Yarig durch den Kopf.

Captain Tardelly hob den Karabiner.

Yarig sagte: "Nein, lassen Sie das!" Er trat dazwischen.

"Gehen Sie aus dem Weg, Yarig!", forderte Tardelly.

"Wir brauchen ihn vielleicht noch", erwiderte Yarig.

Tardelly senkte die Waffe. "Ich hoffe, Sie bereuen das nicht irgendwann."

"Da kann man nie sicher sein, Captain Tardelly."

"Wenn Sie wirklich glauben, dass Sie das Vertrauen dieser Bestie erringen können, kann ich nur sagen, man hat Sie falsch informiert, Yarig."

"Lassen Sie das ruhig meine Sorge sein. Im Übrigen sollten Sie diesen Okarg schon alleine deswegen am Leben lassen, weil wir an den Sender in seinem Körper heran müssen. Möglicherweise erhalten wir wertvolle Hinweise dadurch."

"Ich stimme Ihnen zu, Yarig", erklärte Major Dawson und beendete damit die Diskussion.

Yarig wandte sich an den Okarg mit der Bezeichnung Theta-Krieger Atarahakk.

"Können Sie mit Ihren Leuten in Verbindung treten, Theta-Krieger Atarahakk?"

"Das könnte ich durchaus."

"Über das Implantat?"

"So ist es."

Melina Zemog trat näher an ihn heran, hob dabei das Ortungsgerät.

"Das Implantat befindet sich im Brustbereich. Es ist zur Zeit nicht aktiv", stellte sie fest.

"Signalisieren Sie Ihren Leuten, dass Verstärkung unterwegs ist und sie keine Chance haben", forderte Yarig den Okarg auf.

"Sie glauben wirklich, mich für Ihre Zwecke missbrauchen zu können?", fragte der Okarg. "Sie sind Narren."

*
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Grünliche Auren schimmerten um die Außenhaut der vermeintlichen Transportgleiter. Schutzschilde.

Die auf dem Gebäude 869 324 C des 27. Südwest-Bezirks stationierten Kampfroboter registrierten zu spät, was da auf sie zukam. Die Alarm-Meldung von Major Dawson konnte daran auch nichts mehr ändern.

Schwarze Strahlen schossen aus den im Verborgenen angebrachten Geschützöffnungen der Okarg-Gleiter heraus. Im Nu waren die ersten beiden auf dem Gebäudedach befindlichen Schweber zerstört. Sie explodierten.

Die Kampfroboter feuerten auf die Angreifer.

Aber die Schutzschilde hielten. Selbst mit konzentriertem Blaster-Feuer war da kaum etwas zu machen.

Kappa-Krieger Vifotrrak beobachtete das Geschehen auf dem Gebäudedach vom Sichtfenster aus.

Wir sind gut ausgerüstet!, überlegte er. Gut genug, um den Kampf mit diesen humanoiden Barbaren aufnehmen zu können, denen es unglücklicherweise gelang, unsere Flotte zu besiegen.

Das Blastergefecht war heftig.

Innerhalb kürzester Zeit erhielten auch die restlichen Schweber der Terraner Treffer. Einer von ihnen hatte noch den Versuch eines Schnellstarts unternommen. Der Schutzschild war kurzzeitig eingeschaltet gewesen. Ein kurzes Aufflackern von Energie. Mehr nicht. Dann hatten die schwarzen Strahlen der Okarg-Gleiter dem ein Ende bereitet.

Der Schweber fiel wie ein Stein in die abgrundtiefe Straßenschlucht hinein, explodierte dann mitsamt den an Bord befindlichen Roboter. Das Gefährt zerbarst förmlich in seine Einzelteile, die ihrerseits wie Geschosse umherflogen und Schäden anrichteten. Ein Regen aus glühend heißen Metallteilen prasselte Sekunden später auf den Boden.

Ob dabei möglicherweise Angehörige des Volkes, wie sich die Okargs selbst zu nennen pflegten, ums Leben kamen, kümmerte an Bord der angreifenden Gleiter niemanden.

Wichtig war nicht der Einzelne.

Wichtig war nur das Volk.

So hatte man sie konditioniert, seit sie aus ihren Larven geschlüpft waren.

Gamma-Krieger Ulberakk kommentierte den Absturz des terranischen Schwebers.

"Man sollte ganz generell Kampfeinheiten nicht mit Robotern bemannen!", äußerte er. "Aber das ist eine Lektion, die diese verweichlichten Humanoiden wohl nie lernen werden..."

Augenblicke vergingen.

Die angreifenden Gleiter zogen in einem Bogen an dem Landeplatz neben dem pyramidenartigen Aufbau vorbei, änderten dann nacheinander den Kurs und kehrten zurück. Hier und da schossen Kampfroboter ihre Blaster in Richtung der Angreifer ab. Doch das blieb mehr oder minder wirkungslos.

Die Angreifer formierten sich, nahmen dann die Dachoberfläche des Gebäudes 869 324 C des 27. Südwest-Bezirks dermaßen unter Strahlenfeuer, dass die Roboteinheiten kaum eine Chance hatten. Einigen wenigen gelang der Rückzug ins Gebäudeinnere.

Die anderen verglühten im Strahlenfeuer.

"Alles fertig machen zur Landung", befahl Gamma-Krieger Ulberakk, dessen klackende "Stimme" über Interkom auch zu den anderen, an diesem Angriff beteiligten Gleitereinheiten übertragen wurde.

Einer nach dem anderen senkten sich die vorgeblichen Transporter auf die Landefläche. Zuletzt die Kommandoeinheit mit Gamma-Krieger Ulberakk an Bord.

"Rebellenkämpfer für die wahre Ordnung raus!", war der unmissverständliche Befehl des ehemaligen Raumschiffkommandanten. Er war vollkommen in seinem Element. So wie auch die anderen an dem Einsatz beteiligten Okargs. Ihr Leben lang waren sie Teil einer gut geölten Maschinerie gewesen. Kleine Rädchen in einer militärischen Hierarchie. Und das machte sich jetzt bemerkbar.

Jeder Griff der Klauenhände, die sich am Ende der oberen Okarg-Extremitäten befanden, saß. So als wäre die Okarg-Flotte nie untergegangen.

Kappa-Krieger Vifotrrak registrierte mit seinen Facettenaugen, wie sich vor ihm das Außenschott öffnete. Zusammen mit einigen weiteren Kämpfern trat er hinaus ins Freie, den Blaster-Karabiner immer im Anschlag.

Einer der Roboter war in der Nähe des Eingangs in den pyramidenartigen Gebäudeaufbau in Stellung gefangen.

Mit einem Zischlaut schoss der gebündelte Energiestrahl dicht an Vifotrrak vorbei, traf einen der anderen Rebellen-Krieger.

Ein kurzer, schriller Laut ertönte.

Vom Frequenzbereich hätte es die Okarg-Entsprechung eines Todesschreis sein können. Aber Vifotrrak hielt es für eine Begleiterscheinung, die durch die kurzzeitige energetische Überlastung des Blasters entstand, den der Getroffene in den Klauenhänden gehalten hatte.

Der Tod des Kameraden ließ Vifotrrak vollkommen ungerührt.

Jeder musste bereit sein, sich für die Sache der Verkünder zu opfern.

Dem Alpha-Geist musste der Weg bereitet werden.

Um jeden Preis.

Die Kappa-Krieger schossen zurück. Wie gerade Striche zogen sich die schwarzen Strahlen ihrer Waffen durch die mit Wasserdampf gesättigte Atmosphäre Harags.

Eine kleinere Explosion zeigte schließlich, dass es einen Treffer gegeben hatte.

Der Kampfroboter war in glühende Einzelteile und etwas Asche zerstrahlt worden.

Vifotrrak war unter den ersten, die den Eingang erreichten.

Der Schott war geschlossen, öffnete sich auch nicht.

Einige der Strahlschüsse hatten offenbar das dazugehörige Modul derart geschädigt, dass selbst die Notfall-Öffnungssequenz nicht mehr funktionierte. Teilweise hatte sich das Material, leicht verformt, so dass sich das Schott verkeilte.

Gebündeltes Blasterfeuer sorgte dafür, dass das Schott buchstäblich aufgeschmolzen wurde.

Sobald die Öffnung groß genug war, stieg der erste Rebellenkrieger hindurch.

Sie kannten genau ihren Weg.

Einige der Rebellen hatten Ortungsgeräte bei sich, die ein Peilsignal empfingen. Dem mussten sie folgen.

Außerdem enthielten die Rechnersysteme dieser Geräte den kompletten Bauplan des Gebäude 869 324 C im 27. Südwest- Bezirk. Für Organisatoren dieses Einsatzes war es ein Leichtes gewesen, sich diese Daten zu besorgen. Für das planetare Datennetz galt dasselbe wie für die labyrinthartigen Megalopolen oder die einsamen Dschungelgebiete Harags: Die Okargs waren dort heimisch und kannten sich einfach besser aus als die Odrog und die mit ihnen verbündeten Terraner.

Und bislang war die Zahl jener Okargs, die sich mit der neuen Ordnung abgefunden hatte und die neue Regierung zuverlässig unterstützte, relativ klein.

Und diese wenigen genossen noch nicht einmal das uneingeschränkte Vertrauen sowohl der Regierung als auch der Space Army.

Alles Faktoren, die den Rebellen in die Hände spielten.

Vifotrrak war der Fünfte, der sich durch das entstandene Loch quetschte.

Dahinter erstreckte sich ein langer, kahler Korridor.

Ein Roboter hatte sich hinter der ersten Biegung verschanzt.

Er wartete, bis die Insektoiden näher heran waren, dann nahm er sie unter Feuer.

Drei der Okarg-Krieger erwischte es sofort. Sie hatten nicht den Hauch einer Chance. Ihre wabernden Hyperraumfelder flackerten, ehe sie für immer verloschen.

Vifotrrak hob den Karabiner, feuerte. Die schwarzen Strahlen des Blasters erwischten den Blechmann, der an der Ecke in Stellung gegangen war.

"Du scheinst seit deiner aktiven Flottenzeit nichts verlernt zu haben", kommentierte einer der anderen Kappa-Krieger die Vorgehensweise von Vifotrrak.

Auch ihn schienen die toten Kameraden schienen ihn nicht im geringsten zu kümmern.

"Ein Beweis für die Effizienz unserer Konditionierung", gab Vifotrrak zurück.

"Gar nicht auszudenken, was auf lange Sicht geschehen würde, wenn es der Odrog-Regierung tatsächlich gelänge, ihre Pläne, was die Aufzucht des Nachwuchses angeht, in die Tat umzusetzen..."

Der Kappa-Krieger zur Linken von Vifotrrak vollführte eine Geste des Ekels.

Vifotrrak wusste sehr genau, worauf sein Mitkämpfer hinauswollte.

Ein Leben ohne Hyperraumblase und Konditionierung. Das bedeutete ungehemmtes Wachstum. Die Hyperraumblase bewirkte, dass bei den damit geborenen Okargs die Entwicklung zum Odrog gehemmt wurde. Bei geschlechtsreifen Königinnen und Drohnen musste man dies in Kauf nehmen, nicht aber bei gewöhnlichen Okarg-Kriegern, die dadurch nur ihre Kampfkraft verloren und zu ungelenken, verweichlichten Riesenlibellen von über zehn Meter Größe mutierten. Ungehemmtes, vor allem unkontrolliertes Wachstum war von Übel. Das war bisher eine der Maximen der Okarg-Gesellschaft gewesen. Ein derartiges Wachstum glich einem Krebsgeschwür, einer bösartigen Wucherung, die entfernt werden musste. So hatte man es den Kriegern im Rahmen der Konditionierung eingetrichtert. Individualität bedeutete den Tod der Gesellschaft. Das höchste Ziel war der Dienst für das Volk. Und Fremde waren per se Feinde dieses Volkes, das sich selbst als das einzige Volk sah. Zumindest kam dies im Sprachgebrauch der Okargs eindeutig zum Ausdruck.

Kappa-Krieger Vifotrrak stürmte vorwärts.

Die anderen Kämpfer im Dienst der Alpha-Geist-Verkünder folgten ihm.

Vifotrrak lief bis zur Korridor-Biegung.

Auf die eigene Deckung achtete er nicht.

In dem jetzt vor ihm liegenden Korridorabschnitt war die Beleuchtung teilweise ausgefallen. Die Folge verirrter Energieschüsse.

Seine Facettenaugen registrierten die schemenhafte Gestalt eines terranischen Blechmann-Roboters. Aus dessen Blastermündung blitzte es grell auf.

Aber der Strahlschuss des Robots verfehlte sein Ziel, denn Kappa-Krieger Vifotrrak hatte um den Bruchteil einer Sekunde früher reagiert. Der schwarze Strahl gebündelter Energie erfasste den Blechmann am Kopf, deaktivierte damit sofort das Sehorgan. Der Metallkopf platzte auseinander. Der Blechmann taumelte kopflos einen Schritt zurück. Sein Strahlschuss sengte eine Spur von teils verschmortem, teils geschmolzenem Metallplastik in die Korridor-Wand, das unmittelbar danach  zu einem narbenartigen Wulst erstarrte.

Vifotrrak senkte den Blasterlauf.

Der schwarze Strahl erfasste jetzt den Körper des Kampfroboters und zerstörte ihn.

"Wir müssen gleich nach links!", meldete einer der anderen Okargs mit Blick auf die Anzeige seines Peilgerätes.

*
[image: image]


Madwixon hatte sein Modul von der Rechnerkonsole entfernt. Die Datenauswertung würde unter den gegebenen Umständen noch etwas warten müssen.

Auf Major Rajiv Dawsons Communicator Phone erschien das Gesicht von Colonel Robert Anogen.

"Verstärkung ist unterwegs, Major! Halten Sie so lang durch und versuchen Sie, den Schatten-Rebellen aus dem Weg zu gehen."

"Aye, aye Sir, aber das dürfte leichter gesagt als getan sein!"

"Sämtliche Schwebereinheiten sind zerstört", meldete indessen Sergeant Melina Zemog mit Blick auf ihr Ortungsgerät. "Außerdem von etlichen unserer Kampfroboter keinerlei Positionssignale mehr."

Major Dawson hob die Augenbrauen.

"Ich nehme an, Sie haben mitangehört, was Sergeant Zemog gerade gesagt hat."

"Allerdings. Viel Glück!", wünschte Anogen.

"Das können wir brauchen", war Dawsons düstere Erwiderung.

"Im übrigen möchte ich..."

Colonel Anogens Stimme wurde von einem Rauschen überdeckt. Die Bildprojektion wirkte jetzt brüchig, verschwamm leicht und wurde blasser. Dann löste sie sich vollkommen auf. Der Schirm wurde dunkel.

"Colonel?", fragte Dawson. Er überprüfte die Funktionen des Communicator Phones. "Das Ding spielt verrückt..."

"Ich messe eine starkes elektromagnetisches Feld!"

"Künstlichen Ursprungs?", erkundigte sich Yarig.

"Ich nehme an, ja, Agent Yarig."

Ein elektromagnetisches Feld von enormer Stärke stellte eine wirkungsvolle Waffe dar, um die Kommunikation des Gegners zu stören.

Madwixon  hielt sein Modul unter dem Arm. "Ich glaube, das Ding hier ist auch tot..."

"Heißt das, dass die Daten verloren sind?", fragte Yarig.

Madwixon schüttelte den Kopf.  "Nein, ich konnte sie rechtzeitig an den Zentralrechner der auf Harag stationierten Space Army-Einheiten senden. Wahrscheinlich sind sie auch noch irgendwo auf dem Modul zu finden, aber zur Zeit wohl kaum auffindbar."

"Mir scheint, im Moment haben wir näherliegende Sorgen", fand Captain Eric Tardelly. "Wir müssen hier weg..." Er hob den Multikarabiner, aktivierte die Zielerfassung des dazugehörigen Kampfhelms. "Schätze, es wird hier gleich ziemlich ungemütlich werden."

"Leider muss ich Captain Tardellys Analyse bestätigen", meldete sich Sergeant Melina Zemog nach einem kurzen Blick auf die Anzeigen ihres Ortungsgerätes zu Wort. "Weitere drei Roboteinheiten hat es offenbar erwischt. Die Angreifer bewegen sich auf unseren gegenwärtigen Standort zu."

"Wie lange schätzen Sie, brauchen sie noch bis hier her?", fragte Yarig.

"Keine fünf Minuten. Unsere Blechmänner können ihnen offenbar keinen entscheidenden Widerstand mehr entgegen setzen."

Dawson hatte einen Vorschlag und sagte: "Wir können uns hier verschanzen bis die Verstärkung kommt. Das kann ja wohl nicht mehr lange dauern."

Yarig widersprach.

"Nein Sir, das ist zu gefährlich. Die Angreifer haben offenbar eine ganz genaue Vorstellung davon, was sie zerstören wollen."

"Es geht um diese Rechnerkonsole!"

"Das wissen wir noch nicht genau, Major!"

Major Dawson atmete tief durch. Er war es gewohnt, groß angelegte Operationen zu befehligen. Aber was die gegenwärtige Situation anging, so erkannte er an, dass Yarig hier die größere Kompetenz besaß.

"Wie lautet Ihr Vorschlag, Agent Yarig?", fragte er daher etwas gepresst.

"So schnell wie möglich weg von hier."

"Was ist mit dem Okarg?", erkundigte sich Tardelly.

"Er bleibt hier zurück", erklärte Yarig.

Der GASIOR-Mann wandte sich an den Okarg.

"Da Sie nicht bereit sind, uns zu helfen, werden wir Sie betäuben, Theta-Krieger Atarahakk."

"Ihr Verhalten ist uneffizient. Sie sollten mich töten."

Aus Yarigs künstlichem Auge schoss ein Schockstrahl heraus, der den Insektoiden paralysierte. Die schattenhafte Gestalt wurde voll erfasst. Er sank zu Boden. Yarig hatte den Schockstrahl auf die höchste Energiestufe justiert, um damit einen Okarg überhaupt betäuben zu können. Vor Beginn seines Einsatzes auf Harag war sein künstliches Auge entsprechend so modifiziert worden, dass bei der Schockstrahlfunktion eine Wirkung auf Angehörige des Okarg-Volkes zu erwarten war.

Dies war nun die Erprobung in der Praxis.

Dawson sah den GASIOR-Agenten fragend an.

"Die Okargs werden sich dem nach dem implantierten Peilsender richten", erläuterte Yarig. "Vielleicht können wir sie ein wenig von uns ablenken, wenn wir die Distanz zwischen uns und dem Sender vergrößern..."

"Gerade war dieser Okarg noch so verdammt wichtig für Sie!", wunderte sich Dawson etwas ungehalten.

"Das ist er auch nach wie vor. Und ich werde alles dafür tun, dass wir uns eingehend mit ihm beschäftigen können, wenn das hier vorbei ist. Aber in den nächsten drei bis vier Stunden wird uns dieser Theta-Krieger ja nicht davonlaufen können..."

Captain Eric Tardelly meldete sich zu Wort.

"Er hat recht, Major", sagte er überraschenderweise.

Yarig sah Tardelly erstaunt an. Was ist mit dem los?, ging es ihm durch den Kopf.

Dawson nickte nach kurzem Zögern. "Okay, dann machen wir es so!"

*
[image: image]


Zuerst traten die beiden Blechmänner in den Korridor, dann Tardelly, denn er verfügte mit seinem Multikarabiner über die kompletteste Kampfausrüstung.

Die Roboter meldeten, dass alles in Ordnung wäre.

Die Anzeigen von Melina Zemog' Ortungsgerät bestätigten das.

Die Angreifer schienen in heftige Kämpfe mit einigen der letzten noch funktionsfähigen Kampfroboter im Gebäude zu sein.

"Hier werden gewaltige Energieentladungen angezeigt, wie sie eigentlich nur durch Blasterfeuer entstehen können", erklärte sie. "Allerdings traue ich dem Gerät nicht mehr hundertprozentig über den Weg, nachdem sich für einige Sekunden dieses starke elektromagnetische Feld bildete. Einige Bereiche des internen Menues lassen sich übrigens auch nicht mehr ansteuern..."

Der Sinn dieses elektromagnetischen Schocks lag auf der Hand. Es ging um das Ausschalten von technischem Equipment, das sensibel darauf reagierte. Schon im 20. Jahrhundert hatte man auf diese Weise auf der Erde versucht, im Fall von Geiselnahmen, bei denen mit der Zündung von Sprengstoff gedroht wurde, auf diese Weise die elektronischen Zünder zu deaktivieren.

Später, als die Abschirmungsmöglichkeiten besser wurden, war die Anwendung solcher Felder aus der Mode gekommen.

Die Okargs hatten offenbar auch im Verlauf ihrer Geschichte eine entsprechende Technologie benutzt.

Sie müssen doch wissen, dass unsere Waffen viel zu gut abgeschirmt sind, ging es Yarig durch den Kopf, während sie den Korridor entlangliefen. Nicht einmal das Ortungsgerät konnte außer Gefecht gesetzt werden... Und um lediglich ein Communicator Phone zu stören, ist der Aufwand eigentlich zu groß... Warum machen sie das also?

Die Angreifer mussten damit noch ein anderes Ziel verfolgt haben.

Yarig zermarterte sich das Hirn über die Frage.

Aber er kam einfach zu keiner Lösung.

"Die Angreifer nähern sich. Außerdem sind weitere Gleiter auf dem Landeplatz niedergegangen", sagte Sergeant Melina Zemog mit Blick auf das Ortungsgerät.

"Unsere Leute?", erkundigte sich Dawson.

"Nein. Transportgleiter der Okarg-Rebellen."

"Verdammt, ich hätte niemals gedacht, dass der bewaffnete Widerstand bereits dermaßen gut organisiert ist!"

"Wir müssen zu einem der Antigravschächte", bestimmte Yarig, der inzwischen stillschweigend und unabhängig von allen militärischen Rängen faktisch die Führung übernommen hatte.

"Und dann?", hakte Dawson nach.

"Abwärts, so weit es geht."

"Wir werden in Gebäudebereiche kommen, die von Okargs bewohnt sind."

"Lässt sich nicht ändern."

"Könnte ungemütlich werden, Yarig!"

"Wir sollten nicht alle Okargs über einen Kamm scheren", erwiderte Yarig. "Nicht jeder dieser Insektoiden ist automatisch ein Angehöriger der Alpha-Geist-Rebellen. Wahrscheinlich sind wir dort unten sicherer als irgendwo sonst in diesem Gebäude!"

"Vorausgesetzt, wir zerstören die Antigrav-Aggregate, sobald wir weit genug unten sind", meinte Dawson. "Die Angreifer könnten uns dann zumindest nicht sofort folgen."

Yarig grinste.

"Ich sehe, Sie können meine Gedanken lesen, Major!"

Wenig später erreichten sie einen der Antigravschächte.

Tardelly blickte hinab, streckte den Multikarabiner dort hin, wo sich normalerweise das Antigravfeld befunden hätte. Aber davon war nichts zu spürten. Nicht die kleinste Gewichtserleichterung.

Tardelly drehte sich herum.

"Da hat jemand genau gewusst, was er tut. Der Antigravschacht ist deaktiviert."

"Energieniveau gleich null", bestätigte Sergeant Melina Zemog nach einem Blick auf die Anzeigen ihres Ortungsgerätes.

"Ich nehme an, die Angreifer sind in das System des internen Hausrechners eingedrungen, der die technischen Anlagen überwacht!", meinte Madwixon.

"Wenn Ihre Vermutung zutrifft, dann kontrollieren die noch ganz andere Dinge, als nur die Antigravschächte!", brummte Yarig düster.

"Verdammt!", knurrte Madwixon.
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Eine Schiebetür öffnete sich selbsttätig. Kappa-Krieger Vifotrrak war der erste, der den Raum betrat. Ein weiterer Schattenkrieger folgte ihm. Er gehörte ebenfalls der Kaste der Kappa-Krieger an und trug den Namen Lebonrakk

Ein Okarg lag am Boden, paralysiert oder tot.

"Hier ist der Ursprung des Peilsenders", erklärte Lebonrakk.

Über Interkom wurde diese Meldung auch an Gamma-Krieger Ulberakk übertragen, der sich nach wie vor an Bord der Kommando-Einheit der kleinen Gleiter-Flottille getarnter Transporter befand, um von dort aus den Einsatz zu koordinieren.

Jeder, der an dieser Aktion Beteiligten wusste nur gerade so viel, wie nötig, um die jeweilige Aufgabe zu erfüllen. Dieses Prinzip hatte schon in der Hierarchie der Okarg-Armee gegolten und es war ebenso unter den Rebellen gültig, deren erklärtes Ziel es war, dem Alpha-Geist den Weg zu bereiten.

Gamma-Krieger Ulberakk war der einzige, der den vollen Umfang dieser Mission kannte.

Das hatte den Vorteil, dass der Feind es sehr schwer hatte, in den Besitz irgendwelcher Informationen zu gelangen, sollte es ihm gelingen, Gefangene zu machen. Der Nachteil war, dass die Operation nur dann zu Ende zu führen war, wenn der jeweils Ranghöchste sich auf seinem Posten befand. War er ausgeschaltet, bedeutete das das Ende der jeweiligen Mission. Meistens auch den Tod der daran beteiligten niederrangigen Krieger. Ein Umstand, der kaum einem Okarg bislang irgendwelche ethischen Probleme bereitet hatte.

"Was ist mit den Terranern?", erkundigte sich Gamma-Krieger Ulberakk in ungeduldigen Klicklauten.

"Keine Spur", gab jetzt Vifotrrak über Interkom an seinen Kommandanten zurück. "Sie sind geflohen."

"Schade, diesen Humanoiden mit dem Kunstauge hätte ich gerne als ausgeschaltet betrachtet..."

"Weitere Anweisungen?", fragte Vifotrrak.

"Gehen Sie an die Konsole, Kappa-Krieger Vifotrrak. Rufen Sie das interne System des Hausrechners auf."

"Gamma-Krieger Ulberakk! Sämtlichen Antigrav-Aggregaten wurde bereits die Energie entzogen. Eine Flucht der terranischen Agenten aus diesem Stockwerk ist ausgeschlossen..."

"Rufen Sie die Selbstzerstörungssequenz auf. Geben Sie einen Befehlscode ein, den ich Ihnen jetzt übermitteln werde... Eine manuelle Eingabe ist zwingend erforderlich."

Vifotrrak näherte sich der Konsole, aktivierte sie.

Verwunderung machte sich in ihm breit. Ein Selbstzerstörungsmechanismus in einer gewöhnlichen Wohnanlage für Kappa-Krieger und einige höhere Offiziere? Das war mehr als ungewöhnlich. Normalerweise gab es derartige Systembestandteile nur in den internen Hausrechnern von wichtigen Verwaltungsgebäuden, militärischen Depots und dergleichen. Kurz gesagt: Überall dort, wo einem eventuell angreifenden Feind etwas nicht in die Hände fallen durfte.

Längst hatten die Terraner diese tickenden "Zeitbomben" so gut wie vollständig entschärft.

Das kann eigentlich nur bedeuten, dass dieser Selbstzerstörungsmechanismus später hier installiert wurde!, überlegte Vifotrrak. Nach Ende des Krieges also. Von den Rebellen!

Gamma-Krieger Ulberakk übermittelte den Befehlscode.

Vifotrrak gab sie manuell über das an seine Klauenhände angepasste Tastterminal ein. Dabei wurden die individuellen Linien der Oberflächenstruktur eingescannt. Früher war auf Harag dadurch sichergestellt worden, dass die Selbstzerstörung tatsächlich durch einen dazu befugten Angehörigen des Volkes eingeleitet werden konnte.

Die Möglichkeit eines Saboteurs aus den eigenen Reihen war offensichtlich nie in Betracht gezogen worden.

"Evakuierung der Bewohner durch Alarmsequenz einleiten?", fragte Vifotrrak, nachdem er die Aufgabe erfüllt hatte.

"Nein", war die kalte Antwort des Gamma-Kriegers.

"Warum nicht?"

Kappa-Krieger Vifotrrak war von seiner Rückfrage ebenso überrascht wie der kommandierende Gamma-Krieger. Eigentlich war das nicht üblich. Es verstieß gegen den Grundsatz des Gehorsams, nach einer Begründung zu fragen. Schließlich verfügte Vifotrrak nur über einen geringen Teil der zur Beurteilung der Lage notwendigen Informationen. Was ist nur in dich gefahren?, ging es dem Kappa-Krieger durch den Kopf. Dein Kommandant wird einen triftigen Grund dafür haben, einige tausend Angehörige des Okarg-Volkes dem sicheren Tod zu überantworten. Du hast nicht das Recht, dies in irgendeiner Weise in Frage zu stellen...

Die Beißwerkzeuge des Kappa-Kriegers Vifotrrak rieben leicht aneinander. Ein äußeres Anzeichen seiner Nervosität. Sekunden dehnten sich zu einer kleinen Ewigkeit. Hatten die wenigen Harag-Monate, die du jetzt außerhalb der strengen Hierarchie der Flotte lebst, bereit einen derart verheerenden Einfluss auf die Stabilität deiner Konditionierung?

Das durfte einfach nicht wahr sein.

"Es darf keine Zeit vergeudet werden. Aus Sektor C 34 müssen noch ein paar Lebensformen evakuiert werden, die für die Rebellenbewegung von existenzieller Bedeutung sind."

Lebensformen, echote es im Kopf von Vifotrrak wieder. Diese Formulierung kann nur so verstanden werden, dass es sich nicht um Angehörige des Okarg-Volkes handelt. Aber um wen sonst? Etwa jene geheimnisvollen FREUNDE, von denen bereits die Rede war?

"Achtung, erschrecken Sie nicht, wenn  Sie auf die zu evakuierenden Individuen treffen!", meldete sich Gamma-Krieger Ulberakk noch einmal über Interkom an alle an dem Einsatz beteiligten Schatten.

Jene Klicklaute, die den Begriff "Individuen" wiedergaben, stieß der Rebellenkommandant mit einer tonlichen Nuance hervor, die Verachtung spiegelte.

Mit dem schrillen Oberton des Ekels setzte er dann noch hinzu: "Es handelt sich um Humanoide!"
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Ein schwarzer Strahl zischte durch die Luft, bohrte sich in eine der Wände hinein und schmorte ein handgroßes Loch in das Metall-Plastik.

Remeo Yarig zuckte zur Seite, haarscharf war der Strahl an ihm vorbei gezischt. Der GASIOR-Agent griff zu dem Blaster an seiner Seite. Die beiden Blechmann-Roboter, die die Gruppe begleiteten, reagierten schneller. Sie feuerten innerhalb von Sekundenbruchteilen. Der Okarg-Schütze wurde von einem Explosivgeschoss getroffen. Von ihm blieb nichts mehr als Asche.

Doch sofort trat einer seiner Mitkämpfer hinzu, tauchte aus seiner Deckung hinter einer Korridorbiegung hervor und schoss.

Einen der Kampfroboter erwischte es. Melina Zemog konnte im letzten Moment zur Seite springen und sich ducken, um nicht von irgendwelchen umherfliegenden Metallteilen getroffen zu werden.

"Nur weg hier!", rief Tardelly. Er trat vor, feuerte möglichst breit gestreutes Blasterfeuer in Richtung der Angreifer. Der noch funktionsfähige Roboter folgte dem Beispiel Tardellys.

"Laufen Sie weg, verdammt nochmal! Bringen Sie sich in Sicherheit", rief Tardelly.

"Kommen Sie", sagte Dawson an Madwixon gewandt. Sie rannten den Korridor entlang bis zur nächsten Biegung. Ein Schott versperrte den Weg. Es öffnete sich nicht sofort. Eine Fehlfunktion vielleicht.

Yarig öffnete das Schott mit einem gezielten Blasterschuss. Inzwischen hatte es den zweiten Blechmann-Roboter erwischt. Ein Blasterschuss sengte ihm die Beine weg. Der Rumpf krachte zu Boden, wurde dann, nur Augenblicke später, ebenfalls eingeäschert.

Tardelly feuerte ohne Unterlass, zog sich dabei aber auch zurück.

"Gehen Sie!", forderte Yarig die anderen auf.

Sie gingen durch das gewaltsam geöffnete Schott. Yarig wartete bis Tardelly es ebenfalls erreicht hatte.

"Worauf warten Sie, Yarig?"

"Auf Sie, Tardelly!"

"Reden Sie keinen Quatsch."

Die beiden Männer feuerten in Richtung der Angreifer, hielten sie damit auf Distanz. Einige der Okargs mussten ihr Leben lassen, ehe die Rebellenkrieger einsahen, dass sie im Augenblick keine Möglichkeit hatten, weiter voran zu kommen.

Yarig und Tardelly ließen den gewaltsam geöffneten Schott hinter sich, folgten den anderen. Eine schnelle Flucht wäre nur über die Antigrav-Schächte möglich gewesen, ging es Yarig durch den Kopf. Jetzt saßen sie erst mal in der Falle.

"Verdammt, wo bleiben nur die Rettungskräfte?", knurrte Dawson. "Ich verstehe das überhaupt nicht. Zeigen die Orter etwas an?", fragte er an Melina Zemog gerichtet.

"Energieentladungen auf dem Landedeck. Könnte von Kampfhandlungen herrühren."

"Blastergefechte?", fragte Yarig.

"Ja. Und aktivierte Energieschirme."

"Die müssen wahnsinnig sein", meinte Dawson.

Wahnsinnig, echote es in Yarigs Gedanken. Nein, nur sehr selbstbewusst. Anders war das Auftreten dieser Rebellenorganisation nicht zu interpretieren. Sie ließen es mitten in einer Großstadt auf einen richtigen Kampf ankommen.

Langsam verstehe ich, warum Colonel Anogen so resignativ wirkte, überlegte Yarig. Aber nach wie vor hegte der GASIOR-Mann erhebliche Zweifel daran, dass die neue Ordnung auf Harag allein mit militärischen Mitteln aufrecht erhalten werden konnte. Ohne die Unterstützung der Okargs sind wir nichts auf diesem Planeten, vergegenwärtigte er sich. Aber von dieser Erkenntnis waren manche der hier stationierten Terraner offenbar noch weit entfernt.

Sie hetzten weiter, erreichten das nächste Schott. Es öffnete sich ebenfalls nicht.

Tardelly schaltete den Multifunktionskarabiner auf die höchste Energiestufe, legte an.

"Nein, lassen Sie das!", forderte Yarig.

"Haben Sie eine bessere Idee?"

"Madwixon soll sein Modul anlegen."

Yarig wandte sich an den Computerspezialisten. "Versuchen Sie das Schloss anzusteuern und öffnen Sie das Schott. Und vor allem sorgen Sie bitte dafür, dass es sich wieder schließt, wenn wir durch sind!" Yarig atmete tief durch, überprüfte die Einstellungen seines Blasters. "Ein kurzer Aufschub nur, das ist mir klar, aber wer weiß, vielleicht hat sich unsere Verstärkung bis dahin gegen die Okargs durchsetzen können."

"Auf Ihre Verantwortung", knurrte Tardelly. Er ging mit seinem Multikarabiner in Stellung, richtete die Waffe so aus, dass sie dorthin zeigte, wo das Auftauchen der Angreifer zu vermuten war.

Yarig legte ebenfalls die Waffe an. Major Dawson stellte sich daneben. "Sobald die Okargs auftauchen, müssen wir feuern, was das Zeug hält", knurrte Dawson.

Die Hauptverantwortung lag in diesem Punkt bei Tardelly.

Er verfügte mit seinem Multikarabiner über die größte Feuerkraft.

Madwixon legte das Modul an. Seine Finger glitten wie automatisch über das Tastterminal. Er versuchte in das interne Rechnersystem hinein zu gelangen, das das Schott steuerte. Das Schott öffnete sich.

Die Okargs tauchten auf. Die ersten von ihnen wurden durch gebündeltes Blasterfeuer und ein Explosionsgeschoss aus Tardellys Multikarabiner niedergestreckt.

Eine Atempause, mehr war das nicht.

"Ich sorge jetzt dafür, dass sich das Schott schließt", rief Madwixon. "Sie haben drei Sekunden."

Das Schott setzte sich in Bewegung. Melina Zemog war die Erste, die hindurch schnellte, dann folgte Dawson. Madwixon entfernte mit einem Ruck das Modul. Der Schließvorgang war ausgelöst und ließ sich nicht mehr aufhalten.

Die Okarg-Angreifer wagten sich wieder aus ihrer Deckung heraus, nahmen ihr Feuer wieder auf. Schwarze Strahlen zischten durch die Luft.

Tardelly hielt dagegen.

Yarig und Madwixon schnellten durch den enger werdenden Spalt.

"Los, Tardelly! Sonst passen Sie mit Ihrem dicken Helm nicht mehr durch", rief Yarig, sandte dabei noch ein paar Strahlschüsse in Richtung der Angreifer.

Tardelly zog sich jetzt ebenfalls zurück. Yarig erkannte, dass er es nicht mehr schaffen konnte. Zu schnell schloss sich der Spalt. Yarig senkte kurz entschlossen den Blaster. Zischend drang ein Strahlschuss in den Boden. Der Belag schmolz, wölbte sich narbenartig auf. Mit einem schabenden Geräusch kam das sich schließende Schott für einen Moment zum Stillstand.

Tardelly quetschte sich durch den Spalt, feuerte dabei unablässig in Richtung der Angreifer.

Der Schott drängte mit Macht gegen die narbenartige Verdickung auf dem Fußboden, radierte sie schließlich hinweg und schloss sich.

"Auf normalen Weg wird sich das Schott nicht mehr öffnen lassen", versicherte Madwixon.

Dawson wischte sich den Schweiß von der Stirn. "Wollen wir hoffen, dass Sie recht haben."

"Weiter", forderte Yarig.

Sie hetzten die kahlen Gänge entlang. Mit Hilfe des Ortungsgerätes, das Melina Zemog bei sich trug, konnten sie sich einigermaßen orientieren. Allerdings stutzte Melina immer öfter, wenn sie auf die Anzeigen des Gerätes sah.

"Was ist los?", verlangte Yarig zu wissen.

Die junge Frau zuckte mit den Schultern. "Ich weiß nicht. Wie würden Sie diese Daten interpretieren, Agent Yarig? Hier tauchen einige widersprüchliche Werte auf."

Yarig trat an sie heran, warf einen Blick auf die Anzeigen.

"Manchmal scheint das Ding einwandfrei zu funktionieren und dann... Ich weiß auch nicht."

"Möglicherweise eine Art Abdämpfungsfeld, das sich auf Ortungsgeräte auswirkt", murmelte Yarig. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich, wurde nachdenklich.

"Sie wollen darauf hinaus, dass hier irgendwo etwas verborgen werden soll", schloss jetzt Major Dawson messerscharf.

Yarig nickte. "Ja, das würde Sinn machen, Major."

"Wenn das zutrifft, verfügen die Rebellen allerdings über ein High-Tec-Equipment, wie es sonst nur Geheimdiensten zur Verfügung steht."

Captain Eric Tardelly mischte sich in die Unterhaltung ein. "Ich würde vorschlagen, dass wir erst einmal etwas mehr Distanz zwischen uns und unseren Verfolgern legen", meinte er. "Ich schätze nämlich, dass die uns immer noch am Liebsten einäschern wollen."

"Ich fürchte, da haben Sie recht", knurrte Dawson. "Das verschlossene Schott wird sie nicht lange aufhalten können."

"Leider", brummte Yarig düster. er zog die Augenbrauen zusammen. Die leistungsstarken Blaster der Okargs waren in der Lage, das verschlossene Schott innerhalb von Augenblicken so zu durchlöchern, dass es kein Hindernis mehr darstellte, je nach dem aus welchem Material es war.

So rannten die Terraner um ihr Leben.

"Keine Anzeige mehr. Wenn Sie mit Ihrer Theorie von einem Abschirmungs- oder Störfeld Recht haben, das eine Ortung verhindern soll, so muss es hier besonders stark sein", wandte sich Tardelly an Yarig.

"Scheint so", meinte der GASIOR-Mann lakonisch.

Sie erreichten einen Antigrav-Schacht. Yarig deutete auf eine Konsole, wandte sich dann an Madwixon.

"Ich schlage vor, Sie versuchen das Ding hier zu reaktivieren."

"Wenn Sie meinen, dass wir dafür genügend Zeit haben."

"Wenn es einer schafft, dann Sie", war Yarig überzeugt.

Madwixon ging sofort an die Arbeit, setzte sein Modul an. Der Antigravschacht konnte sie innerhalb von wenigen Augenblicken in ein anderes Stockwerk bringen und dort waren sie fürs erste sicher, zumindest glaubten sie das.

Sie glaubten es, bis Madwixon einige Augenblicke später vollkommen blass wurde, jegliche Farbe floh aus dem Gesicht des Computerspezialisten. Schweißperlen bildeten sich auf seiner Stirn.

"Ich habe hier etwas gefunden", sagte er tonlos. "Die Antigravschächte werden vom zentralen Rechnersystem des Hauses gesteuert und es scheint so, als hätte jemand eine Art Selbstzerstörungsequenz ins System eingegeben."

Yarig ballte die Hände zu Fäusten. "Verdammt", knurrte er.
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Reflexartig schloss sich die Schutzmembran an den Facettenaugen des Okarg.

Einer, der als Transportschweber getarnten Okarg-Gleiter detonierte mit einer grellen Lichterscheinung.

"Alle Einheiten sofort in die Luft!", befahl Gamma-Krieger Ulberakk.

Der Befehl wurde unmittelbar umgesetzt, grünlich schimmerten die Schutzschilde um die getarnten Transporter herum.

Die bewaffneten Schweber der Terraner schossen ihre Blastergeschütze ab. Strahlenfeuer erfasste auch die Kommandoeinheit, von der aus Gamma-Krieger Ulberakk diese Mission leitete. Eine Erschütterung ging durch den Transportgleiter. Einer der Kappa-Krieger wurde zu Boden geschleudert. Seine wabernde Hyperraumblase flackerte auf.

Der Pilot schwenkte zur Seite. Es gelang ihm, den Gleiter zu stabilisieren. Er zog das Gefährt steil nach oben, dann flog es eine geschwungene Bahn.

Sechs Schweber hatten die Terraner geschickt, um den Landeplatz von Gebäude 869 324 C einzunehmen. Offenbar hatten die Erdmenschen den Widerstand der Rebellen gewaltig unterschätzt.

Zwei der terranischen Schwebereinheiten waren noch vom Boden aus zerstört worden. Die Trümmer waren wie Geschosse in die umliegenden Gebäude niedergegangen.

Ein weiterer Treffer erwischte die Kommandoeinheit, erschütterte das Gefährt. Das Antriebsaggregat verursachte ein dumpfes Rumoren.

Für einige Augenblicke fiel das Antigrav-Aggregat aus. Der Gleiter stürzte mehrere Dutzend Meter in die Tiefe einer düsteren Häuserschlucht, ehe es dem Piloten gelang, den Gleiter wieder hochzureißen.

Gamma-Krieger Ulberakk nahm dies mit derselben Kälte hin wie alle anderen an Bord befindlichen Rebellenkrieger. Die Möglichkeit des eigenen physischen Endes ist Bestandteil des Flottendienstes. Wie oft hatte Gamma-Krieger Ulberakk diesen Satz gehört, während jener Zeit als er noch aktives Mitglied im Offizierscorps der Okarg-Flotte war.

In rasanter Fahrt schnellte der Kommandogleiter zwischen den Gebäudewänden her.

"Eine Detonation", meldete der Kappa-Krieger-Pilot. Gleichzeitig erschien eine Projektion, die die genaue Position dieser Explosion anzeigte.

"Erneut wurde einer unserer Einheiten zerstört."

"Kampfformation einnehmen", forderte Gamma-Krieger Ulberakk.

"Das ist unmöglich", entfuhr es dem Piloten. "Einige Systeme sind ausgefallen. Andere laufen auf Notaggregat. Außerdem melden die Orter das Auftauchen weiterer terranischer Kampfgleiter."

Die Beißwerkzeuge des Kommandanten vibrierten leicht. Nur die wabernde Hyperraumblase verbarg seine Erregung. Das Eingestehen der Niederlage erfordert eine kühle Analyse der Lage, echote eine der mantra-ähnlichen Lehrsätze der Flottenakademiekonditionierung in Ulberakk wieder. Genau an diesem Punkt bist du jetzt. Gesteh es dir ein. Die Mission ist gescheitert, aber du kannst vielleicht erreichen, dass sie kein vollständiges Fiasko wird. Du kannst den Schaden für die Rebellion begrenzen. Die Sache, der du dienst, ist wichtig. Das Volk ist wichtig. Du bist nur ein Einzelner...

Diese Gedanken rasten durch seinen Kopf. Es glich einem automatischen Programm, das in bestimmten Situationen einfach ablief, ohne dass dazu irgendeine Form der Willensentscheidung nötig war.

"Gamma-Krieger Ulberakk ruft Kappa-Krieger Vifotrrak über Interkom", brachte der Kommandant dann heraus, während der Pilot den Gleiter möglichst tief hielt. Hier unten in den Häuserschluchten, die einem gewaltigen Labyrinth glichen, war die Kommandoeinheit einigermaßen sicher.

Gamma-Krieger Ulberakk hatte sich nach der Niederlage der Okarg-Flotte so intensiv wie möglich mit der Psychologie der Terraner beschäftigt.

Der erste Weg zum Sieg ist die Erkenntnis. Der erste Weg zur Erkenntnis ist die Information.

Diesen Lehrsatz hatte Ulberakk exakt befolgt. Er war auf einige sehr merkwürdige Dinge gestoßen, beispielsweise auf ein ethisches Konstrukt, das die Terraner Humanität nannten. Dieser Begriff bezog sich ursprünglich auf die Gesamtheit aller Erdmenschen, vielleicht auch auf die Gesamtheit aller humanoiden Völker.

Ulberakk war in seinen Studien nie weit genug fortgeschritten, um das mit Bestimmtheit entscheiden zu können. Das Erstaunliche war, dass die Terraner diesen Begriff offenbar auch auf Wesen ausdehnten, die mit dem ursprünglichem Bedeutungsgehalt dieses Begriffs nicht das Geringste zu tun hatten. Okargs, beispielsweise.

Die Erdmenschen nahmen für die Durchsetzung dieses Prinzips der Humanität mitunter sogar taktische Nachteile im Kampf in Kauf. Die exakte Datenanalyse unzähliger Schlachten, Polizeieinsätze und ähnlichem, hatte Ulberakk das in aller Deutlichkeit vor Augen geführt.

In diesem Fall bedeutet Humanität, dass die Terraner nicht auf uns schießen werden, solange wir uns nur tief genug in den Häuserschluchten befinden. Die Gefahr, sogenannte Unbeteiligte zu treffen wäre viel zu groß und das widerspräche dem Prinzip der Humanität, selbst dann, wenn es sich bei diesen Unbeteiligten um Okargs handelt, um Wesen, die dem VOLK angehören und die kein klar denkender Okarg jemals als unbeteiligt definieren würde...

Eine Interkomphase wurde geöffnet.

"Hier Kappa-Krieger Vifotrrak, Kommandant. Wir haben das Quartier der zu evakuierenden Humanoiden erreicht. Erwarte weitere Anweisungen."

"Keine weiteren Anweisungen", sagte Gamma-Krieger Ulberakk kalt.

"Kommandant? Ich bin mir nicht sicher, dich richtig verstanden zu haben."

"Ich sagte, keine weiteren Anweisungen."

"Und die Evakuierung?"

"Ist nicht mehr möglich. Du bist ein tapferer Diener des Volkes, Vifotrrak." Damit unterbrach der Gamma-Krieger Ulberakk die Verbindung.

Für die Rebellenkrieger, die in Gebäude 869 324 C agierten, konnte er nichts mehr tun.

Ebensowenig wie für die humanoiden Freunde, die, wenn auch aus völlig eigennützigen Beweggründen, den Okarg-Rebellen halfen.

Nichts wird von ihnen bleiben, ging es dem Kommandanten durch den Kopf. Das gesamte Gebäude 869 324 C wird zerstört werden und so kann es niemandem gelingen, eine Spur zu finden, die zum Zentrum der Rebellion führt.

In einem mörderischen Tempo raste der Gleiter durch die Häuserschluchten, dann erreichte er ein Areal mit niedrigeren Gebäuden, befand sich plötzlich im Freien.

"Feindschweber in kritischer Distanz", meldete der Pilot.

Zwei schnelle Raumjets der Terraner befanden sich auf Abfangkurs.

"Feuern!", befahl der Kommandant.

Der getarnte Transportgleiter feuerte buchstäblich aus allen Rohren. Schwarze Strahlen durchschnitten die graue, von Feuchtigkeit gesättigte Luft. Der Gleiter tauchte in die dicken Nebelschwaden hinein, die tief über der Stadt hingen, aber die Ortungssysteme der Verfolgerraumjets waren dadurch nicht zu betrügen.

"Kommandant, es erreicht uns eine Aufforderung, uns zu ergeben", meldete der Pilot.

"Ignorieren!", befahl Gamma-Krieger Ulberakk.

Der Gleiter schnellte auf den nahen Rand des Dschungels zu. Dort war es vielleicht möglich, unterzutauchen.

Eine unrealistische Möglichkeit, ging es Ulberakk durch den Kopf. Sie würden dich auch dort finden.

Mehrere Treffer erschütterten die Kommandoeinheit. Ulberakk gab den Befehl, zurück zu feuern, doch dieser Befehl konnte schon nicht mehr in die Tat umgesetzt werden, denn die als Transporteinheit getarnte Kampfeinheit zerbarst mit einer grellen Lichterscheinung.
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Kappa-Krieger Vifotrrak erstarrte.

Keine Anweisungen, echote es in seinem Bewusstsein.

Das war das letzte Lebenszeichen seines Kommandanten gewesen, bevor dieser die Verbindung abgebrochen hatte.

Schon als du aus deiner Puppe herausgekrochen bist, stand es fest, dass dieser Augenblick eines Tages kommen würde, ging es ihm durch den Kopf.

Der Augenblick, in dem du deinem Tod gegenüber stehst. Jetzt ist es soweit.

Die Selbstzerstörungssequenz war eingeleitet. Innerhalb eines genau festgelegten Zeitintervalls würde sich Gebäude 869 324 C in ein flammendes Inferno verwandeln.

Es gab keine Überlebenschance, selbst wenn man die manipulierte Energieversorgung der Antigravschächte reaktivierte, sich ins Erdgeschoss hinabsinken lassen würde, um dann das Gebäude zu verlassen.

Die Zeit würde einfach nicht ausreichen.

Vifotrrak wandte etwas den Kopf. Auch die anderen Schattenkrieger hatten ihre Waffen gesenkt.

Keine Anweisungen!

Auf einen Okarg wirkte das lähmend. Als untergeordneter Kappa-Krieger war Vifotrrak gewohnt, Anweisungen auszuführen. Wenn sie fehlten, bedeutete das den Zustand vollkommener Konfusion.

"Wir waren nicht gut genug", sagte einer der anderen Kappa-Krieger.

Ein Geräusch ließ Kappa-Krieger Vifotrrak wieder den Kopf wenden, ebenso galt das für die anderen Okarg-Rebellen. Mit einem Summton öffnete sich eine Schiebetür.

Ein hochgewachsener Humanoide trat ihnen entgegen. Ein Mann mit kantigen Gesichtszügen und hohen Wangenknochen.

Er trug einen einfachen Handblaster am Gürtel, außerdem einen Translator. An einem Tragriemen hing ihm ein Modul über der Schulter, mit dessen Hilfe man sich in fremde Rechnersysteme einloggen konnte.

Ein verhaltenes Lächeln glitt über das Gesicht des Mannes. "Ich nehme an, ihr seid mein Empfangskommando und sollt mich hier wegbringen."

Der Translator übersetzte die Worte in klickende Laute.

"Ich war der Meinung, dass wir mehrere Individuen evakuieren sollten", sagte Vifotrrak.

Der Mann zuckte die Achseln. "Da bist du falsch informiert."

"Wo sind die anderen Mitglieder Ihrer Einheit?", fragte Vifotrrak.

"Zur Zeit nicht im Gebäude. Sagen wir: im Einsatz."

Der Mann atmete tief durch. Er blickte sich zu dem Schott um, der sich langsam schloss.

"Wie ist Ihre Funktionsbezeichnung?", fragte Kappa-Krieger Vifotrrak.

Das Translatorprogramm  des Humanoiden benutzte die Höflichkeitsform. Der Mann hob die Augenbrauen, stutzte kurz und begriff dann.

"Ich bin Konor Do."

"Es freut mich, dass die anderen zu evakuierenden Individuen offenbar in Sicherheit sind. So ist ihre Mission nicht gefährdet."

"Was redest du da?", fragte Konor Do. Er trat auf Vifotrrak zu, musterte ihn angestrengt, so als versuchte er mit dem Blick das wabernder Hyperraumfeld zu durchdringen. "Wir haben nicht viel Zeit. Wie geht es jetzt weiter?"

"Selbstzerstörungssequenz ist eingeleitet. Evakuierung nicht mehr möglich. Aber Sie können sicher sein, dass keine Spuren Ihres Aufenthaltes zurückbleiben. Ihre im Einsatz befindlichen Kameraden werden davon profitieren, dass keinerlei Spuren zu ihnen führen können."

Konor Do starrte den Okarg ungläubig an.

"Das ist nicht dein Ernst!"

"Ich habe nichts hinzuzufügen."

"Halte diese verfluchte Selbstzerstörungssequenz auf!"

"Nicht möglich."

"Warum nicht?"

"Es wäre gegen den Befehl meines Kommandanten."

"Gehorsam bis in den Tod, was?"

Vifotrrak fragte sich, ob sein Gegenüber ein Terraner oder ein Kelradan war. Es gab noch weitere humanoide Völker in der Galaxis und es war Vifotrrak von je her schwer gefallen, sie zu unterscheiden. Die Tatsache, dass dieser Humanoide den Okarg-Rebellen in irgendeiner Art und Weise geholfen hatte, musste nicht zwangsläufig dagegen sprechen, dass er Terraner war. Soweit Vifotrrak sich darüber im Rahmen seiner Ausbildung zum Flottenangehörigen informiert hatte, stellte Verrat an der eigenen Art unter Terranern nichts Ungewöhnliches dar. Loyalität schien für sie nicht dasselbe zu sein wie für Angehörige des Okarg-Volkes. Der individuelle Vorteil war ihnen im Zweifel oft wichtiger als die Interessen ihres Gemeinwesens. Wirklich eine Schande, dass wir von einem Volk ohne Moral besiegt worden sind!, ging es Kappa-Krieger Vifotrrak durch den Kopf.

"Wann setzt die Selbstzerstörung ein?", fragte der Humanoide, der sich Konor Do genannt hatte.

"Die Energie dafür muss aus den hausinternen Speichern herausgezogen werden. Und da dieses Gebäude zur Zeit nur teilweise bewohnt wird, sind die Energiespeicher auf einem entsprechend geringen Level."

"Mit anderen Worten, es kann etwas länger dauern!"

"Die Programmsequenz wird abgespult. Eigentlich hatte ich erwartet, dass die Zerstörung bereits eingesetzt hätte..."

Konor Do zog seinen Blaster hervor, richtete ihn auf Vifotrrak.

"Sorge dafür, dass die Sequenz abgeschaltet wird. Sofort!"

"Bedaure."

Kappa-Krieger Vifotrrak wirkte wie erstarrt. Konor Do wurde von Gamma-Krieger Ulberakk als FREUND bezeichnet!, ging es dem Schatten durch den Kopf. Seine Evakuierung war unter anderem offenbar das Ziel dieser Mission. Konor Do ist also trotz seines abstoßenden humanoiden Äußeren eine wichtige Person für uns. Für die Sache der Alpha-Geist-Rebellen.

Diese Überlegung war der einzige Grund für Kappa-Krieger Vifotrrak, sein Gegenüber nicht sofort mit einem konzentrierten Strahl schwarzen Blasterfeuers einzuäschern. Den anderen Kappa-Kriegern in seiner Umgebung ging es wohl ähnlich. Diesen Humanoiden zu töten wäre fast wie ein Verrat gegen den Kommandanten gewesen.

Im Zweifel schien Konor Do für die Sache der Rebellen sogar wichtiger zu sein, als sämtliche Krieger, die an dieser Aktion teilgenommen hatten, zusammen.

"Wenn Sie schießen, so kommen Sie den Auswirkungen der Selbstzerstörung zuvor", erklärte Kappa-Krieger Vifotrrak dann in ruhigen, wohl akzentuierten Klicklauten, die von Konor Dos Translator einwandfrei übersetzt wurden. "Unser Leben ist vorbei, das Stadium der Nicht-Existenz steht uns allen direkt bevor..."

Konor Dos Atem ging schneller. Schweißperlen hatten sich auf seinem Gesicht gebildet.

Er wich zurück.

Durch einen Druck auf einen Sensor an der Wand öffnete sich das Schott, durch das er zuvor getreten war.

"Dann werde ich es eben allein versuchen...", murmelte er. "Ich habe nämlich keine Lust, mit euch in die Nicht-Existenz zu entschwinden..."

"Wir sind loyale Krieger..."

"Habt ihr mal darüber nachgedacht, wie loyal dieser Kommandant euch gegenüber gewesen ist, der diesen wahnwitzigen Befehl gab?"

In der Hyperraumblase eines der Okargs glaubte Konor Do eine verdächtige Bewegung zu erkennen.

Der Humanoide feuerte seine Waffe ab.

Vifotrrak sah mit seinen über einen äußerst weiten Blickwinkel verfügenden Facettenaugen, wie der neben ihm stehende Kappa-Krieger von dem Energiestrahl erfasst.

Vifotrrak überlegte nicht.

Dies war eine Situation, in der ihn seine Konditionierung unmittelbar reagieren ließ. Ohne, dass auch nur eine Sekunde mit Überlegung verschwendet wurde. Reiz - Reaktion. Die Reaktionsgeschwindigkeit wurde nur durch die Schaltzeit im Netz der neuronalen Verbindungen eines Okarg-Gehirns begrenzt.

Vifotrrak riss den Blaster empor, ließ schwarze Strahlen daraus hervorschießen. Dasselbe galt für die anderen Okargs.

Der Schott schloss sich weiter.

Konor Do hatte sich seitwärts gehechtet. Etwas explodierte im Hintergrund. Der Blasterbeschuss war nicht ohne Wirkung geblieben.

Bevor sich der Schott vollends schloss, flog ein eiförmiger Gegenstand durch die kleiner werdende Öffnung.

Sekundenbruchteile später wurde Vifotrrak von der Druckwelle einer gewaltigen Explosion erfasst.
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Konor Do rappelte sich auf. Er hustete, rang nach Atem. Der Blasterbeschuss der Okargs hatte für erhebliche Zerstörungen gesorgt. Einige in die Wände eingelassene, technische Apparate waren explodiert oder schmorten vor sich hin. Ein Gas strömte aus, verbreitete einen stechenden Geruch.

Konor Do passierte ein weiteres Schott.

Durch den Druck seiner Handfläche auf ein markiertes Karo in der Wand aktivierte er einen Mechanismus, mit dem eine Zugangskonsole zum Hausrechner aus dem Boden hochgefahren wurde. Konor Do setzte sein Modul auf die Konsole auf. Dann begann er mit geradezu fieberhafter Intensität zu arbeiten. Jede Sekunde zählte. Er wusste, dass seine Chance, aus diesem Gebäude noch lebend herauszukommen denkbar schlecht war. Aber andererseits hatte er nicht die geringste Lust, einfach die Hände in den Schoß zu legen, um darauf zu warten, dass ein großer Knall einen in das Stadium der Nicht-Existenz holte, wie es die Okargs ausdrückten.
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"Und?", fragte Yarig an Madwixon gewandt, der immer hektischer wirkte. Er betrachtete mit zusammengekniffenen Augen die Anzeigen des Moduls. Ein Drei-D-Display hatte sich gebildet, zeigte Symbolkolonnen an, die Yarig nicht das Geringste sagten.

Madwixon vermutlich auch nicht, aber das interne Programm des Moduls konnte offenbar mehr damit anfangen.

"Ich kann die Sequenz nicht stoppen", sagte Madwixon schließlich. Sein Gesicht wirkte weiß wie die Wand.

"Dann setzen Sie wenigstens den Antigravschacht in Gang...", meinte Dawson, der ein ziemlich verzweifeltes Gesicht machte.

"Das würde uns kaum etwas nützen, Sir! Die Sequenz wird jetzt eingeleitet. Das Level der Energie-Speicher scheint ausreichend zu sein, um die Selbstzerstörung einzuleiten...."

Allen Anwesenden stockte der Atem.

Madwixon fuhr fort: "Wenn ich das hier richtig verstehe, ist es ein Countdown..."

"Was ist mit der Energieversorgung? Wenn die Sequenz nicht zu stoppen ist, könnte man doch einfach die Verbindung zur Energieversorgung kappen!" Yarigs Vorschlag war ein letzter Akt der Verzweiflung. "Lassen Sie mich mal an das Modul, Madwixon!"

"Zu spät", flüsterte der Computerspezialist. "Fünf, vier, drei, zwei, eins...null..."

"Da hilft wohl nur noch beten", knurrte Tardelly.
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"Im Südbezirk findet eine regelrechte Schlacht um Gebäude 869 324 C statt", meldete Lieutenant Jean Lazzarre, der Captain Madwixon während dessen Abwesenheit als Leiter des Rechenzentrums vertrat.

Colonel Robert Anogen machte ein sehr ernstes Gesicht.

In den vergangenen zwei Stunden hatte er eine Hiobsbotschaft nach der anderen hinnehmen müssen.

"Ganz schön dreist diese Brüder", knurrte er. "Liefern sich mitten im Stadtgebiet von Areal 3 eine Schlacht mit uns." Er wandte sich an Sergeant Pemmo Johnson, der schon seit geraumer Weile damit beschäftigt war, endlich eine direkte Verbindung zu Major Dawson und seiner Gruppe herzustellen. Bislang ohne Erfolg.  "Was ist los?", fragte Anogen. "Warum kommen Sie nicht durch?"

"Möglicherweise liegt der Fehler auf Seiten unserer Leute..."

"Sie wollen damit sagen, dass die Okarg-Rebellen sie umgebracht haben?"

"Sie wissen so gut wie ich, wie kompromisslos die Schatten vorzugehen pflegen. Gefangene werden kaum gemacht. Das war schon während des Krieges so, den wir mit ihnen ausfechten mussten."

"Versuchen Sie es weiter, Sergeant."

"Aye, aye, Sir."

An der Zerstörung der Mannschaftsgleiter, mit denen Dawson und seine Gruppe sowie die eskortierenden Blechmann-Roboter auf dem Dach von Gebäude 869 324 C gelandet waren, konnte es keinen Zweifel geben. Die entsprechenden Identifikationssignale der Schweber waren in dem Moment verstummt, als gleichzeitig ein paar heftige Explosionen der lokalen Ortung registriert worden waren.

"Ich frage mich, was in diesem verdammten Gebäude so unwahrscheinlich wichtig ist, dass die Rebellen dafür derart viel riskieren", murmelte Anogen. Er presste die kalte Hand gegen die Stirn. Es fiel ihm schwer, in dieser emotional aufgeheizten Situation einen klaren Gedanken zu fassen. Aber genau darin besteht jetzt dein Job!, ging es ihm dabei durch den Kopf. Kühl bleiben und entscheiden, am besten  vorwiegend richtig. Ansonsten könnte es für uns alle sehr, sehr brenzlig werden.

Lieutenant Jean Lazzarre meldete sich zu Wort.

"Sir, es gibt hier ein paar Daten, die darauf schließen lassen, dass sich im Inneren von 869 324 C ein Bereich befindet, der mit einem Dämpfungsfeld abgeschirmt wurde, um Kommunikation und Ortung zu verhindern."

"Könnte also sein, dass sich in  869 324 C ein getarntes Rebellennest befand", stellte Anogen grimmig fest.

Lazarre war derselben Ansicht.

"Sieht ganz so aus."

"Die hauseigenen Energiespeicher werden im Moment ungewöhnlich stark aufgeladen.", stellte Lazarre dann noch fest.

"Ursache?"

"Nicht feststellbar."

Jetzt erschien eine Drei-D-Projektion. Gesicht und Brustpartie von Captain George Huang, dem Kommandanten der überwiegend robotischen Einsatzkräfte, die Colonel Anogen in den Südbezirk 27 von Areal 3 beordert hatte.

"Was gibt es, Captain?", fragte Robert Anogen.

Unterhalb von Huangs linkem Auge zuckte nervös ein Muskel. Die Anspannung war ihm anzusehen.

"Die Gleitereinheiten der Rebellen sind allesamt vernichtet."

"Haben Sie Kontakt zur Gruppe von Major Dawson?"

"Nein. Wir glaubten für kurze Zeit, Lebenszeichen von Humanoiden zu orten, aber unsere Sensoren werden durch irgendeine Art von Dämpfungsfeld beeinflusst."

"Und Dawsons Gruppe befindet sich genau in dessen Einflussbereich?", schloss Anogen.

"Vermutlich. Wir werden jetzt landen und uns vor Ort umsehen."

"Tun Sie das. Schicken Sie allerdings zunächst Robotkräfte ins Gebäudeinnere. Sie werden vielleicht mit erheblichem Widerstand von Okarg-Rebellen zu rechnen haben."

"Aye, aye, Sir!"
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Eigentlich dürften wir nicht mehr am Leben sein, ging es Remeo Yarig durch den Kopf. Augenblicke lang herrschte Schweigen.

Nichts geschah. Keine Detonation, keine Erschütterung des Gebäudes...

Aber die Stille währte nur Sekunden.

Die Ruhe vor dem Sturm.

Mit einem Zischlaut wurde die Schloss-Sektion des Schotts zerstrahlt. Es öffnete sich. Drei Okarg-Krieger erschienen. Fließende Schatten, nur vage als Umrisse erkennbar. Allenfalls undeutlich waren ihre Waffen durch die Hyperraumblase zu sehen.

Eric Tardelly wirbelte herum, riss den Multi-Karabiner hoch. Yarig, Dawson und Melina Zemog griffen ebenfalls zu den Blastern.

Die ersten beiden Okargs wurden durch die konzentrierten Energiestrahlen erfasst.

Das Feuer des dritten Okargs hingegen traf Major Dawson. Er hatte nicht einmal mehr Zeit für einen Schrei, so schnell atomisierte ihn der Strahlschuss.

Jede Hilfe kam da zu spät.

Der Okarg-Schütze wurde nun seinerseits getroffen. Allerdings nicht voll.

Er taumelte zurück, feuerte dabei wild um sich. Seine Waffe verschoss keine schwarzen Strahlen, wie es normalerweise bei den Okarg-Waffen der Fall war. Stattdessen zogen sich grellweiße Blitze durch den Raum.

Tardelly schoss erneut auf den Okarg und traf ihn auch.

Dann setzte der Space Army-Captain ein paar Schritte nach, legte erneut den Multi-Karabiner an, als er das geöffnete Schott erreichte.

Yarig folgte ihm mit dem Blaster in der Hand.

In einiger Entfernung befanden sich weitere Okarg-Krieger.

Yarig feuerte.

Tardelly verschoss jetzt eine der Kleinstraketen, die man mit dem Multikarabiner auf den Weg schicken konnte. Die Detonation war ohrenbetäubend. Sie erfasste die Okargs voll. Eine Druckwelle breitete sich aus. Und Hitze.

Yarig hob den Arm, um das Gesicht zu schützen.

Tardelly senkte den Multikarabiner, machte sich dann zusammen mit Yarig auf den Rückweg zu den anderen.

"Die dürften wir eine Weile los sein", stellte Tardelly fest.

Yarig nickte. "Unsere Gegner müssten schon einen Umweg machen, denn der Weg, auf dem sie uns verfolgt haben, ist wohl fürs Erste unpassierbar."

Der GASIOR-Mann atmete tief durch.

Warum leben wir noch?

Er starrte Madwixon fragend an.

Dieser wischte sich mit einer fahrig wirkenden Geste über das Gesicht. Die Anspannung hatte tiefe Furchen in seine Züge graviert. Er biss sich auf die Lippen, während seine Finger sich konzentriert mit dem Tastterminal seines Moduls beschäftigten.

"Hätten wir nicht längst alle in die Luft fliegen müssen?", fragte Melina Zemog.

"Allerdings. Die Selbstzerstörung ist laut Computernetz ausgelöst worden, aber..."

"Aber was?", hakte Yarig nach.

"Offenbar ist es jemandem gelungen, in buchstäblich letzter Sekunde die Verbindung zu den Energiespeichern zu kappen", versuchte Madwixon eine Erklärung für die Tatsache, dass Gebäude 869 324 C noch nicht in sich zusammengestürzt war und sie alle unter seinen Trümmern begraben hatte.

"Einer der Okarg-Rebellen, der keine Lust hatte, in den Tod zu gehen?", fragte Yarig. Natürlich wusste Yarig, dass für einen Okarg Gehorsam das Wichtigste war. Für fanatische Anhänger des Alpha-Geist-Kultes galt dies sicher nicht weniger als ehedem für Angehörige der Okarg-Flotte. Andererseits hatte es da einen Kappa-Krieger Pantaronrakk gegeben, seinerzeit taktischer Offizier an Bord des Schattenraumers 986, der Anfang 2958 heimlich Kontakt mit den überlebenden Odrog aufgenommen htte, um sich ihnen anzuschließen. Es war also für einen Okarg durchaus nicht unmöglich, die durch die Konditionierung vorgezeichneten Denkschemata zu verlassen

"Es muss auf jeden Fall jemand gewesen sein, der sich sehr gut mit dem internen Rechnersystem von Gebäude 869 324 C auskennt", stellte Madwixon fest.

Eric Tardelly starrte indessen auf die sterblichen Überreste von Major Dawson.

Es war nicht viel von ihm übrig geblieben.

"Diese Hunde!", zischte er hervor. Die Hände umklammerten den Multi-Karabiner so stark, dass die Knöchel weiß wurden. Tardelly atmete tief durch. "Das hatte der Major nicht verdient!", sagte er dann mit belegter Stimme. Er wandte sich an Yarig. "So etwas lässt Sie ziemlich kalt, was?"

"Das ist nicht wahr, Tardelly."

"Lernt man das bei der GASIOR?" Sein Tonfall wurde ätzend. "Vielleicht sollen Sie mal darüber nachdenken, was Sie eigentlich von einem konditionierten Okarg-Krieger unterscheidet!"

Yarig wollte etwas erwidern, schwieg dann aber.

Er will dich provozieren!, erkannte er. Was auch immer du sagen wirst, er wird es als Anlass für einen weiteren Angriff nehmen. Vielleicht ist das seine Art, die tiefempfundene Trauer und Wut über Dawsons Tod zu verarbeiten...

Aber Yarig war klar, dass für derartige Dinge jetzt keine Zeit war.

Er wandte sich an Madwixon.

"Können Sie den Ursprung der Eingabe lokalisieren, die zur Kappung der Verbindung zu den Energiespeichern führte?"

"Ich versuche es..."

Das Licht begann zu flackern, wurde automatisch herunter gedimmt.

"Offenbar wurde die Notversorgung aktiviert", vermutete Sergeant Melina Zemog.

"Ich hoffe nur, dass es hier nicht gleich ganz dunkel wird!", brummte Yarig.

Augenblicke des Schweigens folgten.

Schließlich unterbrach Madwixons Stimme die Stille: "Ich habe den Gebäude-Bereich lokalisiert. Das Terminal, von dem aus die Dateneingabe erfolgte, befindet sich ganz in der Nähe..."

Yarig drehte sich zu Melina herum.

"Können Sie uns weiter helfen?"

Sie sah bedauernd auf die Anzeigen ihres Ortungsgerätes. "Bedaure, aber dieses Dämpfungsfeld verhindert noch immer jegliche Ortung."

Madwixon nahm das Modul an sich.

"Ich habe die nötigen Daten gespeichert. Es dürfte keine Schwierigkeit sein, das entsprechende Terminal zu finden."

"Worauf warten wir dann noch?", rief Yarig.
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Sie hetzten durch die Korridore.

"Das Dämpfungsfeld scheint schwächer zu werden", meldete Melina Zemog, als sie ein Schott erreichten, der sich nicht selbsttätig öffnete, obwohl er zumindest äußerlich keinerlei Zerstörungen aufwies. "Ich bekomme wieder Daten herein..."

"Wahrscheinlich eine Folge des langsamen Zusammenbrechens der Energieversorgung!", vermutete Remeo Yarig. "Das Dämpfungsfeld lässt sich unter diesen Bedingungen wohl nicht aufrecht erhalten."

Als ob damit seine Aussage unterstützt werden sollte, dimmte die Beleuchtung noch weiter herunter.

Yarig deutete auf den geschlossenen Schott. "Würde mich nicht wundern, wenn das hier auch damit zu tun hätte."

"Wer auch immer für das Abklemmen der Energiespeicher gesorgt hat: Er hat uns damit das Leben gerettet", stellte Eric Tardelly fest.

Sein Communicator Phone summte.

Er nahm es vom Gürtel.

Der Schirm blieb allerdings dunkel. Das Signal wurde stark gestört. Für einen kurzen Moment erschien dann das Gesicht eines Mannes in Space Army-Uniform. Er bewegte den Mund, aber es war kein Ton zu hören. Wenige Augenblicke später verblasste das Gesicht des Space Army-Offiziers wieder.

"Da versucht jemand mit uns Kontakt aufzunehmen", stellte Captain Sören Madwixon fest. "Ich könnte versuchen..."

"Wir müssen erstmal denjenigen finden, der uns - und damit sich selbst! - gerettet hat", schnitt Yarig ihm ziemlich grob das Wort ab.

Yarig richtete den Blaster auf eine ganz bestimmte Stelle. Dort vermutete er das Schloss. Der gebündelte Energiestrahl fraß sich in das Material hinein, ließ es schmelzen, verdampfen und teilweise verschmoren.

Aber entgegen Yarigs Erwartung wurde die Notschaltung nicht aktiviert, die das Schott im Gefahrenfall geöffnet hätte, wie es normalerweise in den Gebäuden der Okargs der Fall war.

Offenbar war das Schloss so programmiert, dass niemand das Schott passieren sollte, der nicht hereingelassen wurde.

"Ich denke, ich habe das passende Werkzeug für dieses Problem", erklärte Eric Tardelly und hob den Multikarabiner.

"Na, dann nichts wie ans Werk!", knurrte Yarig.

"Meine einzige Minirakete habe ich leider schon verschossen."

"Hauptsache der Energiespeicher Ihres Karabiners zeigt nicht auf Null."

Tardelly brannte mit dem Multikarabiner ein Loch in das blockierte Schott, das groß genug war, um hindurchzusteigen.

Der Space Army-Captain ging voran, dann folgten Yarig und die anderen.

Das erste, was Yarig auffiel war die Beleuchtung. "In diesem Sektor scheint keinerlei Energiemangel zu herrschen", stellte er fest.

"Es muss hier ein autonomes Versorgungssystem geben", erklärte Sören Madwixon.

Sie erreichten einen Antigravschacht. Im Gegensatz zu sämtlichen Schächten, auf die sie bisher gestoßen waren, war dieser in Betrieb.

Schritte dröhnten.

Yarig erstarrte. Tardelly hob den Multikarabiner.

Ein Humanoide, etwa ein Meter neunzig groß in grauer Kombination bog um die nächste Ecke.

An der Seite trug er einen Blaster. Mitten in der Bewegung hielt der Mann inne, griff zu seiner Waffe.

"Stehenbleiben", rief Yarig auf Standard-Sprech, was von seinem Translator in die Klicklaute der Okarg-Sprache übertragen wurde. "Die Waffe weg!"

Der Mann trug ebenfalls einen Translator bei sich. Das Gerät war eingeschaltet und übersetzte Yarigs Worte in eine Sprache, deren Klang dem GASIOR-Agenten durch seine Zeit auf Kelradania nur zu vertraut war.

Ein Agent der Kelradan!, durchzuckte des Yarig. Wie ich es mir gedacht habe!

Yarig trat einen Schritt vor.

Der Humanoide zögerte eine Sekunde.

Er schien das Risiko abzuwägen, das er einging, wenn er sich nicht ergab.

Schließlich atmete er tief durch, ließ den Blaster zu Boden fallen. Er hatte offenbar begriffen, dass er keine Chance hatte, sich zu bewegen, ehe er von einem Blasterstrahl getroffen wurde.

"Wer sind Sie?", fragte Yarig. "Welchen militärischen Rang bekleiden Sie im Geheimdienst des Kelradan-Imperiums?"

Der Kelradan verzog das Gesicht.

"Sie glauben doch nicht im Ernst, dass ich Ihnen darauf eine Antwort gebe!", erwiderte er in bestem Standard-Sprech.

"Spätestens ein gewöhnlicher Körper-Scan wird ergeben, dass Sie ein Kelradan sind."

"Und als solcher muss ich auch Mitglied des Geheimdienstes sein, ja?"

"Ich denke, wir sollten uns anderswo mit ihm weiter unterhalten", war Tardellys Auffassung. "So kommen wir nicht weiter."

Yarig musterte den Mann. Schließlich sagte der GASIOR-Agent:

"Wer immer Sie auch sein mögen: Dass Sie die Selbstzerstörungssequenz durch eine Kappung der Verbindungen zu den Energiespeichern quasi ins Leere haben laufen lassen, war eine Meisterleistung. Ganz nebenbei haben Sie damit auch unsere Leben gerettet."

"Ich hoffe, dass Sie das nicht vergessen!", erwiderte der Kelradan.

	[image: image]
	 	[image: image]


[image: image]

5.

[image: image]


Bald wimmelte es überall von terranischen Kampfrobotern sowie Einsatzkräften der Space Army, die mit zwei Dutzend Schwebern auf dem Dach von Gebäude 869 324 C gelandet waren. Captain George Huang befehligte und koordinierte die Aktion.

Widerstand von Okarg-Rebellen gab es nur noch vereinzelt.

Aber dort, wo er auftrat, kam es zu erbitterten Gefechten. Die Okarg-Rebellen kämpften buchstäblich bis zum letzten Atemzug.

Der Fanatismus, den sie an den Tag legten, war erschreckend.

Der Kelradan, auf den Yarig, Tardelly und die anderen getroffen waren, wurde gefangen genommen. Er war derzeit nicht zu einer Aussage bereit und so wurde er von zwei Kampfrobotern eskortiert und an Bord eines der Schweber gebracht.

Aber das, was im Bereich des Dämpfungsfeldes zu Tage trat, war aussagekräftig genug.

Offenbar fungierte Gebäude 869 324 C als eine Art planetarer Zentrale des Kelradan-Geheimdienstes, geschützt durch ein Dämpfungsfeld, das die Ortung erschwerte. In einem Groß-Hangar befanden sich unterschiedlichste Gleiter-Typen. Die meisten sahen so aus wie die auf Harag von jeher gebräuchlichen Fabrikate. Auf diese Weise fielen diese Flugobjekte der noch längst nicht lückenlos funktionierenden planetaren Flugüberwachung nicht gleich auf.

Das Dämpfungsfeld konnte durch die herbeigerufenen Spezialisten der Space Army sehr bald deaktiviert werden, so dass auch eine Kommunikation über Communicator Phone wieder möglich wurde.

Captain George Huang meldete sich auf Tardellys Communicator Phone.

Tardelly erstattete kurzen Bericht. Unter anderem erwähnte er auch den Tod von Major Dawson.

Huang nahm diese Nachricht scheinbar unbewegt hin. Sein Gesicht glich einer reglosen Maske. Aber das war nur Fassade.  "Die Lage ist unter Kontrolle", erklärte Huang schließlich. "Sie können unbesorgt sein. Und Ihr Gefangener befindet sich bereits auf dem Weg zum Adminstrationsgebäude. In der Nähe eines Zugangsschotts zu dem abgeschirmten Bereich wurde von unseren Roboteinheiten ein schwer verletzter Okarg, wahrscheinlich im Rang eines Kappa-Kriegers, gefunden..."

Yarig nahm Tardelly das Communicator Phone aus der Hand.

"Hier Agent Yarig. Dieser Okarg muss geborgen und medizinisch behandelt werden. Es handelt sich um einen der Alpha-Geist-Rebellen und möglicherweise können wir über ihn an Informationen herankommen."

"Die Verletzungen sind sehr schwer. Und was die Okarg-Medizin angeht..."

"Wir müssen es versuchen. Außerdem gibt es da noch einen Okarg im Rang eines Theta-Kriegers, den ich betäubt habe. Eigentlich müsste die Schock-Dosis noch anhaltende Wirkung zeigen, aber man weiß ja nie. Schließlich bin ich kein Experte für Okarg-Physiologie."

"Standort?"

"Jenes Computer-Terminal, das der Zielpunkt unseres Einsatzes war."

"Dann werde ich entsprechende Einsatzkräfte dorthin beordern."

"Danke, Sir."

"Was mit Ihnen, Yarig? Möchten Sie ebenfalls einen möglichst schnellen Rückflug zum Administrationsgebäude?"

"Nein, Sir. Wir sehen uns hier erst noch gründlich um!"

Die Verbindung wurde unterbrochen.

"Ich frage mich, wie die hier stationierten Kelradan-Agenten überhaupt mit der Außenwelt kommunizieren konnten", meinte Tardelly. "Schließlich befanden sie sich hier ja gewissermaßen unter eine Art Käseglocke, die drahtlose Übertragungswege nahezu unmöglich macht."

Madwixon hatte darauf eine Antwort.

"Ich denke die naheliegendste Möglichkeit ist die, dass steganographisch verschlüsselte Botschaften über das planetare Datennetz verschickt wurden. Innerhalb eines Bildes oder eines harmlosen Textes kann man unendlich viel Information verstecken, ohne dass jemand, der nicht genau weiß, wonach er sucht, auch nur den Hauch einer Chance besitzt, das zu knacken." Madwixon verzog mit Blick auf Yarig das Gesicht. "Aber wem erzähle ich das, Agent Yarig!"

"Wenn Ihre Hypothese zutrifft, so dürfte eine genaue Untersuchung der Rechner in diesem abgeschirmten Gebäudebereich uns vielleicht weitere Informationen über das Kelradan-Agentennetz auf Harag liefern."

Madwixon nickte. "In diese Richtung gehen auch meine Überlegungen."

"Aber zunächst werden wir versuchen müssen, aus diesem Kelradan etwas herauszubekommen..."

Madwixon hob die Schultern. "So fern Sie nicht illegale Methoden einsetzen wollen, werden Sie da wohl auf Granit beißen, Agent Yarig."

"Wir haben noch eine weitere Person, die wir befragen können. Diesen Theta-Krieger..."
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Dunkelheit war über Areal 3 hereingebrochen. Aber auf Harag bedeutete das in den seltensten Fällen, dass man die Sterne glitzern sehen konnte.

Durch das große Panorama-Fenster des Büros von Colonel Robert Anogen sah man das Lichtermeer der schier unendlichen Stadtlandschaft. Darüber hing eine Dunstglocke, die kein Sternenlicht zur Oberfläche dringen ließ.

Eine Tür öffnete sich.

Yarig und Madwixon betraten den Raum. Sie waren die Letzten. Sergeant Melina Zemog und Eric Tardelly hatten bereits Platz genommen. Außerdem befanden sich noch ein paar weitere Space Army-Offiziere im Raum. Anogen quittierte das Erscheinen von Madwixon und Yarig mit einem leichten Nicken des Kopfes. Dann setzte er sich.

Yarig und Madwixon nahmen ebenfalls Platz.

"Nach den umfangreichen Untersuchungen, die in Gebäude 869 324 C stattgefunden haben, denke ich, sehen wir inzwischen etwas klarer", begann Anogen. Er gab dann das Wort an Captain Madwixon. "Was haben Sie herausgefunden?"

"Wir haben es mit einem regelrechten Agentennest zu tun. Einen der Kelradan konnten wir festnehmen, aber es ist damit zu rechnen, dass weitere Agenten Kelradanias einfach nur das Glück hatten, sich gerade im Außeneinsatz zu befinden. Aber alleine in Areal 3 gibt es ja mehr als genug Schlupflöcher für sie..."

Remeo Yarig mischte sich in das Gespräch ein.

"Der Gefangene Kelradan schweigt zwar hartnäckig, aber durch den Vergleich unabänderlicher telemetrischer Daten mit den Angaben im Zentralspeicher der GASIOR, die wir über alle uns bekannten Mitarbeiter des Kelradan-Geheimdienstes gesammelt haben, konnte seine Identität ermittelt werden. Es handelt sich um einen Mann namens Konor Do, der schon verschiedentlich auf Terra und seinen Kolonien aktiv war."

"Meinen Sie, dass man ihn zur Kooperation bringen könnte?", fragte Anogen.

"Wie gesagt, bislang zeigt er keinerlei Bereitschaft dazu. Im übrigen war er der Erfüllung seiner Mission schon ziemlich nahe, wie Ihnen Captain Madwixon berichten kann."

Anogen wandte sich an den Computerspezialisten.

"Ich bin gespannt, Captain."

Madwixon fuhr fort: "Dieses Agentennest der Kelradan diente vornehmlich einem Zweck: Dem Sammeln von militärtechnisch relevanten Daten aus dem planetaren Netz. Wie wir alle wissen, sind die Okargs nach den Nugrou die vermutlich größten Waffenschmiede der Galaxis gewesen. Was sie auf diesem Gebiet hervorgebracht haben, hat rein technisch gesehen allerhöchstes Niveau."

"Dass Kelradania an diese virtuelle Waffenkammer heran will, vermuten wir ja seit langem. Wie weit sind die Kelradan denn dabei gekommen?"

"Sie haben Kontakt mit den Anhängern des Alpha-Geist-Kultes aufgenommen. Aber dahinter steckt handfestes Eigeninteresse. Die Informationen, die in Gebäude 869 324 C über den Alpha-Geist-Kult und die von ihm beseelten terroristischen Gruppen gesammelt wurden, sind zu umfangreich, als das wir schon alles hätten auswerten können. Aber einige interessante Fakten haben sich bereits herauskristallisiert."

Colonel Anogen hob die Augenbrauen.

"Fahren Sie fort, Captain Madwixon."

"Dazu muss ich weiter ausholen. Vielleicht sagt Ihnen der Begriff Delta-Null etwas?"

"Eine Geheimstation irgendwo mitten im Dschungel von Harag", mischte sich Yarig ein und repitierte damit den Wissensstand der GASIOR-Zentrale. "Die Delta-Krieger forschten dort ehedem nach neuartigen Kriegsmitteln. Leider konnte der Standort der Station bislang nicht ermittelt werden..."

"Diese Station scheint auf ebenso mysteriöse Weise in der Versenkung verschwunden zu sein, wie ein Teil der Delta-Krieger, die bislang auch nicht aufzufinden ist", fuhr Madwixon fort. "Aber das Ganze ist kein Zufall. Die Kelradan-Agenten durchforsteten das planetare Datennetz nach militärisch relevantem Wissen und mussten feststellen, dass ihnen bereits jemand zuvor gekommen war."

"Wer ist dieser jemand?", verlangte Colonel Anogen zu wissen.

"Eine äußerst effektiv arbeitende Organisation von Okarg-Rebellen. Die Kelradan haben dieser Organisation Zusammenarbeit und Hilfe angeboten, um auf diese Weise mehr über sie zu erfahren. Letztlich sympathisieren die Kelradan natürlich nicht mit den Zielen der Rebellen. Es geht Kelradania einzig und allein um das militärische und waffentechnische Wissen." Madwixon erhob sich. Er aktivierte eine Projektion, die den Planeten Harag zeigte.  "Ein gewisser Delta-Krieger Brokokk soll an der Spitze dieser Organisation stehen und sie von der Geheimstation Delta-Null aus leiten. Man nennt ihn auch den Wissenssammler. Die Kelradan haben über Monate hinweg die Bewegungen im planetaren Datennetz beobachtet und analysiert. Die relevanten Daten wurden abgeschöpft, an verschiedene, über den gesamten Planeten verteilte Rechner transferiert..." Markierungen blinkten auf der Projektion des Planeten Harag auf. "Von dort aus wurden sie codiert weitergegeben. Das Ziel war ein Gebäudekomplex, der zu einem seit langem stillgelegten Übungsgelände der Okarg-Armee gehört." Eine weitere Markierung leuchtete auf. "Der Zielort liegt mitten in einem weitläufigen Dschungelgebiet auf dem kaum zugänglichen Westkontinent."

"Wie geschaffen für einen Rebellenunterschlupf", meinte Colonel Anogen. "Der Westkontinent ist fast völlig mit Dschungel bedeckt. Es gibt so gut wie keine Siedlungen. Selbst wenn die Station nicht extra getarnt oder gegen Ortung abgeschirmt ist, dürfte es nahezu unmöglich sein, aus den Milliarden von insektenartigen, teilweise Riesenwuchs erreichenden Lebensformen die physiologischen Parameter einiger hundert Okargs herauszuscannen und zu lokalisieren."

Von der Fauna und Flora des Westkontinents hatte Remeo Yarig gehört, als man ihn in der GASIOR-Zentrale auf Terra auf diesen Einsatz vorbereitete. Insektenartige genossen auf Harag ideale Lebensbedingungen. Das galt natürlich nicht nur für die Okargs, sondern auch für zahllose andere Arten. Die meisten glichen in ihrer Intelligenz irdischen Insekten. Aber es gab auch halbintelligente Spezies, darunter die direkten Vorfahren der Okargs und verschiedene evolutionäre Nebenlinien. Sie waren von den Okargs in etwa in jene Rolle zurückgedrängt worden, wie es auf der Erde die Menschen mit anderen Primatenarten getan hatten.

"Wir werden nicht umhin können, uns auf dem Westkontinent gründlich umzusehen", meinte Yarig. "Und das möglichst rasch. Die Kelradan-Agenten kennen das Gebiet, in dem die Station Delta-Null zu finden ist. Sie brauchen jetzt nur noch eine Möglichkeit, Zugriff auf die Daten zu bekommen. Mit einem Hyperraum-Richtspruch lassen sie sich leicht lichtjahrweit weg transferieren. Und wenn das geschehen ist, ist es zu spät."

"Wir werden die Sicherheitsmaßnahmen verschärfen", kündigte Anogen an. "Aber unsere Möglichkeiten sind begrenzt."

"Das weiß ich. Ich schlage die Ausrüstung eines Kommandounternehmens vor, das möglichst unauffällig ins Zielgebiet des Datentransfers auf dem Westkontinent aufbricht."

"Ein Kommandounternehmen, das selbstverständlich unter Ihrer Leitung stünde, Agent Yarig." Anogens Äußerung war keine Frage, sondern eine Feststellung.

Yarig nickte.

"Ich habe Erfahrung in derartigen Operationen."

"Ich bin überzeugt davon, dass Captain Tardelly Ihnen mit ganzer Kraft zur Seite stehen wird", erklärte Anogen.

Tardelly schwieg. Er enthielt sich jeglichen Kommentars. Sein Gesicht blieb unbewegt. Er hat sich gut unter Kontrolle, ging es Yarig durch den Kopf. Zumindest in Anwesenheit seines Vorgesetzten. "Ich werde mir über die Zusammenstellung des Teams meine Gedanken machen", sagte Yarig schließlich. "Bevor es so weit ist, sollten wir das Datenmaterial, das wir in Gebäude 869 324 C gefunden haben, vollständig analysiert haben."

"Das dürfte spätestens in 24 Stunden der Fall sein", ergänzte Madwixon.

Anogen seufzte hörbar. "Gut. Ich erwarte dann, dass Sie mich über neue Entwicklungen in dieser Sache umgehend informieren." Der Colonel erhob sich, kratzte sich nachdenklich am Kinn. Nach einem kurzen Moment des Schweigens fragte er dann: "Wie geht es eigentlich den beiden gefangen genommenen Okargs?"

"Theta-Krieger Atarahakk ist aus der Narkose erwacht und scheint gesundheitlich keinen Schaden davongetragen zu haben", berichtete Tardelly. "Zumindest so weit unsere Mediziner das beurteilen können. Was den anderen Okarg angeht: Der Zustand ist nach wie vor kritisch."

"Ich verstehe", murmelte Anogen.
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Es war ein deprimierender Anblick. Yarig betrat die Intensivstation des Medo-Centers, das die Space Army im Administrationsgebäude von Areal 3 eingerichtet hatte.

Der schwer verletzte Okarg befand sich auf einem Speziallager, das sich seiner Körperform exakt anpasste. Ein Mann in Weiß war bei ihm. Auf dem Namensschild an seiner Brust stand: Dr. Hans Ellison. Yarig hatte schon von ihm gehört. Er war nicht nur Mediziner, sondern auch Exobiologe und Spezialist für insektoide Lebensformen. Seit fünf Monaten tat Hans Ellison seinen Dienst als Flottenangehöriger auf Harag und erforschte den immer noch in weiten Teilen unbekannten Metabolismus der Okargs.

Links von dem Patienten stand ein Schatten.

Yarig hatte ihn im ersten Moment gar nicht bemerkt. Erst als der Okarg sich bewegte, wurde er auf ihn aufmerksam.

"Sie müssen Yarig sein", erklärte Dr. Hans Ellison.

Yarig nickte. "Das ist richtig."

"Es gibt auf Harag nicht viele Ärzte. Einen der wenigen darf ich Ihnen vorstellen: Jota-Krieger Hrragaok." Hans Ellison deutete dabei auf den Schatten, dessen Hyperraumblase ein wenig changierte, als er die oberen Extremitäten bewegte. Der Okarg-Mediziner verfügte über ein Translator-Modul, das Ellisons Standard-Sprech-Worte für ihn in die Klicklaut-Sprache der Okargs übertrug.

"Es freut mich, Sie kennenzulernen, Yarig", kam es höflich aus dem Lautsprecher des Translators heraus.

Ehe Yarig etwas erwidern konnte, riss Ellison das Wort erneut an sich. "Die medizinische Wissenschaft hat unter den Okargs keine Tradition. Verletzte Krieger zu heilen galt als uneffektiv. Der Tod wurde als unausweichliche Konsequenz des Krieges hingenommen und die gesamte Gesellschaftsordnung der Okargs durchzieht wie ein roter Faden der Leitsatz, dass jeder ersetzlich ist. Ausnahmslos jeder."

"Ich verstehe", murmelte Yarig.

Eine grausame Ideologie, die auf das Schicksal des Einzelnen keinerlei Rücksicht nahm.

"Ich hoffe, dass ich dazu beitragen kann, dass das in Zukunft anders wird", ließ sich nun Jota-Krieger Hrragaok vernehmen. "Die neue Odrog-Regierung hat ein umfangreiches Reformprogramm beschlossen, um die Medizin als Wissenschaft wieder neu zu etablieren. Wir werden in dieser Hinsicht viel von Ihnen lernen können. Allerdings unterscheiden sich unsere Spezies physiologisch gesehen erheblich, so dass wir in weiten Bereichen wohl komplett Neuland betreten."

"Ich wünsche Ihnen viel Erfolg dabei, Jota-Krieger Hrragaok."

"Danke."

Ein Okarg, der offenbar die neue Ordnung begrüßt, ging es Yarig durch den Kopf. Es war nur zu hoffen, dass deren Zahl bald größer wurde.

Aber für zukünftige Generationen dieser Spezies würde es zweifellos leichter werden. Sie würden ohne die künstliche Hyperraumblase sich ganz normal entwickeln, das Stadium eines Okarg durchleben, sich erneut verpuppen, um schließlich zu einem Odrog heranzureifen. Niemand konnte sie daran in Zukunft hindern.

"Wie geht es dem Patienten?", fragte Yarig.

Hans Ellison antwortete mit leicht gedämpfter Stimme.

"Er ist noch nicht über den Berg", erklärte er.

"Ich glaube, die Befürchtung, dass er fliehen könnte, ist derzeit unbegründet", mischte sich Jota-Krieger Hrragaok ein, dessen Translator-Programm Ellisons Äußerung offenbar nicht ganz korrekt übersetzt hatte.

"Kann ich mit ihm sprechen?"

"Ja. Er ist sehr schwach. Soll ich ihn aufwecken?"

"Bitte."

Ellison wandte sich an den Jota-Krieger. "Machen Sie das am besten. Wegen der Hyperraumblase..."

"Gewiss."

Jota-Krieger Hrragaok verabreichte dem verletzten Insektoiden eine Infusion und wandte sich dann an Yarig. "Ich habe schon kurz mit ihm gesprochen. Er bezeichnet sich als Kappa-Krieger Vifotrrak und ist ein ehemaliger Flottenangehöriger."

Yarig nickte und bedachte dabei nicht, dass Hrragaok mit dieser Geste vermutlich ziemlich wenig anfangen konnte, wenn er sich nicht vorher eingehend mit den verschiedenen Aspekten menschlicher Gestik vertraut gemacht hatte. Eine Wissenschaft für sich. Selbst auf Terra selbst war etwa die Bedeutung des Kopfnickens ja nicht einheitlich, sondern konnte je nach Kultur und Region jeweils als Verneinung oder Bejahung verstanden werden.

Vifotrrak bewegte sich, so weit seine schweren Verletzungen die zuließen.

"Ich bin Yarig."

"Ein...hässliches Geschmeiß!", kam es aus dem Lautsprecher des Translators.

"Er will Sie nicht beleidigen", mischte sich Ellison ein. "Was er gesagt hat, ist einfach die wörtliche Rückübersetzung des Begriffs HUMANOIDER."

"Gut zu wissen", murmelte Yarig. So denken sie also über uns und alle uns ähnlich sehenden Spezies, ging es im durch den Kopf. Aber hast du je etwas anderes in dieser Hinsicht erwartet? Nein...

"Warum lebe ich?", brachte Vifotrrak jetzt heraus. "Und wo ist Konor Do... der Verräter!"

"Warum ist Konor Do ein Veräter?", fragte Yarig. "Weil er die Selbstzerstörungssequenz stoppte?"

"Es war gegen den Willen unseres Kommandanten." Eine Pause folgte. "Konor Do ist für den schlechten Zustand meiner Physis verantwortlich."

Welch eine kalte, distanzierte Sichtweise der eigenen Person, durchfuhr es Yarig. Er spricht von sich selbst wie von jemand anderem. Und das kann nicht nur an der mangelhaften Qualität des Translatorprogramms liegen!

"Ich möchte Ihnen ein paar Fragen stellen, Vifotrrak", sagte Yarig.

"Sie sollten mich töten. Denn sobald meine Physis auch nur annähernd wiederhergestellt ist, werde ich alles versuchen, um gegen Sie und Ihresgleichen zu kämpfen, damit auf Harag die alte Ordnung wieder errichtet wird."

"Warten wir ab..."
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"Ich hatte schon erwartet, Sie wieder zu sehen", sagte Konor Do, als Yarig die Zelle betrat, in der der Kelradan-Agent untergebracht war. Konor Do machte sich nicht die Mühe, von seiner Pritsche aufzustehen. "Sie sind Yarig, nicht wahr?" Er lachte auf, sprach vollkommen akzentfreies Standard-Sprech. "Oder ist es Ihnen lieber, wenn ich Deutsch oder Türkisch mit Ihnen rede? Ich verfüge nämlich auch über Kenntnisse in einem halben Dutzend auf der Erde üblichen Regionalsprachen."

"Sie wissen gut über mich Bescheid", murmelte Yarig. Der Gedanke daran, dass die Kelradan-Agenten offenbar von Anfang an über seine Mission informiert gewesen waren, behagte ihm nicht. Aber es war nun einmal nicht zu ändern.

"Wissen ist Macht. Hat das nicht irgendein berühmter Denker aus der irdischen Prä-Weltraum-Ära geschrieben? Entweder Marx, Lenin oder Dieter Bohlen. Ich weiß nicht mehr genau, welcher dieser schwermütigen europäischen Geistesgrößen der Vergangenheit..."

"Sie hatten Zugriff auf die Sicherheitscodes", stellte Yarig nur äußerlich unbeeindruckt fest. "Darum konnten Sie an alle Informationen heran, die Sie brauchten."

"Korrekt."

"Und das Attentat auf mich? Ist das auch auf Ihrem Mist gewachsen?"

"Eine Gefälligkeit gegenüber den Okarg-Rebellen, deren Vertrauen wir gewinnen wollten. Ich hoffe, Sie nehmen mir das nicht persönlich übel, Yarig. Nehmen Sie es sportlich. Im übrigen waren wir immer noch nicht gut genug informiert. Uns war zunächst nur klar, dass ein Top-Agent nach Harag kommt, nicht, dass es sich um einen Mann mit künstlichem Auge handelt, der im erweiterten Spektralbereich zu sehen vermag."

"Sie meinen, dann hätten Sie das bei der Auswahl der Bombe berücksichtigt?"

"Selbstverständlich."

"Sie haben Helfer hier im Administrationsgebäude."

"Erwarten Sie wirklich, dass ich Ihnen dazu etwas sage?"

Konor Do erhob sich jetzt endlich von seiner Pritsche. Er atmete tief durch, verschränkte anschließend die Arme vor der Brust.

Yarig lachte heiser. Dann trat er nahe an Konor Do heran.

Die beiden Männer waren etwa gleich groß. Ihrer beider Blicke begegneten sich, bohrten sich ineinander. Ein stummes Duell. 

"Was auch immer gewesen sein mag: Wir haben dasselbe Ziel, Konor Do", sagte Yarig schließlich.

"Ach, wirklich?"

"Ich sage nur: Delta-Null! Danach suchen Sie doch."

"Sie auch?"

"Wir vermuten, dass die Alpha-Geist-Rebellen von dort aus agieren."

"Selbst haben Sie nichts herausgefunden - aber immerhin konnten Ihre Leute unsere Datenspeicher decodieren", versetzte Konor Do mit ätzendem Unterton. "Das ist ja auch schon eine beachtliche Leistung."

"Wir sollten zusammenarbeiten."

"Im Augenblick sehe ich keinen Vorteil für mich dabei, geschweige denn für meine Regierung. Terra würde uns doch niemals auch nur einen Teil der militärischen Geheimnisse der Okargs überlassen."

"Das ist richtig."

"Na, also!"

Yarig atmete tief durch. Du hast den richtigen Hebel noch nicht gefunden, um diese harte Nuss zu knacken!, überlegte er.

"Wir hatten auf Harag in der Vergangenheit einige Überfälle auf sogenannte Brutburgen, bei denen geschlechtsreife Drohnen und Königinnen entführt wurden", berichtete Yarig in gedämpftem Ton. "Ich habe mir die Ermittlungsdaten noch einmal angesehen. Einer der Fluchtgleiter wurde abgeschossen. Es fanden sich Pollenrückstände von Pflanzen, die es nur auf dem Westkontinent gibt."

Konor Do hob die Achseln.

"Diese Rebellen wollen frische Soldaten heranzüchten, die für sie in die Schlacht ziehen! Das ist doch offenkundig. Wenn das wirklich eine Neuigkeit für Sie ist, sollten Sie die GASIOR dicht machen."

"Ich bin überzeugt davon, dass diese Rebellen nicht nur einfache Soldaten heranzüchten."

"Sondern?"

"Den Alpha-Geist."

"Das ist doch eine Legende."

"Und wenn nicht? Wenn dieser sogenannte Wissenssammler mit der Bezeichnung Delta-Krieger Brokokk, dem Sie und Ihre Leute auf der Spur waren, ein PSI-begabtes Monstrum heranzüchtet, mit dessen Hilfe es gelänge, die Verhältnisse auf Harag wieder umzustürzen, dann wäre das auch für Ihre Regierung von Belang."

"Was Sie nicht sagen..."

"Ich glaube, dass Sie sehr genau wissen, wovon ich spreche, Konor Do."

"So?"

"Ich möchte, dass Sie mit mir und ein paar Spezialisten zum Westkontinent fliegen, um der Sache auf den Grund zu gehen."

"Die Lage muss ja ziemlich prekär sein, wenn Sie so auf meine Hilfe erpicht sind, Yarig!"

"Sie werden uns helfen."

"Und wie wollen Sie mich dazu zwingen?"

"Weil ich sonst dafür sorgen würde, dass Ihre Leute davon erfahren. Auf Kelradania wird man nicht begeistert davon sein, dass Sie uns begleiten und tatkräftig unterstützen... Ihre Leute werden denken, dass Sie die Seiten gewechselt haben. Ein einfacher, nur mangelhaft verschlüsselter Hyperraum-Richtspruch nach Terra, der von Ihren Leuten abgehört wird, würde genügen und Sie könnten nie wieder nach Kelradania zurückkehren."

Konor Do atmete tief durch.

Er blickte nachdenklich zu Boden, hob dann ruckartig den Kopf.

"Ich habe wohl keine andere Wahl, was?"

"Nein."
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Es war ein kahler, spartanisch eingerichteter Raum ohne Fenster, in dem sich Theta-Krieger Atarahakk befand. Die nur schattenhaft sichtbare Gestalt des Insektoiden drehte sich herum, als Remeo Yarig eintrat. Die Tür schloss sich hinter ihm.

Der GASIOR-Agent trug aus Sicherheitsgründen keine Waffe oder sonstiges Equipment bei sich. Lediglich einen Translator, um sich mit dem Okarg verständigen zu können.

"Sie wollen, dass ich Ihnen Informationen zukommen lasse", begann der Theta-Krieger die Kommunikation. Seine Klicklaute klangen schrill und erregt. Aber Yarig hielt es durchaus für möglich, dass dieser Eindruck nichts weiter als eine anthropozentrische Fehlinterpretation war. Aufschlussreicher, was die psychische Verfassung seines schattenhaften Gegenübers anging, war da schon der Infrarot-Scan, den Yarig mit seinem künstlichen Auge durchführen konnte. Im Infrarot-Spektrum waren Wärmeunterschiede deutlich sichtbar, selbst wenn sie nur wenige Grad betrugen. Und im Augenblick heizte sich jener Bereich des nur in Umrissen erkennbaren Insektenkopfes, in dem sich das Gehirn des Okarg befand, sichtbar auf. Erhöhte Gehirnaktivität, ging es Yarig durch den Kopf. Das konnte ein Zeichen für alles mögliche sein. Für erhöhte emotionale Betroffenheit ebenso wie für das Erbringen komplexer Denkleistungen.

Yarig hielt respektvollen Abstand von dem Schatten.

Rein körperlich war der Insektoide ihm an Kraft und Schnelligkeit überlegen und konnte ihn mit Leichtigkeit töten.

"Erkennen Sie mich wieder? Ich bin Yarig. Ich nehme an, dass Humanoide für Sie ebenso schwierig zu unterscheiden sind wie Okargs für uns."

"Ich erkenne Sie in der Tat wieder, Yarig. Es wundert mich, wie viel Mühe Sie sich geben, meine Sichtweise zu verstehen."

"Warum wundert Sie das, Atarahakk?"

Der Theta-Krieger zögerte mit der Antwort. "Es erscheint mir nicht gerade typisch für die terranischen Besatzer zu sein."

"Ich glaube, hier unterliegen Sie einem Irrtum."

"So?"

"Die Anwesenheit der Terraner auf Harag soll nur vorübergehend sein. Wir möchten, dass die Okargs wieder ein friedlicher Teil der galaktischen Völkerfamilie werden. Die Herrschaft der Odrog ist ein Garant dafür. Aber zur Zeit sind die Odrog noch nicht in der Lage, ihre Herrschaft aus eigenen Kräften heraus stabil zu halten. Weder technisch noch militärisch."

"Sie geben nichts weiter als die offizielle Propaganda der Odrog-Regierung wieder, Yarig. Aber wie sollten Sie auch anders? Sie sind ebenso zu Gehorsam verpflichtet wie ich. Nur, dass wir auf unterschiedlichen Seiten stehen. Also tun Sie, was Sie tun müssen. Was jeder gute Krieger mit seinem Feind zu tun hat: Töten Sie mich. Ich an Ihrer Stelle würde es tun."

"Sie gehören zu den Alpha-Geist-Rebellen."

"Ich weiß nicht, wie exakt Ihr Translatorsystem arbeitet, Yarig. Aber mir scheint Ihre letzte Äußerung keine Frage, sondern eher eine Feststellung zu sein."

"Das ist richtig."

"Das Schlüpfen des Alpha-Geistes ist kein Hirngespinst, wie Sie vielleicht glauben. Dieses Ereignis steht in Kürze bevor und das wird der Beginn einer neuen Epoche auf Harag sein..."

"Sie haben ein Implantat, das zur Übertragung von Signalen gedacht ist..."

"Ich nehme an, Sie werden es mir entfernen und genauestens untersuchen."

"Normalerweise würden wir das tun. Aber nicht in Ihrem Fall."

Der Okarg schien irritiert zu sein.

"Warum nicht?"

"Wir haben ein Vollkörper-Scan durchgeführt und dabei natürlich das Implantat in besonderer Weise unter die Lupe genommen."

"Und? Was haben Sie herausgefunden?"

"Dass es explodieren würde, sobald wir es antasteten. Wir könnten die Operation natürlich durch einen Roboter durchführen lassen, um die Gefahr für unsere Leute zu minimieren."

"Warum tun Sie das nicht?"

"Das Risiko für Sie erscheint uns bei dem Eingriff zu hoch."

"Sie können auf die Simulation von Mitgefühl durchaus verzichten, Yarig."

Einige Augenblicke lang herrschte Schweigen. Ein tiefer Graben steht zwischen uns, dachte Yarig. Zu tief vielleicht, als das wir ihn jetzt überbrücken könnten...

"Waren Sie die Kontaktperson zu den Kelradan-Agenten, die in Gebäude 869 324 C ihr Quartier hatten?"

"Ich werde darauf nicht antworten."

"Wir sind wieder am Anfang unseres Gesprächs."

"In wie fern?"

"Es geht um Verrat."

"Ich bin kein Verräter. Ganz gleich, was Sie mit mir tun oder was für materielle Vorteile Sie mir bieten."

"Vielleicht sind Sie ein Verräter an Ihrer gegenwärtigen Regierung."

"Die Odrog sind nicht unsere wahre Regierung. Ich bin den Entscheidungen unserer Alpha-Krieger gefolgt, so lange sie im Amt waren."

"Und jetzt den Verkündern des Alpha-Geistes?"

"Sie kämpfen dafür, dass die alte Ordnung wiederhergestellt wird."

"Ich will Ihnen etwas über Verrat erzählen, Atarahakk."

"Yarig, ich bezweifle, dass Sie und Ihresgleichen überhaupt den vollen Bedeutungsgehalt dieses Begriffes kennen. Zumindest des Begriffes, wie er für uns Okargs existiert. Was Ihr Translator-Programm daraus für eine jämmerliche Abschwächung macht, weiß ich nicht..."

"Der Kommandant des Rebellenverbandes, der unsere Leute auslöschen und die Kelradan-Agenten evakuieren sollte, hat den Befehl zur Auslösung der Selbstzerstörungssequenz gegeben. Er hat Tausende von unschuldigen Okargs, die in Gebäude 869 324 C wohnten, dem sicheren Tod ausgeliefert."

"Woher wissen Sie das?"

"Es gibt zwei weitere Gefangene: den Kelradan-Agenten Konor Do und einen Kappa-Krieger mit dem Namen Vifotrrak. Letzterer ist schwer verletzt. Für kurze Zeit erwachte er aus seinem komaähnlichen Zustand und ich hatte Gelegenheit, mit ihm zu sprechen."

"Wenn das wahr ist, was Sie sagen, warum sind Sie und ich dann noch am Leben?"

"Weil es Konor Do gelang, den Mechanismus zu stoppen."

"Wie ich es mir dachte."

"Was?"

"Ein wankelmütiger, schwacher Humanoide."

"Die, denen Sie folgten, hätten Sie ohne zu zögern geopfert. Ist das kein Verrat?"

"Es kommt nicht auf den einzelnen Krieger an, sondern nur darauf, dass unser großes Ziel erreicht wird."

"Welches Ziel?"

"Die Machtübernahme des Alpha-Geistes."

"Wer sagt Ihnen, dass dieser Alpha-Geist nicht nur eine Erfindung ist?"

"Er existiert. Jetzt schon."

"Wer sagt das?"

"Die Verkünder. Er schlummert in seiner Larve, um zu wachsen und sich zu entwickeln. Er wird Kräfte entfalten, die gewaltiger sind als alles, was sich ein Terraner vorzustellen vermag. Kräfte des Geistes, die eine Waffe darstellen werden, die alles in den Schatten stellt, was Sie kennen, Yarig."

"Ich glaube etwas anderes. Ich glaube, dass die Anführer dieser Rebellion nur an ihren eigenen Vorteil und ihre Machtentfaltung denken. Das Okarg-Volk ist ihnen gleichgültig. So wie die Bewohner von Haus 869 324 C ihnen gleichgültig waren."

"Sie sind kein Okarg. Und Sie werden nie begreifen, wie wir denken, Yarig."

"Vielleicht besser, als Sie ahnen."

Einige Augenblicke lang schwieg Theta-Krieger Atarahakk. Er bewegte sich etwas, ging ein paar Schritte auf und ab. Undeutlich konnte Yarig die Bewegungen der oberen Extremitäten durch die wabernde Hyperraumblase hindurch wahrnehmen. Der Insektoide brachte ein paar Klicklaute hervor, mit denen das Translatorprogramm nichts anzufangen wusste. Es kamen nur unzusammenhängende Sätze dabei heraus. Gestammel einer Computerstimme. Gleichzeitig registrierte Yarig im Infrarot-Spektrum ein Höchstmaß an Hirnaktivität. Ein Königreich für das, was diesem Rieseninsekt jetzt durch den Kopf geht!, durchfuhr es Yarig.

Schließlich kam doch noch etwas halbwegs Sinnvolles aus dem Translator.

"Ich gebe Ihnen einen guten Rat, Yarig. Verlassen Sie diesen Planeten, so lange Sie noch können. Denn wenn der Alpha-Geist erst geschlüpft ist, wird es zu spät sein."
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Yarig trank einen schwarzen Kaffee. Colonel Anogen hielt sich ebenfalls damit wach.

Madwixon hatte sich ein paar Stunden Schlaf gegönnt, war aber wieder aus den Federn geholt worden, um an dieser Besprechung teilzunehmen.

"Ich weiß nicht, ob ich das wirklich für eine gute Idee halten soll", meinte Colonel Anogen. Er bemühte sich darum, die Augen möglichst weit offen zu halten. "Sie wollen also wirklich diesen Konor Do mit zum Westkontinent nehmen?"

"Ja. Er ist hinter denselben Dingen her wie wir - nur, dass uns die Kelradan ganz offensichtlich um einiges voraus sind! Und deswegen müssen wir auch schnell handeln. Ich gehe jede Wette ein, dass Konor Dos noch in Freiheit befindliche Helfershelfer bereits zum Westkontinent unterwegs sind, um sich das zu holen, was sie haben wollen: Das militärische Wissen der Okargs, gesammelt von Delta-Krieger Brokokk."

"Die Kelradan-Agenten würden damit das Vertrauen der Rebellen verlieren", gab Tardelly zu bedenken.

"Darauf können sie jetzt ohnehin keine Rücksicht mehr nehmen. Den Kelradan muss klar sein, dass wir ihr Agentennest ausgehoben und ihre Datenspeicher ausgewertet haben. Das bedeutet: Sie müssen handeln und zwar schnell. Ich gehe davon aus, dass wir im Dschungel des Kontinents früher oder später auf sie treffen werden."

"Konor Do wird versuchen zu fliehen, so bald Sie sich in der Nähe dieser ominösen Station mit der Bezeichnung Delta-Null befinden", war Colonel Robert Anogen überzeugt.

"Soll er nur. Wir implantieren ihm einen Sender unter den Fußballen. Ich bin überzeugt davon, dass er uns früher oder später ans Ziel bringen würde. Allerdings glaube ich nicht an diese Möglichkeit. Wir haben Konor Do in der Hand, denn wenn wir ihn als angeblichen Überläufer outen, kann er sich auf eine Ewigkeit nicht mehr innerhalb des Kelradan-Imperiums sehen lassen. Und das weiß er genau."

Anogen atmete tief durch.

"Der Gedanke daran, dass dieser Kelradan-Agent die Mission begleitet gefällt mir trotz allem nicht."

"Konor Do ist ein ehrgeiziger Mann, der möchte nicht irgendwo im Exil versauern." Yarig trank den Kaffeebecher aus. Nach kurzer Pause fuhr er fort: "Ich hätte noch weitere Personalwünsche, Colonel."

"Und die wären?"

"Ich brauche Dr. Hans Ellison."

"Aber..."

"Er ist einer der wenigen Spezialisten, die sich mit der Physiologie und dem Metabolismus der Okargs auskennt. Sollte meine Vermutung zutreffen und das Projekt Alpha-Geist bereits in sein entscheidendes Stadium getreten sein, dann brauchen wir jemanden wie ihn."

"Ich habe nichts dagegen, aber es gibt da einen Haken."

Yarig hob die Augenbrauen. "So?"

"Hans Ellison ist seit langem herzkrank. Er verträgt das Dschungelklima nicht. Auf Harag bewegt er sich grundsätzlich nur in klimatisierten Räumen. Wenn Sie ihn mitnehmen, bringen Sie ihn damit vermutlich um."

"Dann möchte ich, dass dieser Okarg-Arzt, der ihm assistiert, uns begleitet. Jota-Krieger Hrragaok...."

"Ein Okarg?" Dem Colonel sackte der Kinnladen herunter.

"Die Tatsache, dass er dieser Spezies angehört, ist allein noch kein Grund, ihm zu misstrauen."

Anogen seufzte hörbar. "Es ist Ihre Mission, Yarig. Aber wenn das schief geht, dann tragen Sie die Verantwortung!"

"Captain Madwixon sollte ebenfalls teilnehmen. Wir brauchen jemanden, der sich in die Computersysteme der Okarg-Rebellen hineindenken kann."

Anogen drehte den Kopf zu Madwixon herum. "Ich werde niemanden zwingen, an diesem Unternehmen teilzunehmen, aber in diesem Fall teile ich Yarigs Einschätzung."

"Ich kann es kaum erwarten, die Datenspeicher von Delta-Null auseinander zu nehmen", erwiderte Captain Sören Madwixon und unterdrückte anschließend ein Gähnen.

"Außerdem brauche ich jemanden, der mit einem Multikarabiner umzugehen versteht und sich mit der hiesigen Flora und Fauna auskennt."

"Schätze, Sie haben von mir gesprochen, Agent Yarig", sagte Tardelly. "Ich kann nicht behaupten, dass ich Sie besonders leiden kann, aber ich werde meinen Job gut machen. Darauf können Sie sich verlassen."

"Das weiß ich." Yarig richtete den Blick auf Anogen. "Schlussendlich fehlt mir noch der beste Jet, den Sie auftreiben können und ein Pilot erster Klasse!"

"Und wann soll das Ganze losgehen?"

Yarig blickte auf das Chronometer an seinem Handgelenk.

"Ich fürchte, wir brauchen noch sechs Stunden für die Vorbereitungen."
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Der Morgen graute über Areal 3, als die Mitglieder des für die Mission zusammengestellten Teams sich in einem der Hangars trafen.

Colonel Anogen bestand darauf, dass außer den von Yarig gewünschten Personen noch zwei Elitesoldaten der Space Army an der Mission teilnahmen. Die Beiden hatten den Rang eines Sergeant inne und hießen Lem Vandenberger und Wayne Dole.

"Für Sie beide wird an Bord des XK-367 auch noch Platz sein", erklärte Yarig, als er die beiden Sergeants begrüßte.

Yarig konnte kaum ein Gähnen unterdrücken. Er hatte einiges an Überredungsgeschick aufwenden müssen, um Jota-Krieger Hrragaok davon zu überzeugen, an dieser Mission teilzunehmen. Die Fürsprache von Dr. Hans Ellison, dem Hrragaok offensichtlich vertraute, hatte schließlich den Ausschlag gegeben.

Madwixon wirkte in sich gekehrt und nachdenklich.

Tardelly warf Konor Do einige verstohlene Blicke zu, die voller Misstrauen waren. Der Kelradan hatte sich mit der Implantierung eines Minisenders unter seine Haut einverstanden erklärt. Eine Wahl blieb ihm nicht, wollte er  nicht Gefahr laufen, zu Hause als Überläufer zu gelten. Er schien sich nicht so recht wohl in seiner Haut zu fühlen. Was der Kelradan nicht wusste war, dass das Implantat auf einen Sendeimpuls hin ein Sedativum abgeben konnte, das Konor Do innerhalb von Sekunden zu betäuben vermochte. Die Dosis war exakt auf den Metabolisamus eines Kelradan abgestimmt. Eine Maßnahme für den Notfall. Yarig hatte den Impulsgeber bei sich. Über eine Distanz von mehreren Kilometern hinweg war es dadurch möglich, den Agenten Kelradanias notfalls auszuschalten, wenn er zur Gefahr wurde.

Yarig war etwas überrascht, als er Sergeant Melina Zemog erblickte.

"Was machen Sie denn hier, Sergeant?"

"Sie brauchen doch den besten Schweber-Piloten unter den auf Harag stationierten Space Army-Kräften. Jedenfalls drückte sich Colonel Anogen so ähnlich aus!"

"Ah, ich verstehe. Und Sie..."

"Ich bin die beste."

"Freut mich, dass Sie dabei sind, Sergeant."

"Danke."

In ihren Augen blitzte es. Ein Lächeln flog über ihr Gesicht. Yarig erwiderte es unwillkürlich. Eine attraktive Frau, überlegte er. Vom ersten Augenblick an hatte er sie gemocht. Ein ungünstiger Moment, in dem wir uns über den Weg gelaufen sind, ging es ihm durch den Kopf. Er dachte an Birgit, die er zu Hause auf Terra zurückgelassen hatte. 2946 hatte er sie kennen gelernt. Gut zwei Jahre waren sie ein Paar gewesen, ehe Birgit eine Karriere als Fotomodell eingeschlagen hatte und Remeo Yarig zum Geheimdienst gegangen war. Zunächst hatten sie sich noch sporadisch getroffen, ehe der Kontakt schließlich völlig abriss. Es war erst wenige Monate her, dass sie sich überraschend im "Los Morenos", einem spanischen Restaurant im Amüsierviertel von Space City, wiedergetroffen und ihre Beziehung erneuert hatten.

"Na, dann zeigen Sie uns mal, was Sie drauf haben, Sergeant!", versuchte Yarig die aufkeimende Verlegenheit zu überspielen.

"Mit dem größten Vergnügen, Sir!"
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Die maximale Flughöhe des Schnell-Schwebers mit der Typ-Bezeichnung XK-367 betrug dreizehntausend Meter über dem planetaren Normal-Null. Der Startpunkt im Administrationsgebäude von Areal 3 befand sich im Zentrum des Ostkontinents, der die größte Landmasse auf Harag darstellte. Bis zu dem, auf dem etwas abgelegenen Westkontinent befindlichen Zielgebiet war eine Strecke von etwa sechszehntausend Kilometern zurückzulegen.

Melina Zemog ließ den XK-367 aus der wie grau gewordene Watte wirkenden Wolkendecke heraussteigen, die die Planetenoberfläche wie eine dicke Schicht von Spinnweben bedeckte.

In den Regionen oberhalb der Wolkendecke schien die Sonne Kerrg, deren dritter Planet Harag war, mit ungewohnter Intensität, so dass die Schutztönung der Sichtfenster aktiviert werden musste. Eine Sichtanzeige wies darauf hin, dass auch die UV-Filter aktiv wurden, um die Insassen des Schwebers vor einer zu großen Strahlungsdosis zu schützen.

Yarig saß vorne neben der Pilotin Melina Zemog und blickte nachdenklich aus dem großen Panoramasichtfenster. Der Schalensitz, auf dem er Platz genommen hatte, passte sich perfekt seinem Körper an.

Im hinteren Teil des Schwebers befanden sich Kabinen. Sören Madwixon, Eric Tardelly und Konor Do nutzten die Gelegenheit, um sich etwas auf's Ohr legen zu können. Der Tag- und Nachtrhythmus würde bei dieser Mission für alle Beteiligten ohnehin erheblich durcheinander gewirbelt werden, so dass mit sogenannten Jet-Lag-Effekten zu rechnen war.

Nur Jota-Krieger Hrragaok schien keinerlei Schlafbedürfnis zu haben, was mit seinem völlig anderem, von dem der Humanoiden verschiedenen Metabolismus zu tun hatte. Hrragaok saß in seinem Schalensessel, der sich auch seiner Physiognomie exakt anpasste. Die künstliche Hyperraumblase, die ihn umgab und bewirkte, dass er gewissermaßen gleichzeitig im Hyperraum und im Normaluniversum existierte, ließ ihn wie eine schwache, flackernde Projektion erscheinen.

Eine ganze Weile herrschte Schweigen. Ein Umstand, den Remeo Yarig durchaus genoss. Schließlich ergriff Melina Zemog das Wort.

"Es liegt mir fern, irgendeine Kritik an Ihrer Leitung dieser Mission zu üben, Agent Yarig, aber..."

"Sie können es sich trotzdem nicht verkneifen", vollendete Yarig mit einem nachsichtigen Lächeln ihren Satz.

Sie strich sich eine Strähne aus dem Gesicht, ließ den Schweber unter Auto-Pilot-Funktion über die Wolkendecke dahingleiten und lehnte sich zurück.

"Ich frage mich einfach, warum Sie nicht mit einem größeren Aufgebot an Kampfrobotern und Einsatzkräften zum Westkontinent fliegen". sagte sie. "Es dürfte Ihnen doch klar sein, dass wir mit erheblichem Widerstand zu rechnen haben, wenn wir wirklich auf die Zentrale der Rebellen stoßen."

Yarig hob die Hände.

"Keinerlei Widerspruch, Sergeant. Aber andererseits müssen wir verhindern, dass die Okarg-Rebellen vorzeitig Verdacht schöpfen. Und bei einem derart großen Aufgebot müssten wir damit rechnen."

"Sie meinen, wir kämen dann möglicherweise zu spät?"

"Exakt. Es gibt schließlich nichts, was so leicht zu transferieren ist wie Daten. Und da macht der Inhalt von Speichern, die militärtechnologisches Wissen enthalten, keine Ausnahme."

"Und Sie glauben wirklich, dass wir von den Okargs nicht bemerkt werden?"

Remeo Yarig zuckte die Achseln.

"Wenn wir Glück haben, hält man uns für einen der Patrouillenflüge, die dort regelmäßig durchgeführt werden. Außerdem gibt es natürlich Versorgungsflüge für einige kleinere Siedlungen an der Küste. Ich vermute, dass die dortigen Okargs zu einem sehr hohen Prozentsatz von Rebellen unterwandert sind. Wenn wir etwas weniger Glück haben, nehmen die Rebellen nicht ernst und glauben, mit uns fertig zu werden."

"Irgendwie klingt das in meinen Ohren wie eine Art Himmelfahrtskommando", sagte Melina Zemog mit hochgezogenen Augenbrauen.

"Ein hartes Wort, Sergeant. In würde eher sagen, das Risiko ist im Vergleich zu anderen Missionen an denen ich teilgenommen habe, eher..."

"Gering?", fragte Melina Zemog. Sie musste unwillkürlich schmunzeln. "Entweder Sie wollen mich jetzt beruhigen oder..."

"Oder was?"

"Oder Sie sind vielleicht ein Angeber?"

"Jedenfalls ist es jetzt zu spät, es sich noch einmal anders zu überlegen, Sergeant."

"Ich fürchte, da haben Sie recht und ich denke auch nicht im Traum daran."

"Das beruhigt mich aber", lächelte Yarig. "Es ist nämlich gar nicht so unwahrscheinlich, dass eine Situation eintritt, in der wir auf eine Top-Pilotin angewiesen sind."

Sie schwiegen eine Weile. Schließlich meldete sich Jota-Krieger Hrragaok zu Wort.

"Ich möchte Sie etwas fragen, Yarig", begann er.

Yarig drehte seinen Schalensitz herum.

"Fragen Sie, Hrragaok."

"Es geht um diesen Theta-Krieger, den Sie gefangen genommen haben."

"Atarahakk."

"Genau. Es wäre medizin-technisch möglich gewesen, das Implantat aus ihm heraus zu holen. Trotzdem haben Sie sich dagegen entschieden."

"Die Wahrscheinlichkeit, dass Atarahakk dabei umgekommen wäre, war mir zu groß, und ich konnte Colonel Anogen von meiner Sichtweise überzeugen."

"Atarahakk ist Ihr Feind. Er würde seinerseits nicht zögern, Sie zu töten, Yarig, wenn er die Gelegenheit dazu hätte. Ein fanatischer, konditionierter, den Zielen der Alpha-Geist-Rebellen vollkommen ergebener Kämpfer. Sie können froh sein, dass dieses Implantat keine ferngezündete Bombe enthält. Was durchaus auch möglich gewesen wäre. Ich weiß nicht, Yarig, schon die Tatsache, dass Sie ihn überhaupt gefangen genommen haben und nicht aus sicherer Distanz für seine Vernichtung sorgten, bedeutete die Übernahme eines gewissen Risikos."

"Wir nennen das Humanität."

"Ein Begriff, der sich nur auf Humanoide bezieht, wenn ich das richtig sehe. Oder spielt mir da das Übersetzerprogamm meines Translators einen Streich?"

Yarig lächelte.

"Das kann ich nicht beurteilen. Dieser Begriff bezieht sich in der Tat ursprünglich auf, wie Sie sagten, Humanoide, aber heute beziehen wir ihn auf sämtliche intelligente Lebensformen."

"Ein interessanter Aspekt", erklärte Hrragaok. "Ich werde bei Gelegenheit darauf zurückkommen, wenn Sie nichts dagegen haben, Yarig."

"Tun Sie das", nickte der GASIOR-Agent.
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Der Schweber vom Typ XK-367 erreichte Areal 15, eine große Stadt an der westlichen Küste des Ostkontinents.

Melina Zemog lenkte den Schweber durch die dichte Wolkendecke hindurch. Die Ortungssensoren zeigten ihr dabei zuverlässig den Weg.

XK-367 landete auf einem Verladeterminal für Transportschweber, das unter der Kontrolle der Space Army stand. Überall dasselbe wohlbekannte Bild. Terranische Kampfroboter patrouillierten zwischen den Verladerampen und die Zahl der Okargs, die sich im Sicherheitsbereich aufhielt, war, wie üblich, gering.

"Was machen wir hier eigentlich?", fragte Melina Zemog. "Ich meine, ich fliege Sie gerne wohin immer Sie wollen, aber dieser Zwischenstopp erscheint mir irgendwie sinnlos."

"Das ist er nicht", versicherte Yarig. "Wir bekommen hier eine neue ID-Kennung und mutieren sozusagen zu einem der Versorgungstransporter für die Küstensiedlungen auf dem Westkontinent. Wir nehmen sogar entsprechende Waren an Bord."

"Sie sind für perfekte Tarnung, was?"

"Ein Umstand, der Sie beruhigen sollte, Sergeant."

"Wollen wir hoffen, dass diese Tarnung gut genug ist."

Eric Tardelly verließ jetzt die Kabine, in der er geschlafen hatte. Er streckte die Arme aus und gähnte. Als er Melina Zemogs missbilligenden Blick angesichts dieser Unbeherrschtheit registrierte, nahm er sofort wieder Haltung an.

"Was macht Konor Do?", fragte Yarig an Tardelly gerichtet.

"Schläft noch. Und an Ihrer Stelle würde ich diesem Kerl nicht einen Millimeter über den Weg trauen."

"Das tue ich auch nicht, Tardelly."

"Ich bin wirklich froh, dass Sie ihn mit Hilfe seines Implantats in seinem Fußballen jederzeit außer Gefecht setzen können."

"Sie sollten seinem Egoismus vertrauen", sagte Yarig. "Seine Interessen liegen doch auf der Hand."

Tardelly verzog das Gesicht. "Sagen Sie bloß, Psychologie gehört inzwischen bei der GASIOR schon zum Pflichtprogramm?"

Remeo Yarig grinste.

"Aber sicher!" Yarig erhob sich. "Ich werde mich gleich, wenn wir weiterfliegen, auch etwas auf's Ohr hauen. Wenn Sie mich bitte hier vertreten würden."

"Selbstverständlich."

Die Blicke beider Männer begegneten sich kurz. Es gefällt ihm nicht, dass ich das Kommando bei dieser Mission habe, ging es Yarig durch den Kopf. Es hat ihm von Anfang an nicht geschmeckt. Aber ich kann an diesem Umstand auch nichts ändern. Tardelly wird ihn akzeptieren müssen.

"Wir bekommen ein Funksignal herein", meldete Sergeant Melina Zemog.

"Öffnen Sie die Phase", befahl Remeo Yarig, der bereits einige Schritte auf dem Weg zu den Kabinen zurückgelegt hatte.

"Hier Lieutenant Sandra Baldwin", meldete sich eine weibliche Stimme. "Wir erhielten durch die Administration die Anweisung, Ihr ID-Kennungssignal zu ändern. Bitte bestätigen Sie."

Remeo Yarig nickte Sergeant Zemog zu. Diese fuhr mit ihren schlanken, feingliedrigen Fingern über das Tastterminal.

"Bestätigt", sagte sie.

"Wir beginnen jetzt mit dem Datentransfer", erklärte der weibliche Space Army-Lieutenant.

"Wir sind bereit", erwiderte Melina Zemog. Innerhalb von wenigen Augenblicken war das Kennungssignal des Schwebers geändert. Transportroboter trugen Waren an den Schweber heran. Der Laderaum öffnete sich. Die verschlossenen Behälter wurden eingeladen.

Im Ganzen dauerte der Aufenthalt des XK-367 nicht länger als eine Viertelstunde. Dann war der Schweber bereits wieder in der Luft, strebte auf den Ozean zu, jenes äußerst flache Meer, das zwischen dem Ost- und dem Westkontinent lag. Tausende von Kilometern erstreckte es sich vor ihnen.

Allerdings war nicht viel davon zu sehen. Für einige Augenblicke sah Melina Zemog durch ihr Panoramasichtfenster die Küstenlinie und den Beginn der grauen Wassermassen, die sehr bald in das sehr ähnliche Grau des tiefhängenden Nebels übergingen.

"Der längere Aufenthalt auf einem derartigen Planeten kann einen schon depressiv machen", meinte Tardelly. "Oder was meinen sie dazu, Sergeant?"

Melina Zemog zuckte die Achseln. "Ich nehme es so, wie es kommt, Captain."

"Das ist die richtige Einstellung."
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Als sie die Küste des Westkontinents endlich erreichten, waren sämtliche Besatzungsmitglieder des Schwebers wach.

Der XK-367 hielt sich entlang der Küstenlinie. Die Küstenlinie konnte durch die Sensoren trotz des Nebels sehr gut erfasst werden. Die Unterscheidung zwischen Wasser und Land war kein Problem und so überließ Melina Zemog die Aufgabe der Küste nach Norden hin zu folgen dem Autopiloten. Dabei flog der XK-367 auf relativ niedriger Flughöhe.

"Da ist einiges los in der Atmosphäre", meinte Melina Zemog mit einem Blick auf die Anzeigen. "Gewitter von gewaltigem Ausmaß, deren Energieentladungen jedes irdische Pendant offen in den Schatten stellen."

"Glücklicherweise macht das dieser Kiste hier nichts aus", meinte Remeo Yarig, der seinen Platz neben Melina längst wieder eingenommen hatte. "Zumindest soweit man mich informiert hat."

"Langzeiterfahrungen gibt's da leider nicht. Wie Sie wissen, sind terranische Schweber noch nicht allzulange auf Harag im Einsatz."

"Allerdings."

Und dann wurde plötzlich etwas im Sichtfeld des großen Panoramafensters erkennbar, das auf einer anderen Welt nichts besonderes gewesen wäre. Etwas, das Remeo Yarig schon unzählige Male gesehen und doch nie so sehr beachtet hatte, wie in diesem Moment. Der nächtliche Sternenhimmel tauchte plötzlich aus dem Grau des Nebel heraus auf. Funkelnde Lichter am Firmament, ein Anblick, der auf Harag einen wahren Seltenheitswert besaß.

"So ist das hier auf Harag", kommentierte Tardelly. "Da könnte mal die Sonne scheinen und es ist Nacht."

Der Anblick dieser Himmelslichter war offenbar so überwältigend, dass weder Remeo Yarig noch Eric Tardelly auf die weit weniger hellen Lichter am Boden achteten.

"Landeanflug auf Klein-Areal 23 West", meldete Melina Zemog. Sie drehte sich kurz zu Remeo Yarig um.

"Ich sende jetzt unser neues ID-Signal."

"In Ordnung."

Das ID-Signal wurde akzeptiert. Der XK-367 setzte zum Landeanflug an, schwebte auf ein zentrales Landesfeld zu, das kaum die Ausmaße eines Fußballfeldes hatte. Ein halbes Dutzend Schweber unterschiedlichster Bauart waren dort geparkt. Nur ein einziges terranisches Fabrikat war darunter. Bei den anderen handelte es sich um Transporter aus Okarg-Produktion.

Sanft setzte der Schweber auf dem Boden auf.

Yarig wandte sich an Tardelly.

"Wenn Sie sich etwas die Beine vertreten möchten, legen Sie bitte nur leichte Bewaffnung an. Ein Handblaster ist okay, aber keinen Multikarabiner. Schließlich soll unsere Tarnung nicht auffliegen."

"Schon klar, Sir."
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7.
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Zwei Lichtjahre vom Kerrg-System entfernt im interstellaren Raum...

Rew Telre Kotek wippte unruhig mit den Fingern auf der Armlehne des Kommandantensessels. Es war ungewöhnlich, dass ein Offizier im Rang eines Rew das Kommando über eine Nugrou Space Frigate XMD hatte. (So die terranische Bezeichnung dieser Hinterlassenschaft des legendären Nugrou-Volkes). Dieses kleine Raumschiff der geheimnisvollen Nugrou-Zivilisation bot auf zwei Decks etwa 38 Personen Platz. Insgesamt fünftausend Einheiten dieses Typs hatten dem Kelradan-Imperium ursprünglich zur Verfügung gestanden.

Der sogenannte Weiße Blitz im Jahr 2957 hatte die Zahl intakter Nugrou Space Frigate XMD auf insgesamt 83 Einheiten verringert, von denen bei der Vernichtung der Rebellenarmada im Februar 2958 weitere zwanzig verloren gegangen waren. Durch diesen Umstand wurden die verbleibenden Nugrou Space Frigate XMD natürlich besonders kostbar, waren sie doch mit der überlegenden Nugrou-Technik ausgestattet. Allerdings verfügte das Imperium daneben noch über eine beachtliche eigene Raumflotte.

Die FEUER VON KELRADANIA III war mit einer besonderen Mission des Kelradan-Geheimdienstes betraut. Das war auch der Grund dafür, dass Rew Telre Kote vorübergehend das Kommando übernommen hatte, während Slog Nank, der eigentliche Kommandant der Nugrou Space Frigate XMD, für die Dauer dieser Mission eine Art undankbarer Statistenrolle zugeteilt worden war.

Entsprechend missmutig stand er an einer der Konsolen auf der Brücke. Den vorübergehenden Verlust seines Kommandos musste Slog Nank wohl oder übel hinnehmen. Er hatte gar keine andere Wahl.

Der Funker der FEUER VON KELRADANIA III meldete sich aus der Funkzentrale über Interkom. "Wir haben ein verschlüsseltes Signal unserer Agenten auf Harag erhalten", berichtete der Funker.

"Haben Sie es bereits decodiert?", fragte Rew Telre Kotek.

"Offenbar ist einer unserer Leute von den Terranern enttarnt worden. Unsere Agentenzentrale in Areal 3 wurde entdeckt."

"Verdammt", murmelte Rew Telre Kotek. Seine Hände ballten sich zu Fäusten. So etwas habe ich befürchtet, ging es ihm durch den Kopf. Auf den Zielgeraden abgefangen zu werden, damit wollte sich Rew Telre Kotek nicht abfinden.

"Was ist mit unseren anderen Agenten?", fragte er rauh.

"Sind bis jetzt unbehelligt. Einige unserer Leute befinden sich bereits auf dem Westkontinent im Zielgebiet."

"Das ist gut, denn ich vermute, dass die Terraner jetzt langsam wach werden."

"Das ist zu befürchten", erwiderte der Funker.

"Ich danke Ihnen für die Auskünfte."

Rew Telre Kotek erhob sich von seinem Sitz. Er wandte sich an den Piloten. "Transitieren Sie etwas näher an das Gerk-System heran."

"Wie nah?", fragte der Pilot.

"Bis auf ein halbes Lichtjahr."

"Das ist riskant", mischte sich jetzt Slog Nank, der eigentliche Kommandant der FEUER VON KELRADANIA III ein. "Die terranisch dominierte Raumkontrolle könnte auf uns aufmerksam werden."

"Die Raumkontrolle im Kerrg-System steckt noch in den Kinderschuhen", erwiderte Rew Telre Kotek. "Ich glaube nicht, dass wir da ernsthaft etwas zu befürchten haben. Das Risiko können wir eingehen."

"Sie denken doch nicht daran, im Ernstfall einzugreifen, Rew Telre Kotek?", hakte Slog Nank nach.

Der gegenwärtige Befehlshaber der FEUER VON KELRADANIA III hob die Augenbrauen. "Wer weiß", meinte er. "Wir müssen uns alle Optionen offen halten."

"Ihnen ist schon klar, welche diplomatischen Verwicklungen daraus erwachsen können?"

Ein mattes Lächeln flog über das Gesicht von Rew Telre Kotek. "Und Ihnen ist schon klar, dass ich gegenwärtig der Kommandant der FEUER VON KELRADANIA III bin, Slog Nank?"

"Ich denke ununterbrochen daran."

Rew Telre Kotek bleckte die Zähne wie ein Raubtier. "Seltsam, wie kommt es dann, dass ich ab und zu den Eindruck habe, Sie hätten diesen Umstand längst vergessen?"
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Yarig und Tardelly traten hinaus auf das Landefeld. Konor Do folgte ihnen.

"Wir sollten auf ihn aufpassen", meinte Tardelly leise an Yarig gewandt.

"Keine Sorge. Er kann nicht weg und das weiß er", erwiderte Yarig. "Konor Do würde nicht weit kommen, nicht einmal bis zum Ende dieses Landefeldes."

"Schon möglich. Trotzdem."

"Gefährlich wird es mit ihm erst, wenn wir Delta-Null erreicht haben."

"Ihr Wort in Gottes Ohr, Agent Yarig."

"Wir können meinetwegen eine Wette darauf abschließen."

"Verzichte. So üppig sind die Bezüge der Space Army nun auch wieder nicht."

Konor Do trat auf die beiden Männer zu. Er wischte sich über die Stirn. Es war eine schwüle, heiße Nacht, geradezu typisch für das Klima von Harag in diesen Breitengraden. Vom Meer her wehte eine leichte, salzhaltige Brise. Yarig fragte sich, wie es wohl am Tag war. Ein Regenwald produzierte seinen eigenen Regen. Das war eine Binsenweisheit. Am Tag mussten Hitze und Luftfeuchtigkeit einen geradezu mörderischen Cocktail ergeben.

Yarig blickte zu dem nahen Dschungel hinüber. In dieser Küstensiedlung gab es nur ein paar Dutzend Gebäude, in denen zusammengenommen vielleicht tausend Okargs lebten.

Yarig sah den Lastrobotern zu, die die Ladung löschten. Es handelte sich um einige Kisten mit Chemikalien, die verhindern sollten, dass der Dschungel sich das zurücknahm, was die Okargs ihm mit dem Bau dieser Siedlung einst genommen hatten.

Eine halbe Stunde später setzte der XK-367 seinen Weg fort.

Melina Zemog ließ den Schweber auf einem Nord-West-Kurs über den nächtlichen Dschungel dahergleiten. Dieser Kurs war mit Bedacht gewählt, denn er ließ sich durch einen Beobachter auch so interpretieren, dass ihr Ziel Areal 13 West war, eine Küstensiedlung, die auf der westlichen Seite des Kontinents lag.

Das die direkte Fluglinie auch jenes Gebiet streifte, in dem offensichtlich die verschwundenen militärtechnischen Daten angekommen waren, war natürlich kein Zufall.

Das gemäßigte Tempo hatte damit zu tun, dass umfangreiche Oberflächenscans durchgeführt wurden, insbesondere kam ein sogenannter Schattenspürer zum Einsatz, mit dessen Hilfe Ansammlungen von Okargs inmitten der ungezähmten Wildnis des Dschungels ausfindig gemacht werden sollten.

Normalerweise verirrte sich kein vernünftiger Schatten in diese Wildnis, auch wenn die wuchernden Wälder der Ursprungsort ihrer Spezies waren. Wenn sie dennoch zwischen den hochemporragenden Urwaldriesen, die mit gewaltigen, fleischfressenden Pflanzen um den Zugang zum Licht kämpften, so musste es dafür jeweils einen genau definierten Grund geben. Und einer der denkbaren Gründe war natürlich der Betrieb einer Geheimstation in dieser grünen Hölle.

Zwischenzeitlich ließ sich Melina Zemog in der Pilotenfunktion von Eric Tardelly ablösen. So konnte sie sich auch noch eine Weile auf's Ohr legen.

Konor Do blickte die ganze Zeit über mit starren Augen aus einem der seitlichen Sichtfenster und beobachtete die Oberfläche, sofern sie nicht durch dicke, tief hängende Wolken verdeckt wurde.

Yarig beobachtete ihn. Er holte sich die Daten auf seine Konsole, die in Gebäude 869 324 C sicher gestellt worden waren. Yarigs Hand glitt mit sicheren Bewegungen über das Handterminal.

Alles ist genau aufgezeichnet, ging es dem GASIOR-Agenten durch den Kopf. Eines muss man den Kollegen von Kelradania lassen, sie haben ganze Arbeit geleistet.

Yarig aktivierte eine Projektion auf der die Wege genau zu sehen waren, die der Datentransfer genommen hatte. Sternförmig trafen sich die farbig markierten Linien an einem bestimmten Punkt mitten im Dschungel des Westkontinents.

Yarig drehte seinen Schalensessel herum und deutete dabei mit der Hand auf die Projektion.

"Was wissen Sie über den Zielort des Datentransfers?", fragte Yarig an den Kelradan-Agenten gewandt.

"Sie haben unser Material doch analysiert."

"Natürlich."

"Dann können Sie sich die Frage selbst beantworten."

"Es handelt sich um einen ehemaligen Truppenübungsplatz der Okargs. Niederrangige Krieger haben dort den Nahkampf trainiert. Die Anlage wurde stillgelegt nachdem die Odrog-Regierung eingesetzt wurde", erklärte Yarig. "Ich habe versucht, mir alles an Informationen darüber zu besorgen."

"Ihre Informationen stimmen soweit", nickte Konor Do. Ein Lächeln flog über sein Gesicht, in dem eine gute Portion Sarkasmus mitschwang. "Ich mag Leute, die gründlich arbeiten."

"Na, dann steht einer guten Zusammenarbeit zwischen uns ja nichts im Wege."

"Bis auf eine Kleinigkeit."

"So?"

"Wir stehen auf unterschiedlichen Seiten, Yarig."

"Das ist eine Frage der Betrachtungsweise."

"Sie drücken den Umstand, dass Sie mich in der Hand haben, sehr euphemistisch aus, Yarig. Ich tue was Sie sagen, weil ich keine andere Wahl habe."

"Sie möchten nach Kelradania zurückkehren, ohne dass man Sie dort für einen Verräter hält?"

Konor Do nickte. Er lehnte sich in seinem Schalensessel zurück. Unterhalb seines linken Auges zuckte ein Muskel. Die Augenbrauen zogen sich zu einer Schlangenlinie zusammen. Er fixierte Yarig mit seinem Blick.

"Worauf wollen Sie hinaus, Yarig?"

"Darauf, dass diesem Ziel nichts entgegen steht, sofern unsere Mission einen guten Ausgang nimmt."

"Unter einem guten Ausgang verstehen Sie vermutlich ein Ausschalten der Okarg-Rebellen?"

"Ja."

"Ich nehme an, dass Sie gleichzeitig verhindern wollen, dass irgendetwas von dem militärischen Wissen der Okargs an das Imperium geht?"

"Ich denke, dafür müssten Sie Verständnis haben, Konor Do. Helfen Sie uns, dann helfen wir Ihnen aus dieser Situation mit heiler Haut und ohne Gesichtsverlust heraus zu kommen. Möglicherweise werden Sie sogar, daraus Kapital schlagen können und Karriere im Geheimdienst des Imperiums machen. Das hängt ganz von den Umständen ab."

"Ihr Vorschlag klingt interessant", gab Konor Do zu. Er hob die Augenbrauen. "Habe ich eine Alternative?"

"Nicht wirklich."

Das Lächeln des Kelradan-Agenten wirkte dünn und matt.

Er muss für längere Zeit unter Terraner gelebt haben, ging es Yarig durch den Kopf. Sein Standard-Sprech war perfekt, dazu hatte er sich in Mimik und Gestik so vollkommen angepasst, dass er nirgendwo auf der Erde oder einer ihrer Kolonialplaneten aufgefallen wäre.

"Bei Ihnen gibt man sich die Hand auf so etwas, nicht wahr?", sagte er und streckte Yarig seinen kräftigen Arm entgegen.

Yarig bestätigte das mit einem knappen Nicken und nahm Konor Dos Hand.

Yarig deutete kurz auf die Projektion der Datenübertragungswege. Er veränderte durch Betätigung des Tastterminals die Darstellungsart. Eine Art schematischer Drei-D-Zeichnung erschien.

"Unser Zielpunkt scheint eine Datensackgasse zu sein", stellte Yarig fest.

"Die Daten wurden aus dem gesamten planetenumspannenden Netzbereich abgezogen und landeten genau an dem Ort, den wir jetzt anfliegen."

"Noch nie etwas von schwarzen Löchern in Datennetzen gehört?", erwiderte Konor Do mit scharfem, ironischem Unterton.

Yarig blieb ruhig, ließ sich nicht provozieren. "Ab und zu lerne ich gerne noch etwas dazu", erwiderte er kühl.

"Um ehrlich zu sein, war das für uns auch ein Rätsel", erklärte der Kelradan-Agent dann.

"Haben Sie diese Nuss geknackt?"

"Nein, nicht wirklich. Es gibt nur Spekulationen, Hypothesen. Wahrscheinlich wurde einfach der Datenübertragungsweg von unserem Zielgebiet aus verändert."

"Eine andere Frage: Wie viele Ihrer Agentenkollegen sind zur Zeit auf demselben Weg wie wir?"

"Darauf erwarten Sie doch nicht im Ernst eine Antwort."

"Wir haben eine Abmachung."

"Eine Abmachung, die keinen Verrat mit einschließt."

"Ich weiß nicht, ob Sie sich diese Spitzfindigkeit leisten können, Konor Do."

"Das lassen Sie mal meine Sorge sein."

Yarig lächelte. Er bedachte Konor Do mit einem abschätzigen Blick. "Sie denken, dass Ihre Leute längst dort sind, nicht wahr?"

"Würde Sie das wirklich überraschen?"

"Nein."

"Also gut, ich kenne drei weitere Agenten hier auf Harag, aber ich gehe davon aus, dass unabhängig von unserer Gruppe deren Nest Sie in Areal 3 ja zerschlagen haben, noch weitere, unabhängig von uns operierende Gruppen existieren."

Das Prinzip der Redundanz, ging es Yarig durch den Kopf. Ein Verfahren, das die Erfolgsaussichten steigern und Fehler vermeiden sollte. Mehrere Gruppen operierten völlig unabhängig voneinander. Wenn eine dieser Gruppen ausgeschaltet wurde, so wurden die anderen dadurch nicht beeinträchtigt. In mancher Hinsicht kann man wirklich von euch Kelradan lernen, dachte Yarig.
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Rechtzeitig bevor der Schweber vom Typ XK-367 das Zielgebiet erreichte, übernahm Melina Zemog wieder die Steuerung.

Tardelly setzte sich auf einen der anderen Schalensessel und ließ sich die Ortungsanzeigen auf seine Konsole geben.

"Keine Subraumanomalien", murmelte er. "So als ob es weit und breit keinen Okarg gäbe."

"Zweifellos befinden wir uns in einem dünn besiedelten Gebiet", meinte Melina Zemog. "Unberührte Wildnis, mehr oder weniger jedenfalls."

Ein Ruck ging durch den Schweber.

"Wir verlieren an Höhe", stellte Melina Zemog fest. Hektisch glitt ihre Hand über das Tastterminal.

"Was ist los?", fragte Yarig.

Die Flugbahn des Schwebers stabilisierte sich wieder.

Melina Zemog' Gesicht wirkte ratlos.

"Ich habe wirklich keine Ahnung, was da vor sich geht. Wir empfangen irgendeine Art von Signal, das unsere Systeme stört."

"Genaue Position?", fragte Yarig.

"Wir befinden uns exakt über dem Zielgebiet. Auch wenn Sie davon bei der Dunkelheit nicht viel sehen können, dort unten befindet sich eine Lichtung mit mehreren Gebäuden."

"Anlagen der Okarg-Armee?", fragte Tardelly.

Melina Zemog bestätigte das. "Ja, die Gebäude gehören wohl zu dem ehemaligen Truppenübungsgelände. Ich werde eine Landung versuchen. Schon deshalb, weil ich nicht weiß, ob wir einen zweiten Platz finden, der dafür geeignet ist."

Wieder ging ein Ruck durch den Schweber. Displays und Anzeigen leuchteten auf.

"Das sind massive Störsignale", entfuhr es Melina Zemog. "Die Systeme spielen verrückt. Ich hoffe nur, dass wir nicht gleich wie ein Stein zu Boden fallen, wenn das Antigravaggregat plötzlich ausfallen sollte!"

Der Schweber verlor jetzt sehr schnell an Höhe, stieß in steiler Flugbahn zu Boden. Yarig hielt sich instinktiv an seinem Schalensitz fest, obwohl er wusste, dass das im Ernstfall vollkommen sinnlos gewesen wäre.

Der Schweber landete ziemlich hart, schrammte ein Stück über die  Oberfläche, bevor er zum Stillstand kam. Der Untergrund war hart. Vielleicht ein Landefeld. In der Dunkelheit war durch die Sichtfenster von der Oberfläche bislang nicht viel zu sehen gewesen.

"Eine weiche Landung nenne ich etwas anderes, Sergeant", knurrte Tardelly.

Melina Zemog hatte dafür kein Ohr. Ihre Finger glitten über das Tastterminal.

"Etwa achtzig Prozent unserer Systeme sind ausgefallen", erklärte sie.

"Das heißt im Klartext, wir sitzen hier fest", stellte Konor Do fest.

Yarig wandte den Blick in seine Richtung, musterte ihn kurz. Die Art und Weise, in der der Kelradan das gesagt hatte, gefiel Yarig nicht. Vertrau auf seinen Egoismus, ging es dem GASIOR-Agenten durch den Kopf. Das ist ohnehin die sicherste Basis, um das Verhalten eines Menschen einigermaßen sicher prognostizieren zu können.

"Können Sie den Ursprung dieses Störsignals lokalisieren?", fragte Yarig.

Melina Zemog nickte.

"Der Ausgangspunkt liegt nur wenige Kilometer entfernt von hier, mitten im Dschungel."

"Könnte diese ominöse Delta-Null-Station sein, die wir suchen."

Melina zuckte mit den Achseln.

"Ja, oder auch einfach nur ein abgeworfener Sender, der mit einem starken elektromagnetischen Signal die Bordsysteme von Gleitern lahm zu legen weiß."

Tardelly erhob sich von seinem Schalensessel. "Sehen wir uns draußen mal ein bisschen um. Ich könnte mir vorstellen, dass wir bald Ärger bekommen. Für einen Zufall halte ich das jedenfalls nicht, was hier passiert ist."

Er ging an eines in die Wand eingelassenen Fächer, in denen Waffen untergebracht waren. Ein Scan seiner Handoberfläche autorisierte ihn dazu. Blaster und Multikarabiner waren da zu finden.

Einen leichten Handblaster trugen außer Konor Do und Jota-Krieger Hrragaok ohnehin sämtliche Teilnehmer an dieser Operation am Gürtel.

Yarig wandte sich an Lem Vandenberger und Wayne Dole, die beiden Space Army-Soldaten, die an der Mission teilnahmen. "Sergeant Vandenberger, Sie begleiten uns."

"Aye, Sir!"

"Dole, Sie bleiben hier." Yarig gab Dole den Auslöser für den Betäubungschip unter Konor Dos Fußballen.

Der Kelradan-Agent verschränkte die Arme.

"Sie glauben, dass ich einen Wachhund brauche, was?", sagte er mit ätzendem Unterton.

Yarig hob die Augenbrauen.

"Sicher ist sicher."

"Ich hielte es für besser, wenn ich mit Ihnen ginge."

"Wenn wir Sie brauchen, werden wir uns schon über Communicator Phone bemerkbar machen", versetzte Yarig kühl.

"Sie müssen es ja wissen, Yarig."

Tardelly warf Yarig einen der Multikarabiner zu. Yarig fing ihn sicher.

"Hier, nehmen Sie wenigstens diesmal so ein Ding - und wenn es nur gegen die außerordentlich unangenehme Dschungel-Fauna ist, gegen die sie das Ding benutzen!"

Jota-Krieger Hrragaok mischte sich in das Gespräch ein. "Ihr Artgenosse Tardelly hat Recht, Sir", erklärte Hrragaok.

Yarig nickte, ließ sich von Tardelly auch den zum Multikarabiner gehörenden Kampfhelm angeben.

Augenblicke später gingen Tardelly, Yarig und Sergeant Lem Vandenberger durch das Außenschott hinaus ins Freie. Der Wechsel zwischen dem klimatisierten Inneren des Schwebers und der drückenden Dschungelluft war für Yarig erschreckend.

Selbst in der Nacht war die Luftfeuchtigkeit geradezu mörderisch. Schwül war es. Yarig hatte das Gefühl, als ob ihm jemand einen heftigen Schlag gegen den Kopf versetzt hat.

Der Schott schloss sich wieder hinter den beiden Männern. So wenig wie möglich von dieser lähmenden Hitze sollte sich an Bord des XK-367 ausbreiten. Schon die, gegenüber dem Erdniveau leicht erhöhte Schwerkraft sorgte dafür, dass ein mittelmäßig trainierter Terraner das Gefühl bekam, ständig mit einem Rucksack herumzulaufen.

Yarig, Tardelly und Vandenberger hatten die Visiere ihrer Kampfhelme heruntergeklappt und auf Nachtsichtmodus gestellt. Yarig ließ den Blick schweifen. Ein paar kuppelförmige Gebäude befanden sich ganz in der Nähe.

Melina Zemog meldete sich über Helmfunk. Tardelly, Yarig und Vandenberger hörten ihre Stimme im Helm.

"Keinerlei Anzeichen für die Anwesenheit eines Okarg", erklärte sie.

"Wahrscheinlich müssen wir zum Ausgangspunkt dieses Signals gelangen, um zu erfahren, was wirklich dahinter steckt", meinte Yarig.

Tardelly lachte rau auf.

"Die haben uns vom Himmel geholt, so einfach ist das. Offenbar haben sie ein gut funktionierendes System, um das elektronische Innenleben eines Schwebers so zu stören, dass er zur Landung gezwungen ist."

"Wenn dem so ist, dann haben die Kelradan-Agenten, von denen wir vermuten, dass sie uns mehr als nur eine Nasenlänge voraus sind, dieselben Schwierigkeiten, wie wir."

"Wenn das für Sie ein Trost ist, Yarig."

"Können Sie uns sagen, was in den kuppelförmigen Gebäuden ist, Sergeant Zemog?", fragte Yarig über Helmfunk.

"Meinen Anzeigen nach sind die Gebäude leer. Es muss sich um ehemalige Depots handeln. Allerdings würde ich vorschlagen, dass wir uns alle auf unsere Ortungstechnik nicht allzusehr verlassen."

"Warum?", fragte Yarig.

"Weil ich hier eine Reihe von widersprüchlichen Angaben bekomme. Möglicherweise hat sich das Störsignal nicht nur auf die Steuerungsmodule ausgewirkt!"

"Ich warte wohl vergeblich auf eine gute Nachricht von Ihnen, Melina!"

"Scheint alles ruhig zu sein", meinte Tardelly. Er senkte bereits den Lauf seines Multikarabiners. Über Helmfunk meldete er sich bei Sergeant Zemog.

"Sergeant, vielleicht könnten Sie mal überprüfen, ob diese Depots von der neuen planetaren Verwaltung, nach Einsetzung der Odrog-Regierung, geleert wurden."

"Einen Augenblick", erwiderte Sergeant Melina Zemog. Einige Augenblicke später bestätigte die Pilotin Tardellys Vermutung.

Tardelly atmete tief durch, nickte leicht.

"Dachte ich's mir doch. Ich nehme an, die datentechnische Infrastruktur wurde nicht entfernt?"

"Nein", erklärte Sergeant Melina Zemog.

Yarig verzog das Gesicht zu einem dünnen Lächeln, von dem Tardelly aber aufgrund des Helmvisiers allerdings nichts sehen konnte. "Ich denke, dass Ziel dieser Aktion war es nicht, hier einen Kahlschlag zu veranstalten, sondern nur zu verhindern, dass eine Ansammlung von Waffen in die falschen Hände gerät."

"Ich schlage vor, wir sehen uns etwas um", meinte Tardelly. "Und wenn..." Er sprach nicht weiter.

"Was ist los?", fragte Yarig.

"Nichts. Ich dachte nur einen Moment, dass da etwas wäre, aber ich habe mich wohl getäuscht."

"Vor der überwiegend insektoiden Fauna werden wir uns hier in Acht nehmen müssen", meldete sich Sergeant Lem Vandenberger zu Wort. "Zum Beispiel vor diesen hundegroßen Ameisen, die in Schwärmen auftreten und..."

"Verschonen Sie uns mit Ihren Schauergeschichten, Sergeant. Sie wissen ja, wie man mit einem Multikarabiner umgeht und werden das Problem sicher schnell in den Griff kriegen, falls es sich stellt."

"Sie sollten einfach nur aufpassen, Sir. In den Dschungeln Harag gibt es Milliarden von Arten, die wahrscheinlich nicht einmal der Okarg-Wissenschaft vollständig bekannt sind."

Yarig ließ den Blick schweifen. Auch sein künstliches Auge befand sich im Nachtsichtmodus. Er zoomte verschiedene Punkte näher heran. Dort, wo der Dschungel begann, bemerkte er eine Bewegung. Ein spinnenartiges Wesen, das etwa die Größe eines Schäferhundes besaß, zuckte zurück unter das Blätterdach der staudenartigen Pflanzen.

Erst einen Sekundenbruchteil später begriff Yarig, dass dies keine freiwillige Bewegung der Riesenspinne gewesen war, sondern dass die etwa einen Meter langen Blätter das Wesen gepackt und in einen dunklen Schlund hineingezogen hatten. Das schmatzende Geräusch, das dabei entstand, vermischte sich mit den anderen Dschungellauten, die zusammen einen unheimlichen, vielstimmigen Chor bildeten.

Als Yarig die Szene näher heranzoomte, sah er die kleinen Widerhaken auf den Blättern. Es war nicht auszuschließen, dass damit dem spinnenartigen Wesen ein Gift verabreicht worden war.

Fressen und gefressen werden, ging es Yarig durch den Kopf. Das Gesetz des Dschungels. Ein Überleben in dieser Wildnis war für einen Humanoiden sicherlich alles andere als leicht, selbst bei optimaler Ausrüstung und Bewaffnung.

Wahrscheinlich sind ganz in der Nähe ein paar Kelradan-Agenten notgelandet, überlegte er. Die Angehörigen des Imperiumsgeheimdienstes mochten etwas eher den Weg hierher gefunden haben, aber inzwischen bezweifelte Yarig, dass den Kelradan das etwas genutzt hatte.

Yarig nahm an, dass sie ebenso wie der XK-367 unter den Einfluss des Störsignals gefallen waren, aber es war die Frage, ob sie einen ebenso günstigen Ort für eine Notlandung gefunden hatten.

"Wo befinden sich die Netzterminals, bis zu denen wir die Datenströme verfolgen konnten?", fragte Yarig über Helmfunk an Melina Zemog gewandt.

"Gebäude 3."

"Madwixon soll sich mit seinem Modul bereit machen. Zur Zeit scheint alles in Ordnung zu sein. Er soll sich einen Helm mit Nachtsichtfunktion aufsetzen. Hier draußen sieht man nämlich sonst die Hand vor Augen nicht. Und ich glaube nicht, dass es gut wäre, wenn wir hier für große Beleuchtung sorgen."

"Aye, aye."

"Versuchen Sie während unserer Abwesenheit, den Schweber wieder flott zu machen."

"Kunststück, wenn Sie mir mit Madwixon den Computerspezialisten wegnehmen."

"Daran kann ich leider nichts ändern."

Wenig später trat Sören Madwixon ins Freie. Er trug seinen Multikarabiner über den Rücken gegürtet. Außerdem hatte er ein Modul bei sich, um in fremde Rechnersysteme eindringen zu können. "Alles klar", meinte er. "Ich hoffe, dass wir hier irgendeine Spur finden, die uns weiter bringt."

Sie gingen in Richtung des dritten Kuppelgebäudes. Insgesamt standen fünf äußerlich baugleiche Depots nebeneinander in einer Reihe. Der Eingang war deutlich sichtbar. Das elektronische Schloss war nicht sonderlich anspruchsvoll.

Madwixon konnte es mit Hilfe seines Moduls problemlos knacken. Die Tür öffnete sich.

"Bei dem sprichwörtlichen Gehorsam der Okarg-Soldaten hätte es wohl wenig Sinn gemacht, ein militärisches Depot besonders abzusichern", kommentierte Madwixon die Tatsache, dass er vor keine besonderen Hindernisse gestellt worden war.

Sie betraten das Innere. Eine schwache Beleuchtung wurde aktiviert. Offenbar ein Notaggregat. Ein kahler, leerer Raum lag vor ihnen.

Der Antigravschacht, mit dem man in die oberen Stockwerke gelangen konnte, war deaktiviert.

Yarig meldete sich bei Zemog.

"Alles okay, Sergeant?"

"Ja."

"Wo gibt es hier eine Rechnerkonsole über die wir in das interne System hineingelangen könnten?"

"Im zweiten Stock", kam Melina Zemog Antwort.

"Danke."

Tardelly war derweil nah an den Antigravschacht herangetreten. Er aktivierte ihn durch Berührung einer kaum zu übersehende Schaltfläche, die der Klauenhand eines Okarg nachgebildet war. Tardelly blickte jetzt hinab. Ein Ruck durchlief seinen Körper. Er riss sich plötzlich den Helm vom Kopf, so als könnte er nicht glauben, was er sah. Er starrte mit stark angestrengt wirkenden Augen nach unten.

"Was ist los?", fragte Madwixon.

Tardelly verzog zynisch das Gesicht, aber Yarig glaubte ihn inzwischen gut genug zu kennen, um zu wissen, dass das nichts weiter als eine coole Maske war, von der er glaubte, dass sie ihm stand.

"Verdammt, sehen Sie sich das an", murmelte er völlig fassungslos.

Es dauerte nur wenige Augenblicke, da sahen es auch die anderen. Der Körper eines toten Humanoiden schwebte empor. Er sah aus wie ein Kelradan. Es handelte sich um einen Mann in den mittleren Jahren. Die Augen waren weit aufgerissen und im Tode erstarrt.

Offenbar hatte seine Leiche am Fuß des Antigravschachts gelegen. Jetzt, da der Antigravschacht wieder aktiviert worden war, schwebte sie empor.

"Offensichtlich waren die Kelradan-Agenten bereits hier", murmelte Yarig düster.
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Das Licht war so grell, dass Delta-Krieger Brokokk unwillkürlich zusammenzuckte. Für Augenblicke war er unfähig, außer diesem Licht überhaupt irgendetwas zu sehen. Die Membranen, die seine Facettenaugen schützten, schlossen sich reflexartig. An der Lichtintensität änderte das nichts. Ein heftiger Schmerz durchzuckte den Kopf jenes Okarg, der unter seinen Artgenossen unter der Bezeichnung "Wissenssammler" einen geradezu legendären Ruf genoss. Er hatte das militärische Wissen der Okargs in großen Teilen vor dem Zugriff des verhassten terranischen Feindes gerettet und von der Geheimstation Delta-Null aus den Widerstand der Rebellen organisiert.

Wie konsterniert saß er jetzt vor einer Drei-D-Projektion der unmittelbaren Umgebung der Station.

Der Schmerz verhinderte, dass er auch nur einen einzigen klaren Gedanken fassen konnte. Mit den klauenartigen Händen der oberen Extremitäten fasste er sich an den Kopf, so als könnte dies seine Leiden in irgendeiner Weise lindern.

Das Licht... dieser Schmerz...

So plötzlich wie das Licht ihn heimgesucht hatte, so rasch war es auch wieder verschwunden. Namenlose Dunkelheit umgab ihn. Der Schmerz ließ nach. Es dauerte einige Augenblicke, bis Delta-Krieger Brokokk wieder in der Lage war, einigermaßen klar zu denken.

Brokokk öffnete die Augen.

Die vollkommene Dunkelheit blieb.

So wie beim letzten Anfall dieser Art!, durchzuckte es ihn. Dieser Zustand absoluter Blindheit hielt für eine quälend lange Zeitspanne an, ehe endlich das Sehvermögen zurückkehrte. Endlich, es ist vorbei...

Aber der nächste Anfall dieser Art würde unweigerlich folgen. Noch vermochte Brokokk nicht zu sagen, nach welchem Muster oder wodurch sie ausgelöst wurden. Die grelle Lichterscheinung brach so unberechenbar wie der Blitzschlag über ihn herein.

Brokokk war keineswegs der einzige Okarg in der Rebellenstation Delta-Null, dem etwas Ähnliches widerfahren war.

Auch das war für den Wissenssammler Anlass dafür, das Okarg-Pendant für eine Emotion zu empfinden, die man auf anderen Welten der Galaxis unter den Begriffen Schauder oder Grauen zusammenfasste.

Seine Beißwerkzeuge rieben sich aneinander. Ein Zeichen höchster Erregung.

Es ist nicht das erste Mal, dass so etwas mit dir geschieht, ging es ihm durch den Kopf. Vielleicht solltest du dich der Tatsache stellen, dass du nicht mehr im Vollbesitz deiner Kräfte bist. Gesteh es dir ein: Auch du leidest an dieser geheimnisvollen Seuche, die sich unter uns auszubreiten beginnt, wie die legendäre Nestfäule unter unseren antiken Vorfahren...

Aber Brokokk weigerte sich, diesen Gedanken in aller Konsequenz zu Ende zu denken.

Denn das hätte nichts anderes bedeutet, als die Führung der Rebellenorganisation abzugeben. Vielleicht steht der Augenblick bevor, da du dazu gezwungen bist! Um unserer Sache willen!

Persönliche Motive waren nur zum Teil dafür verantwortlich, dass Brokokk vor diesem Schritt zurückschreckte.

Einerseits glaubte er, auf Grund seiner besonderen wissenschaftlich und organisatorischen Fähigkeiten zur Zeit noch unersetzlich für die Rebellen zu sein. Und andererseits sah er gegenwärtig niemanden, der außer ihm in der Lage gewesen wäre, den Einfluss eines anderen Okarg-Rebellen auch nur einigermaßen im Zaum zu halten.

Die Rede war von Alpha-Krieger Maganorakk, einem der wenigen Angehörigen der alten Führungskaste, denen die Flucht gelungen war.

Inzwischen hatte Maganorakk längst eine andere Bezeichnung angenommen.

Er nannte sich nun Verkünder 1.

Als solcher verstand er sich als Oberhaupt der sogenannten Alpha-Geist-Religion, die vom baldigen Erscheinen eines psibegabten Super-Okargs ausging.

Verkünder 1 gewann immer mehr an Einfluss, was vor allem darin begründet lag, dass seine Getreuen überall auf Harag eine wachsende Zahl von Anhängern für den Alpha-Geist-Kult und die Sache der Rebellen hatten rekrutieren können. Und diese Konvertierten folgten natürlich in erster Linie dem Verkünder und nicht dem Delta-Krieger. Ein Umstand, der Brokokk missfiel. So wie es umgekehrt dem ehemaligen Alpha-Krieger entschieden gegen den Strich ging, dass in Delta-Null ein gelernter Wissenschaftler das Sagen hatte.

Irgendwann, so war beiden klar, würde dieser Machtkampf entschieden werden müssen.

Aber Delta-Krieger Brokokk setzte auf die Option, diese unvermeidliche Auseinandersetzung erst dann zu führen, wenn die Odrog-Regierung davongejagt und die alte Ordnung restauriert worden war.

"Hier Gamma-Krieger Narokokk", meldete sich einer der in der Station diensttuenden ehemaligen Flottenoffiziere, die sich der Sache der Rebellen verschrieben hatten.

"Was ist, Narokokk?"

"Kommandant, es gibt wieder einen Fall von 7654!"

Eine Nachricht, die den Wissenssammler wie ein Schlag vor den Kopf traf.

Seine Beißwerkzeuge krampften sich zusammen.

Das hat mir heute noch gefehlt!, durchzuckte es ihn.

Es gab in der Sprache der Okargs keinen Begriff für jenes Phänomen, dass man auf der Erde mit dem Wort Amokläufer bezeichnete.

In der von absoluter Ordnung und Gehorsam gekennzeichneten Okarg-Gesellschaft, war etwas derartiges so gut wie undenkbar.

Über die wenigen Okarg-Rebellen, die die Geschichte dieses Volkes im Verlauf der letzten Jahrtausende hervorgebracht hatte, wurde lieber der Mantel des Schweigens gebreitet.

So hatte hatte man diese spezielle Form des Wahnsinns einfach nach dem ersten Fall benannt, der in Delta-Null vorgekommen war. Kappa-Krieger Sembrakk mit der Kennnummer 7654 hatte plötzlich und ohne irgendeinen erkennbaren Grund mehrere seiner Kameraden mit seinem Strahler getötet und war dann blindwütig durch die Station gestürmt. Jeder, der zufällig seinen Weg gekreuzt hatte, war sofort unter Feuer genommen worden, bis es schließlich einigen Schattenkriegern gelungen war, den Amokläufer auszuschalten.

Bis heute forschten die in Delta-Null versammelten Wissenschaftler über die Ursachen dieser Krankheit. Es gab nur wenige Anhaltspunkte. Und die wiesen allesamt in eine Richtung, die Delta-Krieger Jhadorikk zutiefst beunruhigte.

7654.

Eine schlichte Kombination von Zahlen, die zu einem Chiffre unkontrollierten Irrsinns geworden war.

Viel wusste man über diese Krankheit - oder "neurale Dysfunktion", wie man das Phänomen auch bezeichnete - noch nicht.

Aber es gab auffällige Gemeinsamkeiten unter den bislang Hrragaok Okargs, die davon betroffen gewesen waren.

Sie alle hatten zuvor eigenartige Lichterscheinungen wahrgenommen. Grellweißes Licht, das selbst durch die Schutzmembran der Facettenaugen nicht aufgehalten oder gedämpft werden konnte. Die damit einhergehenden Schmerzen waren schier unerträglich. Und das, obwohl das Schmerzempfinden eines Okargs verglichen mit anderen Spezies auf einem sehr niedrigen Level stand.

7654 - das ist der Endpunkt jener Krankheit, von der auch du betroffen bist, ging es dem Wissenssammler durch den Kopf.

"Wo befindet sich der Kranke?", fragte Delta-Krieger Brokokk .

Die Klicklaute, die er ausstieß, folgten sehr rasch nacheinander, was den Eindruck äußerster Hektik und Angespanntheit verursachte.

"In Labor C. Er hat sich dort verbarrikadiert."

"Nein!", flüsterte Brokokk. "Nicht Labor C!"

Dort schlummerte der im Entstehen begriffene Alpha-Geist in seinem Kokon. Die einzige Waffe, von der man hoffen konnte, dass sie stark genug war, um die Terraner wie lästige Spinnentiere davonzujagen.

"Die im Einsatz befindlichen Kappa-Krieger bitten um detaillierte Direktiven, schließlich wissen wir alle, was von Labor C abhängt."

Delta-Krieger Brokokk zögerte einen kurzen Moment mit der Antwort. Aber dann kam sie glasklar und eiskalt. "Der 7654-Fall muss getötet werden, falls sich die Gelegenheit ergibt. Aber vorrangig ist der Erhalt des Kokons, in den sich der Alpha-Geist verpuppt hat. Es ist alles zu unterlassen, was ihn gefährden könnte..."

"Kommandant! Es hat den Anschein, als hätte der 7654-Kranke es gerade darauf abgesehen!"

Wieder eine Parallele zwischen 8 der zwölf bisherigen Fälle von 7654-Wahn, durchzuckte es den Rebellenkommandanten siedend heiß. Die Aggression hatte sich in acht von zwölf Fällen gegen den Alpha-Geist-Kokon gerichtet. Die Betroffenen hatten versucht, in die betreffenden Sektoren von Delta-Null zu gelangen. Für die ersten von ihnen war das auch kein größeres Problem gewesen. Die Besatzung von Delta-Null bestand aus verschworenen Rebellenanhängern, die allesamt zusätzlichen Konditionierungen ausgesetzt gewesen waren. Auf großartige Sicherheitstechnik konnte da verzichtet werden, so hatte Delta-Krieger Brokokk ursprünglich gedacht. Zwar war die Station nach außen hermetisch abgeschirmt, aber im Inneren weitere Barrieren aufzubauen war dem Leiter der Geheimstation bis dahin als übertrieben erschienen.

Doch das hatte sich längst geändert.

Die Sicherheitsmaßnahmen waren drastisch verstärkt worden.

Und doch hat es wieder einer der 7654-Kranken bis in Labor C geschafft!, durchfuhr es den Kommandanten von Delta-Null.

"Versucht ihn aufzuhalten! Ich komme zu euch."

"Ja, Kommandant."

Als ob dein Erscheinen am Ort des Geschehens irgendetwas ändern könnte!, überlegte Brokokk.

Ein Gefühl der Hilflosigkeit überkam ihn, als er den Raum verließ und sich den langen, kahlen Korridor entlangbewegte. Die Ursache der 7654-Erkrankung war bislang vollkommen unbekannt. Es machte den Anschein, als ob jederzeit jedes Mitglied der Stationsbesatzung davon betroffen werden konnte.

Grelle Lichterscheinungen selbst bei geschlossenen Augenmembranen waren stets der Anfang.

Bislang hatte Delta-Krieger Brokokk über den Umstand geschwiegen, dass er selbst davon betroffen war. Er hatte deswegen ein tiefes Schuldgefühl. War es am Ende doch nichts weiter, als purer Egoismus, die ihn dazu veranlasste, zu schweigen? In der Okarg-Gesellschaft war Egoismus oder Individualismus so ziemlich das schlimmste Stigma, das einem Einzelnen angehängt werden konnte. Es gab mehr als hundert Synonyme für diesen Begriff, von denen eine ganze Reihe auch als Schimpfwörter und Beleidigungen Verwendung fanden.
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Schwarze Strahlen zischten durch die Luft. Der von 7654 befallene Kappa-Krieger wirbelte seinen Strahler herum. Die wabernde Hyperraumblase ließ ihn wie einen dahinhuschenden Schatten erscheinen.

Einer der Okarg-Wächter von Labor C wurde durch die gebündelten Energiestrahlen getötet, ein weiterer schwer verletzt. Mit schmerzvoll-stakkatohaften Klacklauten wandte er sich auf dem Boden.

Der amoklaufende Kappa-Krieger drehte sich herum. Der Blick seiner Facettenaugen fixierte den etwa zehn Meter langen Tank mit Nährflüssigkeit, in der der verpuppte Alpha-Geist schwamm. Dieser Tank war mit unzähligen Schläuchen und einer Reihe komplizierter Apparaturen verbunden.

Der Kappa-Krieger richtete seine Waffe in Richtung des Tanks.

Eine irre, hysterische Folge von sinnlosen Klicklauten entrang sich seinen aneinander schabenden Beißwerkzeugen.

Er feuerte auf den Tank.

Ein bis dahin fast unsichtbares, nur durch ein ganz leichtes, grünliches Flimmern erahnbares Energiefeld umgab den gegenwärtigen Aufenthaltsort des Alpha-Geistes. Eine heftige Lichtreaktion folgte, als die gebündelte Strahlenenergie auf den Schutzschild traf.

Der Schirm hielt.

Eine Sekunde später wurde der von 7654 befallene Kappa-Krieger seinerseits von unzähligen Strahlschüssen getroffen. Mehrere Wächter hatten gleichzeitig ihre Waffen in Richtung des Amokläufers abgeschossen. Der Kappa-Krieger verging in einer lichtintensiven Thermoreaktion.

Vorsichtig näherten sich zwei der Wächter den sterblichen Überresten ihres Artgenossen.

Ein weiterer Okarg im Rang eines Delta-Kriegers überprüfte die zum Nährtank gehörenden Anzeigen, die auf dem Display einer Konsole abzulesen waren, die sich außerhalb des Energieschirms befand. Zum Nährstofftank selbst konnte niemand vordringen, so lange der Schirm aktiviert war. Eine Maßnahme, die der Rebellenkommandant nach dem ersten Fall von 7654 eingeführt hatte.

"Alles in Ordnung. Dem Alpha-Geist ist nichts passiert", meldete der Okarg-Wissenschaftler.

Der Intensität seiner Klicklaute war anzuhören, wie erleichtert er war.

Der Rebellen-Kommandant betrat jetzt den Raum. Delta-Krieger Brokokk wurde von mehreren Kappa-Kriegern eskortiert.

Die sterblichen Überreste des Amokläufers würdigte er kaum eines Blickes. Aber das entsprang keineswegs einem Gefühl der Verachtung, sondern einer tief empfundenen Furcht. Er hatte Angst davor, in nicht allzu ferner Zukunft selbst ein ähnliches Ende zu finden.

Brokokk ließ es sich nicht nehmen, die Anzeigen, die sich auf den Nährtank bezogen, selbst noch einmal zu überprüfen. Mit dem Alpha-Geist schien tatsächlich alles in Ordnung zu sein. Einige seiner Körperfunktionen zeigten leicht erhöhte Werte. Das musste mit dem Umstand zusammenhängen, dass die Larve sehr sensibel auf energetische Entladungen reagierte, wie sie unter anderem von den Strahlwaffen der Okargs verursacht wurden. Aber der Schutzschirm hatte offenbar das meiste davon absorbiert.

Delta-Krieger Xetorakk, der zur Zeit des Amoklaufs mit der Überwachung der Lebenserhaltungssysteme der Larve betreut gewesen war, trat an Brokokk heran.

"Wir haben noch einmal Glück gehabt, Kommandant."

"Ja. Um ein Haar wären die gesamten Bemühungen unseres gentechnischen Programms zur Optimierung unserer Art zerstört worden und wir hätten von vorne beginnen können..."

Mit einer fast zärtlichen Bewegung berührte der Rebellenführer das Tastterminal und ließ sich die Gehirnströme des Alpha-Geistes zeigen.

"Hier sind ein paar geringfügige Anomalien in den Hirnströmen festzustellen", erklärte er.

Xetorakk trat neben seinen Kommandanten, betrachtete ebenfalls das Display.

Brokokk überprüfte den Befund noch einmal. Aber es konnte keinen Zweifel an dem Resultat geben.

"Keine Ahnung, was das zu bedeuten hat...", erklärte Xetorakk.

"Lass bitte eingehend überprüfen, ob und wann diese Anomalien bereits einmal aufgetreten sind", befahl Brokokk.

"Jawohl, Kommandant."

"Hast du dich auch schon gefragt, warum sich die Aggression der von 7654 befallenen Kameraden so häufig auf Labor C und den Alpha-Geist richtet?"

"Was das betrifft, habe ich weder eine Hypothese, noch sehe ich einen kausalen Zusammenhang", erwiderte Xetorakk.

"Dann richte bitte dein Augenmerk in Zukunft auf diese Frage."

"Jawohl."

Delta-Krieger Brokokk ließ seinen Blick für einige Augenblicke auf dem Nährtank verharren. Ein hochkomplexes Lebenserhaltungssystem sorgte dafür, dass die Larve sich gut entwickelte. Ohne diese Unterstützung wäre der Alpha-Geist nicht überlebensfähig, rief sich Brokokk in Erinnerung. Noch nicht. Sobald er geschlüpft ist, wird er unser Befreier werden... Das war zumindest die Hoffnung. Einer Hoffnung, für die Brokokk alles eingesetzt hatte. Ein Scheitern war außerhalb seines Denkens. Ganz leise nur machten sich Zweifel bemerkbar. Brokokk hatte sie stets in den hintersten Winkel seines Bewusstseins verbannt. Aber wenn er ganz ehrlich zu sich selbst war, hatten ihn bereits die ersten Schwierigkeiten stutzig gemacht, auf die der Wissenssammler und die ihm ergebenen Rebellen bei der gentechnischen Optimierung der Larve gestoßen waren. Einige Versuche waren zuvor kläglich gescheitert. Die Alpha-Geist-Larven waren trotz des massiven Einsatzes von Lebenserhaltungssystemen jämmerlich verendet.

Nur das gegenwärtige Exemplar hatte bis jetzt Anlass zur Hoffnung gegeben.

"Ich frage mich, was in diesen Wahnsinnigen gefahren ist, der die Quelle unserer Hoffnung zu zerstören versuchte", hörte Delta-Krieger Brokokk seinen Wissenschaftler- Kollegen äußern. "Es würde mich nicht wundern, wenn auch dahinter die Terraner stünden."

"Wie meinst du das?", erkundigte sich Brokokk.

"Ganz einfach. Möglicherweise versuchen sie mit irgendeiner Art der psychomentalen Beeinflussung uns auszuschalten."

"Eine etwas hergeholte Hypothese."

"Du wirst doch noch nicht vergessen haben, dass uns die Terraner vor gar nicht so langer Zeit mit Hilfe ihrer psibegabten Verbündeten in die Knie zwangen. Warum sollten sie eine Taktik, die sich einmal als effektiv und zielführend erwiesen hat, nicht ein zweites Mal verwenden, Kommandant?"

Über Interkom meldete sich die Ortungszentrale der Geheimstation Delta-Null.

Auf die optische Projektion des diensthabenden Kappa-Kriegers wurde verzichtet.

Einem niederrangigen Offizier hatte schon in der Flottenzeit ein derartiges Maß an Herausstellung der eigenen Individualität nicht zugestanden.

Lediglich das Symbol der Ortungszentrale erschien in der Projektionsfläche. Es handelte sich um ein stilisiertes Facettenauge, dessen Drei-D-Propjektion sich langsam drehte, so dass man es von allen Seiten betrachten konnte.

"Kommandant, ein Schweber ist im Planquadrat 456-56-c niedergegangen."

"Mit dem Auftauchen von Terranern war ja beinahe zu rechnen", meinte Delta-Krieger Brokokk.

Der Rebellenkommandant war gut informiert.

Nichts, was auf Harag geschah, entging auf Dauer seiner Wahrnehmung. Die Alpha-Geist-Verkünder hatten den Planeten inzwischen mit einem dichten Netz von Anhängern überzogen. Und in jeder größeren Stadt gab es Agenten der Okarg- Rebellen, die im Verborgenen blieben, sich unter die ganz normale planetare Bevölkerung mischten und darauf warteten, dass man ihnen den Einsatzbefehl gab.

So hatte Brokokk natürlich auch von der Erstürmung eines Gebäudes in Areal 3 erfahren, in dem die mit den Rebellen verbündeten Kelradan-Agenten residiert hatten.

Einer dieser Agenten war in die Hände der Feinde geraten.

Und mit ihm vielleicht sogar einige wichtige Datenspeicher.

"Genau lokalisieren und ausschalten", befahl Brokokk kalt. Es war die einzige Vorgehensweise, die sein Kodex als Flottenangehöriger gegenüber feindlichen Agenten zuließ. Und als solche betrachtete er die Notgelandeten.
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Der Kelradan lag mit offenen, weit aufgerissenen Augen da. Tardelly und Lem Vandenberger hatten ihn quasi aus dem Schacht geangelt und auf den Boden gelegt.

Yarig kniete sich neben ihn und führte mit Hilfe seines künstlichen Auges einen Schnell-Scan durch. Die auf diese Weise gesammelten Daten konnten aufgezeichnet und später ausgewertet werden.

Die Beine waren eigenartig verrenkt. Schon eine oberflächliche Untersuchung zeigte, dass die Leiche des Kelradan eine ganze Reihe schwerer Brüche aufwies.

Sergeant Lem Vandenberger blickte den Schacht hinunter.

Offenbar gab es bei diesem Gebäude noch ein paar Kellerstockwerke.

"Da liegt sein Kampfhelm!", meinte Vandenberger und deutete mit dem Lauf des Multikarabiners hinunter.

"Dann muss er sich ihn vom Kopf gerissen haben", erklärte Yarig. "Weder die Helme, die bei uns üblich sind, noch die Kelradan-Fabrikate verliert man einfach so bei einem Sturz."

"Eine Fehlfunktion des Antigravschachts könnte für den Tod dieses Mannes verantwortlich sein", mischte sich Madwixon ein.

"Dann überprüfen Sie das interne System des Schachts", befahl Yarig. "Insbesondere die Stabilität des Energiepegels."

"Okay."

Yarig atmete tief durch. Sein Blick fixierte starr den Kopf des toten Kelradan. Er wirkte nachdenklich.

"Was ist? Haben Sie mit Ihrem Wunderauge irgendetwas gesehen, das uns Normalsterblichen für gewöhnlich verborgen bleibt?"

"Ich bin mir nicht sicher. Da ist etwas im Gehirn dieses Mannes... Andererseits kenne ich mich zwar mit dem politischen System der Kelradan und ihrer Kultur aus, aber was hirnphysiologische Unterscheide zwischen ihrer und unserer Spezies angeht bin ich natürlich ein Laie. Aber dieser Mann könnte Gehirnblutungen erlitten haben." Yarig erhob sich. "Jedenfalls ist dieser Mann dort hinuntergestürzt und das reicht eigentlich als Todesursache - gleichgültig ob bei einem Terraner oder Kelradan."

Madwixon meldete: "Energiepegel und sonstige Funktionen des Antigravschachts sind in Ordnung."

"Kein Anzeichen einer Fehlfunktion?", vergewisserte sich Tardelly.

"Das Analyseprogramm sagt: nein. Aber Sie wissen ja, unter welchem Vorbehalt wir unsere Technik betrachten müssen."

Yarig, der das Visier seines Kampfhelms hochgeklappt hatte, hob die Augenbrauen. "Es scheint fast  so, als wäre dieser Kelradan in den Antigravschacht gestiegen, ohne ihn aktiviert zu haben."

Eric Tardelly machte eine wegwerfende Handbewegung. "Das ist doch absurd!"

"Wenn wir voraussetzen, dass der Kelradan-Agent im Vollbesitz seiner geistige Kräfte war, ja", schränkte Yarig ein und fügte nach einer kurzen Pause noch hinzu: "Sehen wir uns die oberen Stockwerke an..."

"Aber dazu sollten wir nicht den Antigravschacht benutzen", meldete sich Captain Eric Tardelly zu Wort. "In Okarg-Gebäuden gibt es häufig einen Leiterschacht für Notfälle. Diese Leitern sind zwar etwas anstrengend, weil sie der Okarg-Anatomie angepasst sind, aber man kann damit zurechtkommen."

"Und warum haben wir in Gebäude 869 324 C davon nichts gesehen?", fragte Yarig.

"In Wohnanlagen - selbst für Krieger - ist das unüblich. Aber hier handelt es sich um ein militärisches Gebäude. Nach der Okarg-Philospohie sind tausend gewöhnliche Kappa-Krieger viel leichter zu ersetzen als der Inhalt eines mit High-Tech-Waffen gefüllten Depots, bei dem die Zugänglichkeit jederzeit gewährleistet werden muss. Auch, wenn mal die Energie ausfällt."

"Eine reizende Philosophie ist das", knurrte Yarig düster.

Er klappte das Kampfhelmvisier herunter.

In der nächsten Sekunde blinkte eine Anzeige im Helmdisplay auf. Es war die Zielerfassung seines Multikarabiners.

Ich habe das Ding doch überhaupt nicht aktiviert!, durchzuckte es den GASIOR-Agenten.

Er riss die Waffe mit einem Ruck empor, blickte angestrengt auf die entsprechende Schaltvorrichtung. Keine Aktivierung der Zielerfassung!

Die Anzeige flackerte kurz, verschwand anschließend.

Yarig reichte Tardelly den Karabiner. "Halten Sie mal!" Dann nahm er den Helm vom Kopf.

"Was ist los?", fragte Tardelly.

Yarig tippte mit den Fingern auf den Helm.

"Ich glaube, das Ding ist im Eimer!"

"Unmöglich! Vor dem Einsatz ist ein Routinecheck der Ausrüstung durchgeführt worden."

"Auch dabei kommen Fehler vor. Oder Sergeant Zemog hat mit ihrer Vermutung recht, dass das Störsignal nicht nur die Steuersysteme des XK-367 beeinträchtigt hat!"

Einige Augenblicke lang herrschte Schweigen. Dann sagte schließlich Sören Madwixon: "Beten wir dafür, dass Sergeant Zemog sich irrt. Denn wenn der Schaden in der Helmelektronik ist, betrifft er auch die Zuverlässigkeit unserer Waffen."

"Wundervolle Aussichten!", stellte Eric Tardelly voller Ironie fest.

Bevor sie die Leiche des Kelradan-Agenten zurückließen, nahm Yarig ihm noch den Communicator Phone und das Ortungsgerät ab, das er bei sich trug.

Möglicherweise ließen sich daraus bei genauerer Untersuchung Rückschlüsse ziehen.

Momentan blieb dafür allerdings keine Zeit.

Der Zugang zum Leiterschacht war schnell gefunden. Er war hinter einer Wandplatte verborgen, die sich manuell zur Seite schieben ließ. Offenbar hatte die Erbauer dieses Depot einen möglichen Energie-Notfall konsequent zu Ende gedacht.

Eric Tardelly kletterte zuerst empor, dann folgte Yarig.

Das Terminal, zu dem sie gelangen wollten, befand sich im zweiten Stock. Der Ausgang war leicht zu finden.

Einige Minuten später standen sie in einem Raum mit mehreren Konsolen. Offenbar war das Depot von hier aus verwaltet worden.

Sören Madwixon setzte sein Modul auf eine der Konsolen.

Aber schon nach wenigen Augenblicken schüttelte der Computerspezialist enttäuscht den Kopf.

"Sämtliche Datenspeicher wurden gelöscht!", erklärte er. "Da hat jemand ganze Arbeit geleistet!"

Yarig ballte unwillkürlich die freie Linke zur Faust. Es darf nicht wahr sein! durchfuhr es ihn. Unsere Suche beginnt wieder von vorn...

In diesem Augenblick gab sein Communicator Phone ein Signal von sich.

Auf dem Schirm des kleinen Gerätes erschien das Gesicht von Sergeant Melina Zemog.

"Yarig, eine gute und eine schlechte Nachricht."

"Zuerst die Schlechte, wenn ich bitten darf!"

"Es nähern sich laut unseren Ortungsanzeigen einige Kampfgleiter der Okarg-Rebellen."

"Funktioniert die Ortung denn wieder zuverlässig?"

Ein flüchtiges Lächeln spielte für einen kurzen Moment um Melinas volle Lippen. "Das war die gute Nachricht, Yarig! Alle Systeme scheinen fehlerfei zu funktionieren."

"Respekt, Sergeant!"

"Das beruht kaum auf meiner eigenen Leistung."

"Sondern?"

Melina zögerte. "Ich weiß es nicht. Das Störsignal, das uns vom Himmel geholt hat, entpuppte sich bei einer Überprüfung der Systeme als ganz normales Peilsignal..." Sie brach ab. "Ich verstehe das einfach nicht! Ich kann mich doch unmöglich so geirrt haben!"

"Vielleicht ist auch das Analyseprogramm verseucht."

Ein greller Blitz blendete Yarig plötzlich. Innerhalb eines Sekundenbruchteils füllte grellweißes Licht sein gesamtes Gesichtsfeld aus. Reflexartig hatte er die Augen geschlossen, was dem GASIOR-Agenten erst ein paar Augenblicke später klar wurde, als er den Multikarabiner und Communicator Phone fallen ließ und die Hände vor die Augen presste.

Doch gegen das grellweiße Licht half auch das nichts.

Eine Welle des Schmerzes überflutete Yarigs Bewusstsein.

Wie aus sehr weiter Ferne hörte er jemanden seinen Namen rufen.

"Yarig!"

War es Tardelly? Oder Madwixon?

Yarig vermochte es nicht zu unterscheiden. Der Schmerz erfüllte ihn vollkommen, beherrschte jede Faser seines Gehirns. Eine Fehlfunktion meines verdammten Cyber-Auges!

Diesen einen klaren Gedanken konnte er noch fassen, ehe ihn Schwindel ergriff.

Er taumelte, hatte das Gefühl zu fallen. Gleichzeitig verlor er jegliches Gefühl für Zeit.

Schmerz!

Yarig war vollkommen orientierungslos. Nie zuvor in seinem Leben war er einer ähnlich intensiven Pein ausgesetzt gewesen.

Schmerz...Sterben...Tod...Vergessen...

Aus irgendeinem Grund fiel ihm plötzlich eine Zahlenkombination ein.
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Dann wurde ihm buchstäblich schwarz vor Augen.

Namenlose Dunkelheit senkte sich über ihn.
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"Yarig?", fragte Melina Zemog.

Sie hörte die Schreie durch das Communicator Phone.

Schreie, die sie schaudern ließen.

Tardelly meldete sich.

"Irgendetwas ist mit Yarig", erklärte er. Dann brach der Kontakt ab.

"Captain?", fragte Melina.

Es war sinnlos.

Die junge Frau atmete tief durch.

Die Zeit zerrinnt uns zwischen den Fingern!, durchzuckte es sie.

Die Okarg-Gleiter waren nur wenige Kilometer vom Landeplatz des XK-367 entfernt. Melina Zemog blickte auf die Ortungsanzeige. Auf einer schematischen Drei-D- Projektion konnte sie verfolgen, wie sich die Okarg-Gleiter näherten.

Nur wenige Augenblicke noch, dann werden sie uns angreifen, ging es ihr durch den Kopf. Es konnte keinen vernünftigen Zweifel daran geben, dass sie wegen des XK-367 in die Luft gestiegen waren.

Das Gebiet, von dem aus sie aufgestiegen waren, befand sich ungefähr an jenem Punkt, von dem aus auch das Störsignal ausgegangen war, das den terranischen Schweber zur Notlandung gezwungen hatte.

"Die wollen uns jetzt ausschalten", erklärte Konor Do im Brustton der Überzeugung. Er war von seinem Platz aufgestanden, hatte sich hinter sie gestellt.

Sergeant Wayne Doles Hand ging zum Blastergriff an seiner Seite. In der Linken hielt er den Auslöser für das Betäubungsimplantat.

Konor Do hob die Hände.

"Schon gut!", meinte der Kelradan. "Ich will genauso überleben wie Sie. Außerdem weiß ich doch, dass Sie mich in der Hand haben. Wenn ich hier irgendeinen groben Fehler begehe, geht eine kompromittierende Nachricht nach Kelradania. Also können Sie mir ruhig vertrauen."

"Ich habe meine Anweisungen!", verteidigte sich Sergeant Wayne Dole.

Am Liebsten hätte Konor Do zurückgefragt: Und Ihren Kopf? Wo haben Sie den?

Aber er schluckte diese bissige Bemerkung schleunigst herunter.

Das brachte jetzt keinen von ihnen weiter.

Die Distanz zu den herannahenden Okarg-Gleitern wurde von Sekunde zu Sekunde geringer.

Melina Zemog' Finger glitten über ein Tastterminal. Sie checkte die Blastergeschütze an Bord. Danach den Schutzschildgenerator, das Antigravaggregat, die Steuerung...

Das kann nicht wahr sein! Melina hatte ein Gefühl, als ob sich eine kalte Hand auf ihre Schulter gelegt hätte. "Alle Systeme scheinen einwandfrei zu funktionieren, so als hätte es dieses Störsignal nie gegeben..."

Melina Zemog wirkte wie erstarrt.

Schmerz...

Sterben...

Tod...

Sie war verwirrt. Das sind nicht deine Gedanken!, durchzuckte es sie. Dann fiel ihr eine Zahl ein.
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Konor Do fasste sie bei den Schultern.

"Heh. Was ist mit Ihnen, Sergeant?"

Ein Ruck ging durch ihren grazilen Körper. "Nichts!", behauptete sie.

7654... Was soll das? Warum diese Zahl?

"Machen Sie Platz, Sergeant. Ich weiß, wie ich uns alle retten kann!"

"Moment!", mischte sich Wayne Dole ein. Er hielt den Blaster in der Hand. Die Mündung war auf Konor Do gerichtet.

Melina Zemog fuhr sich mit einer fahrigen Handbewegung über das Gesicht. Für einen Sekundenbruchteil glaubte sie in gleißendes Licht, heller als tausend Sonnen zu blicken. Der furchtbare Schmerz, der damit einherging, ließ sie aufstöhnen. Dann war es vorbei.

Sie blickte zu Konor Do auf.

"Glotzen Sie mich nicht so an! Was ist Ihr Plan?"

"Sie sagten, die Systeme sind im Augenblick okay."

"Ja."

"Starten Sie den Vogel, programmieren Sie den Kurs im Autopilot-Modus so, dass der XK-367 den Okargs entgegenfliegt. Wir müssen vorher raus."

Melina schien nicht gleich zu begreifen.

"Und dann?"

"Die Okargs werden den Schweber abschießen und uns - wenn wir Glück haben -  für tot halten. Eine andere Chance haben wir nicht. Schon gar nicht, wenn wir unseren Job noch erfüllen und in diese Geheimstation vordringen wollen, die sich hier irgendwo in der Nähe befinden muss! Und um ein Gefecht zu riskieren ist die Übermacht zu groß."

Melina atmete tief durch. Dann glitten ihre Finger über das Tastterminal. "Nehmen Sie alles, was Sie an Ausrüstung und Waffen bei sich tragen können, an sich und dann raus! Das gilt für alle! Und denken Sie an die Notrationen von Nahrungsmittelkonzentraten! Wir wissen schließlich noch nicht, wann uns hier jemand abholt!"

Wayne Dole zögerte erst.

Jota-Krieger Hrragaok setzte sich hingegen sofort in Bewegung.

"Denken Sie daran, die Orterdaten abzuspeichern und mitzunehmen. Sonst kriegen wie nie heraus, wo diese Station sich befindet", hörte sie Konor Dos dunkle Stimme.

Wayne Dole hatte sich mit einem Blaster und einem Multikarabiner ausgerüstet. Das gleiche galt für Jota-Krieger Hrragaok.

"Los raus!", rief Melina.

Dole und Hrragaok gingen als erste.

Melina öffnete eins der Waffenfächer, besorgte sich ebenfalls einen Multikarabiner.

"Und ich soll der mörderischen Dschungelfauna hilflos ausgesetzt werden?", fragte Konor Do.

"Raus! In vier Sekunden startet der Schweber."

Sie trieb ihn vor sich her durch das Schott.

Augenblicke später setzte sich der Schweber in Bewegung, hob ab und flog in die Nacht. Nur knapp streifte er über die Wipfel der ersten Baumriesen am Dschungelrand.

Für eine kurze Weile sahen sie noch die Positionslichter.

Dann war das Gefährt verschwunden.

"Wir müssen sehen, was mit Yarig ist", forderte Melina Zemog.

Kaum hatten sie Gebäude Drei erreicht, da hörten sie in der Ferne eine gewaltige Explosion.

Melina Zemog wandte sich an Konor Do. "Ich hoffe, dass Ihr Plan aufgeht!"
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Über Interkom erreichte Delta-Krieger Brokokk die Nachricht, dass der terranische Schweber vernichtet worden sei. Die planetare Überwachung auf Harag steckte noch in den Kinderschuhen. Aber Brokokk registrierte die Nachricht nur am Rande. Er befand sich in Labor C, wo die Larve des Alpha-Geistes in ihrem Nährtank schwamm.

Delta-Krieger Rremmrodakk war der Spezialist für die Wartung der Lebenserhaltungssysteme. Das schützende Energiefeld, das den Tank ansonsten umgab, war abgeschaltet worden.

Gespannt sah der Rebellenführer zu, wie Rremmrodakk an den Apparaturen herumhantierte und feine Justierungen vornahm.

Mit hektisch wirkenden Bewegungen schnellte der Schatten dann zurück zur Steuerkonsole, von der aus jegliche Veränderungen, die sich in dem Tank abspielten, überwacht wurden.

Nur noch wenige Monate, dann sollte er schlüpfen.

Die Zeit, die er als Larve verbrachte, war durch das genetische Tuning erheblich verkürzt worden, denn die Okarg-Rebellen brauchten den Alpha-Geist jetzt. Wenn sich die neue Regierung erst einmal stabilisiert hatte, war es vielleicht für lange Zeit zu spät, um das Blatt noch einmal zu wenden. Die Odrog hatten immerhin zehntausend Jahre gebraucht, um die Herrschaft über das Volk erneut zu erlangen. Als Geschenk der siegreichen Terraner und ihrer Verbündeter, nicht einmal aus eigener Kraft.

Zumindest in der Theorie würde das genetische Programm des Alpha-Geistes für ein extrem schnelles Wachstum sorgen. Es gab keine Zeit zu verlieren.

Längst gab es jedoch Abweichungen vom ursprünglichen Zeitplan, auch wenn keiner der beteiligten Wissenschaftler gerne darüber sprach. Abweichungen, die nichts mit der geradezu perfekt geölten Organisation der Rebellen zu tun hatten, sondern mit jenem Wesen, das da im Nährtank schwamm.

"Das ist unfassbar!", stieß Rremmrodakk mit aufgeregten Klicklauten hervor und wandte sich zu seinem Kommandanten herum.

In diesem Augenblick betrat Verkünder 1 den Raum, begleitet von mehreren niederrangigen, aber schwerbewaffneten Kappa-Kriegern, die ihn eskortierten. Die zunehmende Zahl von 7654-Fällen hatte sowohl bei Delta-Krieger Brokokk als auch bei Verkünder 1, der so etwas wie das geistliche Oberhaupt des Alpha-Geist-Kults darstellte, ein tiefes Gefühl der Verunsicherung und Bedrohung verursacht.

Es gibt keine Sicherheit, erkannte Brokokk. Für keinen von uns. Der Bedrohung durch 7654 sind wir alle hilflos ausgeliefert...

"Was ist unfassbar?", fragte jetzt Verkünder 1, der sich normalerweise nie in den Labors aufhielt. Ihn interessierten für gewöhnlich die eher praktischen Fragen nicht, die mit der Pflege der Alpha-Geist-Larve in Zusammenhang standen. Aber die Situation hatte sich in dieser Hinsicht geändert. Inzwischen war es auch zu Verkünder 1 durchgedrungen, dass es erhebliche Probleme mit den Lebenserhaltungssystemen gab. Und das nicht zum ersten Mal...

Die Beißwerkzeuge von Delta-Krieger Rremmrodakk rieben nervös gegeneinander, verursachten dabei manchmal kratzende, manchmal eher schabende Geräusche. "Einige Speicher sind komplett gelöscht."

"Ist ein Saboteur in das System eingedrungen?", hakte Verkünder 1 sofort nach.

"Nein. Dahingehend gibt es keinerlei Anzeichen. Vielmehr liegt eine partielle Entmagnetisierung der Speichermedien vor."

"Können sie rekonstruiert werden?", fragte Verkünder 1.

"Ja", äußerte Rremmrodakk. Er wandte sich an Delta-Krieger Brokokk. "Ich habe eine Theorie, die diese wiederholte Entmagnetisierung ebenso erklären könnte, wie die immer zahlreicher werdenden Fälle von 7654-Krankheit."

"Wir brauchen jetzt keine Theorie!", erwiderte der Rebellenkommandant schroff. "Stattdessen brauchen wir von deiner Seite Taten, um die Vitalfunktionen der Alpha-Geist-Larve zu stabilisieren!"

Schmerz.

Sterben...

...Tod...

Dunkelheit...

Kein Licht mehr...kein Feuer...

Es war wie das ferne Echo fremder Gedanken, das plötzlich in dem Bewusstsein des Wissenssammlers widerhallte. Er kannte das bereits. Dutzendfach hatte er das schon erlebt und der zeitliche Zusammenhang mit dem Auftreten von 7654-Anfällen war einfach nicht zu leugnen.

Rremmrodakk wandte sich wieder seiner Konsole zu.

Verkünder 1 meldete sich nun zu Wort.

Seine Klicklaute klangen scharf und sehr stark akzentuiert. Er benutzte einen besonderen Rhythmus, um seinem Verlangen Nachdruck zu verleihen.

"Ich möchte diese Theorie durchaus hören!", erklärte er. "Im übrigen höre ich zum ersten Mal, dass es bereits häufiger Probleme mit den Lebenserhaltungssystemen gegeben hat. Offenbar wollte man mir hier etwas vorenthalten!"

Rremmrodakk wirkte etwas unsicher, ehe er seine Erkenntnisse erläuterte.

Ganz offensichtlich wollte er durch seine Äußerung die Loyalität zu Delta-Krieger Brokokk nicht verletzen. Andererseits war er aber auch ein ergebener Anhänger des Alpha-Geist-Kultes.

Schließlich waren verhaltene Klicklaute aus seiner Richtung zu hören.

"Ich denke, dass beide Phänomene - die Speicherentmagnetisierung und der 7654-Wahnsinn mit den unkontrollierten, teilweise noch im Entstehen und in der Reifung begriffenen Psi-Fähigkeiten des Alpha-Geistes begründet liegen. Dazu habe ich mir noch einmal die Protokolle der Versuche angesehen, die im Vorfeld der Alpha-Geist-Züchtung durchgeführt wurden. Außerdem habe ich das Auftreten des 7654-Wahns und die Störungen in den Lebenserhaltungssystemen einer genauen Analyse unterzogen. Ich bin mir inzwischen ziemlich sicher."

Verkünder 1 trat auf den Delta-Krieger zu, blieb dann in einer Distanz von etwa anderthalb Metern von ihm stehen.

"Sprich weiter, Rremmrodakk!"

"Ich habe des weiteren die Aufzeichnungen der Hirnfunktionen des Alpha-Geistes genauestens ausgewertet. Die Larve schwimmt in einem dunklen Tank, aber ich bin mir sicher, dass sie Licht wahrnimmt."

"Das ist unmöglich!", fuhr Brokokk dazwischen. "Noch verfügt die Larve nicht einmal über Sehorgane! Mal davon abgesehen, dass diese innerhalb des Tanks auch gar nicht benutzt werden können."

"Vergleiche die Hirnaktivitätsmuster des Alpha-Geistes mit denen eines gewöhnlichen Okarg, dann wirst du mir recht geben, Kommandant."

"Hast du eine Erklärung für dieses Phänomen?"

"Empathie. Ich nehme an, dass er fähig ist, Gedanken und Empfindungen anderer in sich aufzunehmen und umgekehrt auf andere zu übertragen. Das löst den 7654-Wahn aus. Was die potentielle Wirkung von Parakräften auf Speichermedien angeht, liegen dafür theoretische Studien vor. Diese Wirkung war beabsichtigt, um den Alpha-Geist als Waffe gegen die Invasoren einsetzen zu können. Deren empfindlichster Punkt sind ja schließlich ihre Computersysteme."

"Es ist eine Theorie", stellte Brokokk fest.

"Ich denke, dass wir mit Hilfe einiger Sicherheitsmaßnahmen für einen wirksamen Schutz vor den Kräften des Alpha-Geistes  sorgen können", äußerte Verkünder 1. "Aber es gibt kein Zurück..." Er wandte sich in die Richtung des Kommandanten. "Oder siehst du das anders, Brokokk?"

"Nein. Wir haben keine andere Wahl. Jedenfalls bin ich nicht bereit, auf Grund dieser Schwierigkeiten irgendwelche Verzögerungen in Kauf zu nehmen..."

Schweigen herrschte daraufhin in Labor C.

Eine Frage ist bisher nicht gestellt worden, ging es Brokokk durch den Kopf. Kann der Alpha-Geist, dieser als mentaler Überriese hochgezüchteter Super-Okarg, seine Fähigkeiten wirklich nicht kontrollieren? Oder verfolgt er doch irgendeine Absicht?
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An Bord der FEUER VON KELRADANIA III...

"Wir erhalten keinerlei Signale von unseren Agenten", erklärte Slog Nank.

Rew Telre Kotek lehnte sich in seinem Sessel zurück. Seine Miene wurde düster. Er hatte von Anfang an ein mulmiges Gefühl bei dieser Mission gehabt, sich allerdings gegen seine Vorgesetzten mit seinen Bedenken nicht durchsetzen können.

"Das muss nichts bedeuten", meinte er. Er murmelte es nachdenklich vor sich hin. Immer positiv denken, so ging es ihm durch den Kopf. Nach dieser Devise hatte er immer gehandelt. Selbst im Augenblick der größten Niederlage.

"Nicht einmal das verschlüsselte Peilsignal erreichte uns noch", gab Slog Nank zu bedenken. "Ich fürchte, unsere Leute sind aufgeflogen und entweder in die Hände der Terraner oder bei ihren Okarg-Helfern in Ungnade gefallen."

"In keinem dieser Fälle könnten wir im Moment irgendetwas für sie tun", erwiderte Rew Telre Kotek kalt. Er erhob sich, atmete tief durch und betrachtete die große Drei-D-Projektion, die zur Zeit eine schematische Darstellung des Kerrg-Systems zeigte.  Der gegenwärtige Kommandant der FEUER VON KELRADANIA III schien einige Augenblicke lang zu überlegen. Natürlich war es unter den gegebenen Umständen äußerst wahrscheinlich, dass die im Einsatz befindlichen Agenten ausgeschaltet worden waren.

Aber so schnell war Rew Telre Kotek nicht bereit aufzugeben. Er war darauf gedrillt, seine Ziele auch zu erreichen.

"Wir bleiben auf unserer Position!", bestimmte er. "Und zwar bis auf weiteres."

Was gewinnst du, wenn du die Niederlage nicht anerkennst?, ging es Rew Telre Kotek durch den Kopf. Gar nichts.
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"Alles in Ordnung mit Ihnen, Yarig?", fragte Tardelly.

Yarig lag am Boden. Er setzte sich auf, fasste sich an den Kopf und betastete dann mit der Hand die Schläfen.

"Ich denke schon..."

"Sie haben sich den Helm vom Kopf gerissen", mischte sich Madwixon ein.

Yarig hob die Augenbrauen. "Dann wissen wir ja, wie der Kelradan-Agent gestorben ist." Und in Gedanken fügte er noch hinzu: Offenbar ist mit ihm dasselbe passiert wie mit mir. Er wurde mehr oder minder wahnsinnig... Oder stürzte er absichtlich den Schacht hinunter, um die Schmerzen zu beenden?

Melina Zemog, Jota-Krieger Hrragaok, Konor Do und Sergeant Wayne Dole hatten Yarig und seine Gruppe inzwischen erreicht und Tardelly hatte ihnen von den gelöschten Datenspeichern be- richtet.

"Was ist mit den Angreifern?", fragte Yarig an Melina Zemog gewandt.

"Unser Kelradan-Freund hatte die Idee zu einem Täuschungsmanöver." Melina fasste das Geschehene in knappen Worten zusammen und fuhr dann fort: "Wenn wir Glück haben, fällt die andere Seite darauf herein."

Yarig erhob sich. Er fühlte sich noch etwas benommen. Sein Blick richtete sich an Konor Do. "Mein Respekt - rein professionell gesehen!"

"Wir sollten trotzdem schleunigst von hier verschwinden, schließlich wissen wir nicht, ob die Okargs nicht doch noch misstrauisch werden und sich hier genauer umsehen."

Yarig nickte.

"Das ist auch meine Meinung."

"Ganz abgesehen von den anderen Kelradan..."

"Ich glaube nicht, dass jemand von denen überlebt hat", erklärte Melina an Tardelly gewandt. "Das sieht mir eher danach aus, dass sie irgendwo im Dschungel abgestürzt sind und entweder von den Okarg-Rebellen oder der grünen Hölle des Westkontinents erledigt wurden. Einer hat versucht sich zu Fuß durchzuschlagen und den haben wir hier gefunden."

Melina Zemog hantierte mit ihrem Ortungsgerät herum. "Ich habe die Daten aus dem Bordcomputer des XK-367 gespeichert. Das Störsignal, das den Bordaufzeichnungen nach in Wahrheit ein ganz normales Peilsignal war, kam aus demselben Gebiet. Zu Fuß könnten wir in einem Tag dort sein."

"Schätze, wenn wir jetzt Verstärkung anfordern, wird das unseren Gegnern auffallen", meinte Tardelly.
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Sie verließen das Gebäude und gingen auf den Dschungelrand zu. Inzwischen graute der Morgen.

Die Sonne Kerrg schimmerte wie ein verwaschener Fleck durch die Wolkendecke hindurch. Einer der raren Momente auf Harag, in dem das Zentralgestirn dieses Planeten von der Oberfläche aus sichtbar war. Der Dschungel dampfte förmlich in der für menschliche Maßstäbe immer noch ziemlich drückenden Morgenkühle. Am Tag würden Luftfeuchtigkeit und Temperatur noch zunehmen und Wolkengebirge, die sich bis dahin aufgeschichtet hatten, würden sich in gewaltigen Gewittern entladen.

Jota-Krieger Hrragaok ging voran. Er kannte sich am besten mit der heimischen Vegetation und Tierwelt aus, auch wenn er natürlich nicht im Dschungel aufgewachsen war. Aber das Wissen über die Dschungelfauna und -flora von Harag gehörte zu einem der wichtigsten Bestandteile der Okarg-Kultur und wurde daher auch in den Städten immer noch von Generation zu Generation weitergegeben.

Bald befanden sie sich unter dem dichten Blätterdach des Dschungels und hatten das Übungsgelände der Okarg-Krieger hinter sich gelassen. Hier und da fanden sich noch von Sträuchern und großblättrigen Stauden überwucherte Relikte aus der Zeit, als sich hier noch angehende Kappa-Krieger im Nahkampf trainierten. So stießen sie beispielsweise auf ein Gleiterwrack, das schon fast vollkommen überwachsen war. Schon eine oberflächliche Untersuchung zeigte, dass es sich nicht um das Fluggefährt der havarierten Kelradan-Agenten handeln konnte.

"Ich nehme an, dass sie weiter südlich abgestürzt sind", erklärte Konor Do an Yarig gewandt. "Der Tote, den Sie in Gebäude 3 gefunden haben, hatte dasselbe Ziel wie wir und wollte nach Norden."

"In das Gebiet, in dem wir die Station vermuten", sagte Yarig.

"Sie ist dort", erklärte der Kelradan.

"So überzeugt?"

"Einen Teil unserer Erkenntnisse habe ich vernichten können, bevor sie Ihnen in die Hände fielen."

Ein Bluff, um sich wichtig zu machen?, ging es Yarig durch den Kopf. Jedenfalls hatte Yarig das Gefühl, es mit einem Pokerspieler zu tun zu haben. Allerdings mit einem, der jetzt die Zeit für gekommen hielt, seine Trümpfe nacheinander auszuspielen.

"Wer war der Tote?", fragte Yarig.

"Ich werde darüber nichts verraten."

"Glauben Sie, dass es ihm jetzt noch nützt, wenn Sie seine Identität schützen?"

"Ihm nützt es vielleicht nicht mehr - aber dem Imperium!"

Ein dünnes Lächeln flog über Yarigs Gesicht. "Ich verstehe."

Plötzlich hielt Jota-Krieger Hrragaok an.

Wayne Dole und Lem Vandenberger hoben die Karabinerläufe.

"Vorsicht! Ein Zug von Squibwe ist im Anmarsch!", berichtete Hrragaok.

Yarig hörte nichts.

Offenbar war das Gehör des Okarg feiner.

"Tun Sie nichts, verhalten Sie sich ruhig!", wies der Okarg die anderen an. "Es handelt sich um Pflanzenfresser, die keinem von Ihnen etwas tun werden, wenn sie sich nicht angegriffen fühlen..."

Im nächsten Augenblick brachen die ersten Sqibwe aus dem Unterholz hervor. Es handelte sich um Insekten von der Größe einer deutschen Dogge. Sie krabbelten in einem eher gemächlichen Tempo über den feuchten Waldboden.

"Lassen Sie es zu, wenn die Sqibwe Sie mit ihren Fühlern betasten!", sagte Hrragaok. "Andernfalls könnten sie sich bedroht fühlen und angreifen."

Die Klicklaute, die er dabei ausstieß, schienen einige der Squibwe zu verwirren.

Sie rieben die martialisch anmutenden Beißwerkzeuge gegeneinander. Wenig später konnte man sehen, wozu diese Beißwerkzeuge konstruiert waren: Die Squibwe zerkleinerten damit die ungewöhnlich hartfaserigen Blätter in den Dschungelgebieten von Harag. Hin und wieder betasteten sie mit den Fühlern jemanden aus der Gruppe. Lem Vandenberger war zuerst dran. Schweißperlen glänzten auf der Stirn des Space Army-Soldaten, der sich den Kampfhelm an den Gürtel gehängt hatte.

Anschließend war Melina Zemog an der Reihe. Sie hielt den Atem an. Augenblicke vergingen, ehe sich der Squibwe endlich von ihr abwandte.

Die für irdische Verhältnisse riesigen Insekten zogen weiter.

Insgesamt dreißig Exemplare dieser Spezies gehörten zu diesem Schwarm.

"Ich hoffe, dass wir so schnell nicht wieder auf diese Biester treffen", meinte Tardelly.

"Ich würde sagen, dass die Squibwe eine vergleichsweise angenehme Lebensform in den Dschungeln von Harag darstellen", erklärte Hrragaok. "In den dichter besiedelten Gebieten haben unsere Vorfahren sie übrigens so gut wie ausgerottet, weil sie sich mit ihrem unersättlichen Hunger auch über Anpflanzungen hermachten."

Schweigend gingen sie weiter.

Das unheimliche Konzert der Dschungelgeräusche sorgte für die Hintergrundmusik. An Vorräten hatten sie nur wenige Notrationen in Form von Nahrungsmitteln- und Wasserkonzentrat-Tabletten bei sich. Wenn diese Vorräte aufgebracht waren, würde man sich wohl oder übel aus dem versorgen müssen, was der Dschungel bot.

Mehr als einmal warnte Hrragaok die Gruppe vor fleischfressenden Pflanzen, deren Blätter sich wie Tentakel bewegten und faustgroße Insekten einfingen.

"Die meisten dieser Pflanzen verfügen über tückische Gifte, die selbst einen Okarg innerhalb weniger Augenblicke zu töten vermögen", erklärte Hrragaok. "Und nach meinen Erkenntnissen sind Humanoide - gleichgültig ob Terraner oder Kelradan - im allgemeinen physisch wesentlich weniger widerstandsfähig als Insektoide."

Nach ein paar Stunden machten sie eine kurze Pause. Über ihnen krachten die Blitze des ersten Gewitters an diesem Tag. Es würde nicht das letzte bleiben. Der Regen blieb jedoch größtenteils in den verschiedenen Schichten des überaus dichten Blätterdachs hängen, so dass nur ein Bruchteil der eigentlichen Feuchtigkeitsmenge überhaupt den Boden erreichte.

"Ich komme immer noch nicht darüber hinweg, dass ich mich so irren konnte", meinte Melina Zemog irgendwann an Yarig gewandt. "Dieses Störsignal... Die Überprüfung ergab, dass es sich um ein ganz gewöhnliches Peilsignal gehandelt hat. Vielleicht hat es auch die System-Dysfunktionen gar nicht gegeben..."

"Sie meinen, unsere Notlandung war überflüssig?", fragte Yarig.

"Wollen Sie das noch ausschließen?"

"Vielleicht sehen Sie die Dinge aus der falschen Perspektive", mischte sich plötzlich Konor Do ein.

Melina sah den Kelradan erstaunt an. Sie hob die Augenbrauen.  "Was meinen Sie damit?", fragte sie.

Konor Do lächelte dünn.

Er sprach Yarig an.

"Ich habe Ihnen gegenüber behauptet, der Alpha-Geist wäre nichts als eine Legende, Yarig."

"Und?"

Konor Do lächelte. "Die Informationen, die wir darüber gesammelt hatten, gehört zu den Dateien, die ich vernichten konnte, bevor Sie mich festsetzten! Ich hielt den Alpha-Geist bis jetzt tatsächlich für ein Fantasieprodukt. Aber wenn ich hier verschiedene Dinge beobachtete und gleichzeitig eins und eins zusammenzähle..."

Er pokert!, dachte Yarig.

"Und Sie wissen mehr als wir, was den Alpha-Geist angeht?"

"Ich vermute einiges."

"Ich dachte, Ihre Seite wäre nur am militärischen Wissen der Okargs interessiert gewesen."

"So ist es auch. Ein mutiertes Okarg-Monster mit im wahrsten Sinne des Wortes mörderischen Psi-Fähigkeiten ist für uns eine ebenso große Horrorvorstellung wie für Sie."

Yarigs Augen wurden schmal.

"Was wissen Sie darüber, Konor Do? Anscheinend saßen Sie den Rebellen weitaus dichter auf dem Pelz als unsere Leute!"

Konor Do atmete tief durch, wischte sich mit dem durchnässten Ärmel seiner Kombination den Schweiß von der Stirn.

"Gut, ich werde Ihnen mal in knappen Worten erläutern, was ich mit einem Hyperraum-Richtspruch an meine Leute gesandt habe!", kündigte Konor Do an. "Wir nehmen an, dass der sogenannte Alpha-Geist bereits heranreift. Desweiteren sollen die Psi-Fähigkeiten dieses Wesens eine ultimative Waffe darstellen. Das bedeutet, dass dieses Wesen Zugriff auf fremde Bewusstseine haben oder zumindest deren Informationsgehalt in irgendeiner Form erfassen muss. Effektiver noch wäre es, wenn Befehle direkt übermittelt werden könnten."

"Sie meinen, dass dieser Alpha-Geist bereits unsere Wahrnehmung beeinflusst!", stellte Melina Zemog fest.

Konor Do nickte. "Darauf will ich hinaus. Unsere Wahrnehmung beeinflusst der Alpha-Geist vermutlich  ebenso wie unsere elektronischen Systeme. Insbesondere Datenspeicher. Die Beeinflussbarkeit magnetischer Datenspeicher durch Parakräfte wurde auf Terra bereits in der Prä-Weltraumära erforscht. Man versuchte aus dem Bandrauschen primitiver Tonbänder die Stimmen von Toten, Gedankenbotschaften und ähnliches herauszuhören. Das war natürlich größtenteils vollkommen haltlose Spekulation, aber sie hatten einen richtigen Kern."

"Sie kennen sich ja wirklich gut in terranischer Kulturgeschichte aus", stellte Yarig nicht ohne unterschwelligen Respekt fest.

"Ich bin überzeugt davon, dass sowohl die Anomalien unserer elektronischen Systeme, als auch Ihr Blackout, Yarig, auf den Paraeinfluss des Alpha-Geistes zurückzuführen sind."

"Dann werden wir mit weiteren Störungen rechnen müssen: Fehlfunktionen, Halluzinationen, Aktivierung von Ängsten aus dem Unterbewusstsein...", murmelte Tardelly.

"Sie meinen, ich habe mir nur eingebildet, dass ein Störsignal die Systeme des Schwebers zeitweise außer Betrieb setzte?", fragte Melina Zemog. "Und das Analyseprogramm des Bordrechners hatte letztlich doch recht..."

"Oder der Alpha-Geist hat direkt auf die Elektronik zugegriffen. Er wird eine Affinität zu Rechnersystemen haben, denn eine seiner wichtigsten Fähigkeiten sollte die Ausschaltung von EDV-Systemen aller Art sein, wie wir herausgefunden haben. Eine mächtigere Waffe ist gegen eine technische Zivilisation kaum denkbar... Was genau geschehen ist, werden wir wohl nicht mehr herausfinden können."

Yarig erinnerte sich der plötzlich aufflackernden Zielanzeige in seinem Helmdisplay.

Was Konor Do sagte, schien Sinn zu machen.

Konor Do wandte sich an den GASIOR-Agenten.

Die Blicke der beiden Männer begegnete sich.

"Beschreiben Sie mir genau, was Sie während Ihres Blackouts in Gebäude 3 erlebten", forderte Konor Do.

Es ärgerte Yarig im ersten Moment, dass dieser Kelradan-Agent sich erdreistete, die Fragen zu stellen. Er war letztlich schließlich ein Gefangener. Yarig antwortete dennoch. Es ging um Erkenntnis, nicht um Eitelkeit.

"Ich sah zuerst ein grelles Licht, vor dem ich mich nicht zu schützen wusste. Selbst mit geschlossenen Augen sah ich es. Die Schmerzen waren so furchtbar... Dann war es plötzlich dunkel."

Konor Do nickte leicht.

"Im Larvenstadium vermag der Alpha-Geist nichts zu sehen. Aber er sieht gewissermaßen durch die Augen von Lebewesen, die ihn umgeben und die er mit seinen Psi-Kräften mental berührt. Grelles Licht bei geschlossenen Augen. Das ist genau die Wirkung, die es auf ein Geschöpf wie diese Larve haben müsste, wenn er plötzlich mit Ihren Augen sähe!"

Yarig sah auf. Er erinnerte sich der fremden Gedanken, die plötzlich bruchstückhaft in seinem Hirn gewesen waren. Schmerz... Sterben... Tod...

"Ich glaube..."

"Was?"

"...dass dieses Wesen sterben möchte."

Konor Do hob die Hand. "Vielleicht hat es auch nur die Gedanken eines anderen in sich aufgenommen", gab er zu Bedenken.

Yarig fuhr fort: "Dieses Wesen erduldet unglaubliche Schmerzen."  Konor Do atmete tief durch.

"Vielleicht ist das eine Erklärung für den Selbstmord meines Kollegen, dessen Leiche sie fanden."
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Der Konferenzraum war kahl. Die Einrichtung bestand nur aus spartanisch wirkenden Sitzmöbeln, die sich der Okarg-Anatomie exakt anpassten.

"Wir haben ein Problem", erklärte Verkünder 1. Dem ehemaligen Alpha-Krieger hatte es ohnehin nie gepasst, in jedweder Hinsicht von Delta-Krieger Brokokk abhängig zu sein. Herrschaft war schon rein genetisch gesehen nicht die Bestimmung eines Delta-Kriegers, so fand der Verkünder. Und, dass Brokokk sich zum bis dahin unbestrittenen Kommandanten der Rebellenbewegung hatte aufschwingen können, war ohnehin nur eine Ausgeburt der in den Augen des Verkünders absolut widernatürlichen Verhältnisse, die zur Zeit auf Harag herrschten.

Aber diese Verhältnisse würden nicht von Dauer sein.

Ebenso wie die Rolle von Delta-Krieger Brokokk.

Eigentlich hatte der Verkünder erst geplant, Brokokk nach dem Umsturz der neuen Ordnung aus dem Weg zu räumen. Aber die aktuelle Entwicklung bot vielleicht eine frühere Möglichkeit. Verkünder 1 bedauerte dies in so fern, als er Delta-Krieger Brokokk als klugen Wissenschaftler schätzte. Als einen außergewöhnlichen Geist, dessen Hilfe ganz gewiss vonnöten war, wenn man die Terraner besiegen und in die Tiefen des Alls zurückwerfen wollte.

Verkünder 1 erhob sich von seinem Sitz, ging ein paar Schritte auf und ab. Seine schattenhafte Gestalt blieb schließlich dicht vor Delta-Krieger Brokokk stehen, blickte auf ihn herab. "Sie haben die Bedenken von Rremmrodakk einfach ignoriert, Kommandant! Aber die Anzeichen mehren sich doch dafür, dass es die Parafähigkeiten des Alpha-Geistes sind, die den 7654-Wahn auslösen."

Schmerz...

...Tod... 

Ein Ruck ging durch Brokokk. Er spürte wieder diese fremden Gedanken. Die Erinnerungen an das schmerzhafte Licht stiegen in ihm auf. Nur jetzt kein Anfall! Er erhob sich nun ebenfalls. Dass Verkünder 1 von oben auf ihn herabblickte, störte ihn gewaltig.

...Sterben...

"Wir bekommen die Lage in den Griff", versprach Brokokk nach einer kurzen Pause des Zögerns. "Die Lebenserhaltungssysteme arbeiten jetzt stabil, die Sicherheitsvorkehrungen wurden verstärkt."

"Ich glaube, dass das Alpha-Geist-Experiment gescheitert ist. Wir werden von vorne anfangen müssen."

"Je länger wir mit der offenen Rebellion warten, desto fester wird die neue Regierung im Sattel sitzen", gab der Rebellenkommandant zu bedenken. "Wir können nicht elendig lange warten! Außerdem sehnen sich unserer Anhänger in den Megalopolen dieses Planeten danach, dass endlich der Alpha-Geist auf den Plan unserer Geschichte tritt und die Terraner aus dem Kerrg-System wirft! Mit Schmach und Schande - und mit einer Art von Kriegsführung, wie sie die terranischen Verbündeten eingeführt haben! Das wäre eine Genugtuung für uns alle! Für jeden Anhänger der alten Ordnung, jeden treuen Diener des Volkes, der sich nicht von seinem ihm vorgezeichneten Weg hat abbringen lassen durch vage Versprechen von Freiheit und individueller Entfaltung. Das sind Dinge, die in unserer Gesellschaft niemals die Oberhand gewinnen werden..."

"Ich habe inzwischen mit mehreren Delta-Kriegern gesprochen."

"Ich bin der Entscheider. Vergiss das nicht"

"Trotzdem hielt ich es für sinnvoll, mich insbesondere mit den Einwänden von Delta-Krieger Rremmrodakk zu beschäftigen. Er vermutet, dass der Alpha-Geist in seinem Zustand der Unreife einfach noch nicht in der Lage ist, seine Kräfte zu kontrollieren. Er befürchtet, dass es irgendwann zu einer heftigen Entladung von Parakräften kommt."

"Das ist nichts als Theorie!"

"Rremmrodakk vertritt desweiteren die Ansicht, dass die Hyperraumblasen uns Okargs besonders anfällig für diese Kräfte machen."

"Das Gegenteil ist der Fall, Verkünder!"

"Auf größere Distanz wirkt die Hyperraumblase abschirmend. Aber was ist, wenn ein Psi-Impuls aus nächster Nähe und hoher Intensität abgegeben wird, so dass er die Blase durchbricht?"

"Das weiß niemand, Verkünder!"

"Rremmrodakk glaubt Anhaltspunkte dafür gefunden zu haben, dass solche Impulse innerhalb der Blase immer wieder reflektiert würden und sich verstärken! Das bedeutet, die gesamte Besatzung von Delta-Null ist in Gefahr, im Fall einer Entladung von Parakräften getötet zu werden. Einschließlich der geschlechtsreifen Drohnen und Königinnen, die unsere künftige Armee zeugen sollen!"

Brokokk schwieg einige Augenblicke. Er rieb lediglich die Beißwerkzeuge gegeneinander und erzeugte damit ein Geräusch, das auch für die Sinnesempfindungen eines Okarg äußerst unangenehm war.

"Rremmrodakk hat mir seine Bedenken wiederholt vorgetragen. Aber die Zeiten sind nun einmal so, dass wir derartige Einwände nicht berücksichtigen können. Ein gewisses Risiko müssen wir eingehen. Es geht schließlich um die Zukunft unseres Volkes."

"Es geht auch um die Zukunft der Rebellion!"

"Ich wusste nicht, dass Verkünder 1 ein risikoscheuer Feigling ist!"

Der Summton des Interkom ertönte.

Brokokk nahm die eingehende Meldung entgegen.

Die Drei-D-Projektion des Rebellensymbols erschien.

"Strahlengefechte in Sektion E! Offenbar sind gleich mehrere Krieger in den Zustand des 7654-Wahns gefallen!"

"Sofort harte Gegenmaßnahmen ergreifen. Die Illoyalen sind auf der Stelle zu eliminieren", befahl Brokokk mit glasklaren, harten Klicklauten. Bist du am Ende gar auch ein Illoyaler?, ging es ihm dabei durch den Kopf. Es war eine schizophrene Situation. Er bekämpfte vollkommen kompromisslos diejenigen, bei denen 7654 zum Ausbruch gekommen war und gehörte doch eigentlich selbst zu diesen Unglücklichen. Es ist eine Ironie. Du bist der Kommandant der Rebellen. Und doch funktionierst du getreu deiner Konditionierung als kleines Rädchen in einer wohlgeölten Maschinerie...

Brokokk sah den Verkünder an.

Die künstliche Hyperraumblase, die ihn umgab, sorgte für eine leichte optische Verzerrung .

In der nächsten Sekunde blendete ihn ein glühender Lichtball, so grell wie tausend Sonnen.
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Sergeant Wayne Dole schrie auf.

Ein etwa menschengroßes bepelztes Spinnentier ließ sich an einem silbrigen Faden vom Blätterdach herab. Blitzschnell ging das. Das Spinnentier ließ sich auf Doles Rücken nieder, ehe der Space Army-Soldat irgendetwas dagegen tun konnte. Beißwerkzeuge bohrten sich in seinen Hals, rissen eine Wunde, in die ein Giftrüssel eingeführt wurde.

Dole wälzte sich auf dem Boden.

Tardelly und Vandenberger wollten ihm zu Hilfe eilen.

Der Captain griff zum Blaster, feuerte Lähmstrahlen auf den am Boden Liegenden ab. Er hoffte, dass diese Lähmstrahlen auch auf das Spinnentier wirkten. Schließlich sollte Dole nicht verletzt werden.

Das Spinnentier erschlaffte.

Doch weitere seiner Artgenossen glitten vom Blätterdach herab.

Yarig griff ebenfalls zum Blaster, feuerte auf die Angreifer. Sie mit den Explosivgeschossen des Mulikarabiners anzugreifen war nicht sinnvoll. Dazu stellten die Angreifer einfach zu kleine Ziele dar.

Knapp wich Vandenberger einem der Spinnentiere aus, das es trotz des Dauerfeuers bis zu ihm geschafft hatte. Ein Blasterschuss ließ es im nächsten Moment verglühen.

Eines der Tiere senkte sich an seinem klebrigen Faden auf Konor Do zu.

Yarig feuerte mit dem Blaster. Konor Do duckte sich, spürte noch, wie die Asche des Spinnentieres auf ihn niederregnete.

"Danke!", keuchte er.

Der Angriff war genauso schnell vorbei, wie er begonnen hatte. Mehrere Dutzend verkohlter Spinnentiere lagen auf dem Waldboden.

Jota-Krieger Hrragaok beugte sich zu Sergeant Wayne Dole hinunter, packte mit seiner Klauenhand das betäubte Spinnentier und zog es vom Rücken des Space Army-Soldats. Er schleuderte es davon. Anschließend drehte er Dole herum.

"Zu spät", stellte Hrragaok dann fest. "Die Lebensfunktionen von Sergeant Dole sind nicht mehr aktiv..." Hrragaok erhob sich, wandte sich zum Gehen. "Wir sollten keine Zeit verlieren. Auch wenn eine solche Äußerung für terranische Ohren kalt klingen mag, aber..."

"Wir verstehen das schon richtig", knurrte Yarig düster.

Konor Do schnellte an den toten Dole heran, riss dessen Blaster an sich.

Melina Zemog und Lem Vandenberger waren jedoch schneller. Die Läufe ihrer Waffen waren auf den Kelradan gerichtet. Konor Do erstarrte.

"Lassen Sie die Waffe, wo sie ist!", zischte Lem Vandenberger.

Konor Do gehorchte.

Yarig trat auf ihn zu, nahm Blaster und Karabiner des Toten an sich. Den Karabiner warf er Tardelly zu, der ihn sicher auffing.

Anschließend nahm Yarig noch den Sender an sich, der den Betäubungschip in Konor Dos Fuß aktivieren konnte. Der GASIOR-Mann hatte den Sender Sergeant Dole ja übergeben, bevor er mit Tardelly und Vandenberger den XK-367 verlassen hatte.

Die Blicke der beiden Männer begegneten sich, bohrten sich geradezu ineinander.

"Das hatten Sie sich schlau überlegt, Konor Do!", murmelte Yarig.

"Ich hatte nicht vor, mich von Ihnen abzusetzen!"

"Ach nein?"

"Ich wollte nur in Zukunft gegen diese Spinnenbiester und alles, was hier sonst noch so herumkreucht besser geschützt sein."

"Sie sind hier gut geschützt, Konor Do. Das haben Sie doch gerade eben gesehen. Wir werden verdammt gut auf Sie aufpassen..."
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Ich.

Er.

Außen.

Innen.

Die anderen.

Alle Unterschiede, alle Grenzen verschwammen.

Der Alpha-Geist schwamm in seiner Nährflüssigkeit.

Die Flut der Bilder und Eindrücke stürzten über seinem Bewusstsein zusammen. Er konnte damit nichts anfangen. Unzählige Perspektiven, Emotionen, Gedanken, Eindrücke, Erinnerungen... Alles verschwamm für den Alpha-Geist zu einem Strudel aus Farben,. Formen und vor allem...

...Licht.

Licht so grell, dass es schmerzte.

Ich bestehe nur aus Schmerz und Qual...

Das Licht wurde immer greller. Es gab keine Möglichkeit, sich davor zu schützen. Er sehnte sich nach dem Zustand absoluter Dunkelheit, der ihn irgendwann einmal umfangen hatte. Wann war das gewesen? Einen wirklichen Begriff der Zeit hatte er nicht. Noch nicht. Zunächst war sein Leben bar jeder Veränderung vor sich gegangen. Ein stiller, abgrundtief dunkler Frieden, ein Schweben im Nichts. Erst das Licht hatte daran etwas geändert. Die Gleichförmigkeit war vorbei. Aber mit dem Licht war die Qual gekommen. Die Qual, vor der es kein Entkommen gab.

Ich will nicht mehr...

Der Alpha-Geist hatte nur noch ein einziges Ziel: Er wollte in jenen lichtlosen Zustand zurückkehren, aus dem er unglückseligerweise herausgerissen worden war.

Du bist geschaffen, um zu zerstören!

Dieser Gedanke war tief in ihm verankert, ohne dass der Alpha-Geist ihn irgendwie mit konkreter Erfahrung hätte füllen können. Da ist eine Kraft in dir. Eine Kraft, die du benutzen könntest, um dich zu befreien... Für immer... Sammle sie...Bündele sie und...

...kehre zurück.

In die Dunkelheit.

*
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Überwiegend schweigend setzte die Gruppe den Weg fort. Luftfeuchtigkeit und Hitze lähmten den Geist. Lediglich Jota-Krieger Hrragaok war davon nicht betroffen, entsprachen die klimatischen Bedingungen doch dem, was er bevorzugte.

"Dole war ein guter Mann", sagte Vandenberger irgendwann. "Und es stört mich, dass wir ihn so zurücklassen mussten."

"Mich auch", stimmte Yarig zu.

Stunden vergingen, in denen sie mehr oder minder schweigend ihren Weg fortsetzten. Die Ortungsgeräte begannen erneut widersprüchliche Daten anzuzeigen und bei einigen Crewmitgliedern spielten die Displays der Kampfhelme verrückt.

"Einflüsse dieses Alpha-Geistes, wenn wir unserem Freund Konor Do glauben können", kommentierte Tardelly.

"Wir werden es sehen, wenn wir die Station erreichen", sagte Yarig.

Ein Ruck durchlief Tardellys Körper. Er kniff die Augen zu und stöhnte auf.

Lem Vandenberger und Melina Zemog hielten ihn fest. Der Anfall war schon nach wenigen Augenblicken vorbei.

"Haben Sie auch das grelle Licht gesehen?", fragte Yarig.

"Ja", keuchte Tardelly. "Aber nur ganz kurz..."

"Warum werden wir eigentlich nicht alle gleich von den Auswirkungen dieser Parakräfte betroffen?", fragte Melina Zemog.

"Möglicherweise reagieren manche von uns sensibler darauf", machte Konor Do einen Erklärungsversuch. "Außerdem nehme ich an, dass der Alpha-Geist in seinem jetzigen Stadium seine Kräfte in keiner Weise zu steuern vermag. Es ist vermutlich purer Zufall, wen oder was es trifft."

Wie ein Blinder, der verzweifelt um sich schlägt, vielleicht mitunter grausame Schläge austeilt, ohne es zu beabsichtigen!, ging es Yarig durch den Kopf. Ein bedauernswertes Geschöpf, das seine Peiniger zu treffen versucht.

Schließlich erreichten sie das Gebiet, in dem sich die Geheimstation Delta-Null befinden musste.

Sie traten auf eine Lichtung.

Ein Schacht gähnte, der offenbar zu einem unterirdischen Gleiter-Hangar führte. Über Notleitern konnte man hinunter gelangen.

"Die Station scheint genau unter uns zu sein", berichtete Melina Zemog mit Blick auf ihr Ortungsgerät. "Ich messe hier Energieentladungen, die die darauf hindeuten könnten, dass dort unten gekämpft wird. Außerdem Anzeichen der Subraumverzerrungen, wie sie von den Hyperraumblasen der Okargs verursacht werden. Oh..."

""Was ist los?", fragte Yarig.

"Keine Anzeige mehr. Sämtliche Speicher gelöscht. Das interne System ist abgestürzt."

"Vielleicht haben Sie ja Gelegenheit, es zu rekonfigurieren."

Tardelly war der erste, der die Leiter hinunterstieg. "Wie ich das hasse!"

Sie stiegen einer nach dem anderen hinab.

Am Fuß des Schachtes, in den die Rebellengleiter offenbar hinabzusinken pflegten, um anschließend in einem Hangar zu verschwinden, befand sich ein großes Schott.

"Madwixon, jetzt sind Sie dran!", meinte Yarig. "Helfen Sie uns, dort hinein zu gelangen! Vorausgesetzt, Ihr Zauberkasten ist nicht inzwischen auch schon durch die zerstörerischen Psi-Kräfte dieses Monster-Okargs in Mitleidenschaft gezogen worden."

Madwixon setzte sein Modul an die Wand, versuchte Energiesignaturen aufzuspüren.

Es dauerte nur ein paar Augenblicke und er war im Rechnersystem der Station.

Das Schott öffnete sich.

Mit der Waffe im Anschlag betraten sie den Hangar.

Eine ganze Phalanx von Gleitern befand ich dort. Selbst terranische Fabrikate waren zu finden. Offenbar der Tarnung wegen.

Ein monotoner Summton erfüllte den Raum.

"Das ist ein Alarmsignal!", stellte Jota-Krieger Hrragaok fest.

"Dann werden wir hier ja nicht lange allein bleiben", murmelte Yarig.

Das Zugangsschott zur eigentlichen Station öffnete sich.

Zwei Schatten erschienen.

Sie feuerten sofort. Schwarze Strahlen zuckten durch den Raum. Sergeant Vandenberger hatte nicht einmal mehr Zeit für einen Schrei, so schnell wurde er getroffen.

Tardelly feuerte den Karabiner ab. Ein Explosionsgeschoss traf einen der Schatten, ließ ihn verglühen.

Dann folgte der Blitz.

Yarig sah nichts außer diesem gleißenden Licht. Der Schmerz war heftiger als bei dem ersten Anfall.

Der GASIOR-Agent hatte das Gefühl in einen Strudel aus Licht und Farben hineinzufallen.

Dann wurde es dunkel.
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Als Yarig erwachte, hatte er keine Ahnung, wie viel Zeit vergangen war. Undeutliche Erinnerungen spukten ihm im Kopf herum. Vage Eindrücke, so flüchtig wie ein Traum, den man schon kurze Zeit nach dem Erwachen vergessen hatte.

Er hatte ein Gefühl, in einer Art Bassin geschwommen zu sein. Dunkelheit hatte ihn umgeben.

Er hatte sich einfach treiben lassen können.

Jemand fasste ihn bei den Schultern, schüttelte ihn.

"Yarig, sind Sie in Ordnung?"

Yarig schlug die Augen auf, blicke in Tardellys Gesicht. Der GASIOR-Mann atmete tief durch. Er blickte sich um, sah nach seinem Multikarabiner. Er war nicht aufzufinden.

Dann ließ er weiter den Blick durch den Hangar schweifen.

Lem Vandenberger war tot.

Melina Zemog hielt sich den Kopf, versuchte aufzustehen. Sören Madwixon war offenbar auch von einem Strahlschuss erwischt worden. Sein Modul war zu einem kleinen schwarzen Etwas verkohlt. Jota-Krieger Hrragaok lag regungslos auf dem Boden.

"Wenn Sie mich fragen, dann ist er genauso tot wie Madwixon und Vandenberger, auch wenn ich mich mit den Köperfunktionen der Okargs nicht so gut auskenne."

Yarig erhob sich, blickte zu den beiden Okargs beim Innenschott, die sie angegriffen hatten. Einer war durch Tardellys Explosionsgeschoss getötet worden. Der Körper des anderen war äußerlich ebenso unversehrt wie der von Jota-Krieger Hrragaok. Die Psi-Impulse müssen beide umgebracht haben!, ging es Yarig durch den Kopf. Laut fragte er: "Wo ist Konor Do?"

"Verschwunden", stellte Tardelly fest.

"Offenbar hat er sich meinen Karabiner mitgenommen." Yarig tastete nach dem Sender, mit dem er das Betäubungsimplantat hätte auslösen können. Es war nicht mehr da. "Dieser Hund!", zischte Yarig. "Wir müssen ihn so schnell wie möglich finden."
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Konor Do verspürte immer noch Kopfschmerzen, seitdem er aus seiner Bewusstlosigkeit erwacht war. Der Körper eines Kelradan glich zwar äußerlich dem eines Terraners, wies aber innerlich bedeutende physiologische Unterschiede auf. So besaß ein Kelradan zwei Kreislaufsysteme mit zwei unabhängig voneinander schlagenden Herzen. Außerdem existierte in seinem Körper auch ein doppeltes Nervenssystem. Konor Do glaubte, dass diese Umstände dafür verantwortlich waren, dass er früher als die Terraner aus der absoluten Dunkelheit erwacht war.

Der Kelradan hatte seine Chance gesehen und zugegriffen.

Er war jetzt im Besitz des Senders, mit dessen Hilfe ihn Yarig bis dahin jederzeit hätte betäuben können. Selbst über größere Distanzen hinweg.

In der Rechten hielt er den Multikarabiner, den er dem GASIOR-Mann abgenommen hatte.

Überall traf er auf tote Okargs, die offenbar durch den sehr heftigen Psi-Impuls umgebracht worden waren.

Konor Do hatte keine Zeit, um diese Dinge näher auf den Grund zu gehen. Die Todesgedanken dieses Monstrums, das die Okarg-Rebellen heranzüchten waren eindeutig!, ging es dem Kelradan durch den Kopf. Möglicherweise hat der Alpha-Geist auf irgendeine Weise sein Ziel erreicht. Friede seiner armen Seele, wie man auf Terra sagen würde...

Der Agent des Imperiums war von einem einzigen Gedanken beseelt.

Er wollte den Auftrag erfüllen, dessentwegen er nach Harag gekommen war. Das immense miltärtechnische Wissen der Okargs, dass der sogenannte Wissenssammler mit der Rangbezeichnung Delta-Krieger Brokokk hier her transferiert hatte, musste für das Imperium gerettet werden. Und das so schnell wie möglich. Auf keinen Fall durften diese Daten den Terranern in die Hände fallen.

Notfalls, so lautete Konor Dos Order, war auch eine diplomatische Krise mit Terra hinzunehmen.

Der Kelradan rannte die Korridore entlang.

Wo er auch hinkam, er traf keinen einzigen noch lebenden Okarg an.

Die erstbeste Computerkonsole benutzte Konor Do, um in das interne System der Station einzudringen. Er hatte gelernt, mit Okarg-Computern umzugehen. Dazu brauchte er kein entsprechendes Modul. In der Zeit, die er inzwischen auf Harag verbracht hatte, hatte er sich intensiv mit der Technologie der Okargs beschäftigt und sogar die von ihnen verwendeten Symbolsysteme erlernt.

Konor Do stellte fest, dass das System erheblich beschädigt war. Ganze Speicherbereiche waren nicht mehr zugänglich. Auch das musste mit der Entladung von Parakräften zu tun haben.

Immerhin konnte der Kelradan-Agent über die Konsole noch eine Drei-D-Übersichtskarte über die Station anwählen. Außerdem bekam Konor Do heraus, dass die größten Computerressourcen im Labortrakt zu finden waren, was nicht verwunderlich war. Schließlich war Delta-Null ehedem in erster Linie als geheimes und gut geschütztes Forschungszentrum gegründet worden, nicht als Rebellenfestung.

Konor Do versuchte, auf die dort gespeicherten Daten zuzugreifen.

Der Zugriff wurde verweigert. Dann brach das System zusammen. Die Konsole reagierte nicht mehr.

"Verdammt", murmelte der Kelradan auf Standard-Sprech. Vielleicht hast du zu lange unter Erdmenschen gelebt!, ging es ihm sarkastisch durch den Kopf.

Er erreichte schließlich den Labortrakt. Es war offensichtlich, dass hier heftig gekämpft worden war. Offenbar war ein Teil der Delta-Null-Besatzung schon vor dem explosionsartigen Ausbruch von Paraenergien durch den permanenten Psi-Einfluss dem Wahnsinn verfallen.

Die Türen öffnete er mit Hilfe des Multikarabiners, wenn sie sich nicht von allein zur Seite schoben. Delta-Null war von jeher die Waffenschmiede der Okargs, ihr High-Tech-Zentrum sozusagen. Es muss hier doch irgendwo eine Hyperraum-Richtfunkanlage geben!

Ein paar Lichtjahre vom Kerrg-System entfernt wartete die FEUER VON KELRADANIA III. Dorthin würde er die Daten übertragen.

Labor A und B waren durch heftige Blastergefechte fast vollkommen zerstört. Das galt auch für die Computerkonsolen. Die Wände waren durch Thermoeinwirkung schwarz angerusst. Hier und da hatten die gebündelten Energiestrahlen auch Löcher in die Wände gebrannt oder für zu Narben erstarrte Aufschmelzungen gesorgt.

Der Kelradan erreichte Labor C.

Zuerst fiel ihm der große Nährstofftank auf.

Den aufgedruckten Symbolen entnahm er, was hier für eine Art von Forschung getrieben worden war. Dies ist also die dunkle Welt des Alpha-Geistes, in die grelle Licht fremder Wahrnehmungen drang...

Den Anzeigen nach waren sämtliche Vitalfunktionen des Alpha-Geistes erloschen. Die Hoffnung der Rebellen ist tot.

Konor Do aktivierte die Computerkonsole, seine Hand glitt über das Tastterminal, das eigentlich für die Klauenhände der Okargs geschaffen worden war. Immerhin, es gibt eine Möglichkeit der Datenübertragung per Hyperraum-Richtfunk!, ging es Konor Do zufrieden durch den Kopf. Jetzt musste er nur noch die Daten suchen. So kurz vor dem Ziel...

In der nächsten Sekunde nahm Konor Do aus den Augenwinkeln heraus eine Bewegung war.

Der Kelradan wirbelte herum, riss den Karabiner hoch.

Er blickte in Remeo Yarigs Gesicht.

"Fallenlassen!", rief der GASIOR-Mann.

"Sie kommen zu spät!", erwiderte Konor Do.
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Es war nicht schwer gewesen, Konor Dos Spur aufzunehmen. Schließlich hatte der Kelradan-Agent überall seine Spuren hinterlassen. Vor allem dann, wenn er Türen gewaltsam geöffnet hatte.

Yarig richtete den Blaster auf seinen Gegner.

Er hoffte, dass er noch nicht zu spät kam und Konor Do die sensiblen Daten bereits per Hyperraum-Richtfunk verschickt hatte. Denn das war zweifellos das Ziel, das der Kelradan verfolgte.

Konor Do erstarrte mitten in der Bewegung.

Tardelly und Melina Zemog befanden sich hinter ihm.

Yarig schoss um den Bruchteil eines Augenblicks früher als sein Gegner. Der Lähmstrahl des Blasters erfasste Konor Do, ließ ihn zurück taumeln. Aus dem dem Karabiner löste sich ein Explosivgeschoss und schlug in die Wand ein. Eine Detonation erschütterte den Raum und riss ein Loch in die Laborwand. Konor Do ging zu Boden und blieb regungslos liegen.
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"Einige Schwebereinheiten der Space Army sind hierher unterwegs, um Delta-Null genauestens unter die Lupe zu nehmen", sagte Yarig, nachdem Konor Do wieder erwacht war. "Die werden so freundlich sein und uns zurück nach Areal 3 bringen..."

"Ich habe alles auf eine Karte gesetzt", murmelte Konor Do. "Aber es war umsonst. Die Datenspeicher sind entmagnetisiert. Das gesammelte Wissen von Delta-Krieger Brokokk existiert nicht mehr!"

Yarig lächelte matt.

"Sie werden in langen Verhören Gelegenheit genug haben, dazu Stellung zu nehmen, Konor Do."

"Das wird ein paar diplomatische Verwicklungen geben, was?"

"Das glaube ich nicht. Terra und Kelradania befinden sich zur Zeit auf Annäherungskurs und den wird niemand in Gefahr bringen, wenn es nicht unbedingt notwendig ist."

Konor Do erhob sich.

Tardelly richtete seine Waffe auf ihn.

Der Kelradan lächelte überlegen. Dann deutete er in Richtung des Nährtanks. "Ich frage mich, ob wir je im vollen Umfang begreifen werden, was sich hier abgespielt hat."

"Der Alpha-Geist wollte sterben", erklärte Yarig. "Darum zerstörte er die Lebenserhaltungssysteme. Die Zerstörung der Datenspeicher war wohl ein Nebeneffekt..."

"Würde mich nicht wundern, wenn sich die Legende vom Alpha-Geist und dieser ominöse Kult noch eine ganze Weile unter den Okargs hält."

"Zumindest so lange, bis die meisten von ihnen begriffen haben, dass die neue Ordnung eine Reihe von Vorteilen für sie bietet."

"Das kann noch einige Zeit auf sich warten lassen."

"Rechnen Sie mit weiteren Aufständen, Yarig?"

"Sie kennen die Okargs doch viel besser als ich, Konor Do."

Eine Pause des Schweigens entstand.

Schließlich fragte Konor Do: "Ich nehme an, es ist sinnlos, Sie danach zu fragen, ob Sie mich nicht einfach laufen lassen können..."

Yarig bewegte ruckartig den Kopf. "Sie hätten mich um ein Haar umgebracht. Für nichts! Und das nehme ich Ihnen übel, Konor Do!"

Yarig atmete tief durch und wechselte einen kurzen Blick mit Melina Zemog.

"Woran denken Sie, Yarig?"

"Daran, dass meine Zeit auf diesem grässlichen Regenplaneten bald vorbei ist." Und daran, dass ich eine gewisse Meister-Pilotin vermutlich so schnell nicht wiedersehen werde..., setzte er noch in Gedanken hinzu. Aber vielleicht war das ganz gut so. Er dachte an Birgit, an Terra, an Space City und ein gewisses spanisches Lokal dort.

Remeo Yarig lächelte mild.

Und ein halbes Lichtjahr entfernt wartete die Crew der Nugrou Space Frigate XMD FEUER VON KELRADANIA III vergeblich auf ein Signal des Agenten Konor Do...

ENDE
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Chronik der Sternenkrieger: Drei Abenteuer #2
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von Alfred Bekker

Mitte des 23. Jahrhunderts werden die von Menschen besiedelten Planeten durch eine kriegerische Alien-Zivilisation bedroht. Nach Jahren des Krieges herrscht ein brüchiger Waffenstillstand, aber den Verantwortlichen ist bewusst, dass jeder neue Waffengang mit den Fremden das Ende der freien Menschheit bedeuten würde. Zu überlegen ist der Gegner.

In dieser Zeit bricht die STERNENKRIEGER, ein Raumkreuzer des Space Army Corps , unter einem neuen Captain zu gefährlichen Spezialmissionen in die Weite des fernen Weltraums auf...

Alfred Bekker schreibt Fantasy, Science Fiction, Krimis, historische Romane sowie Kinder- und Jugendbücher. Seine Bücher um DAS REICH DER ELBEN, die DRACHENERDE-SAGA,die GORIAN-Trilogie und seine Romane um die HALBLINGE VON ATHRANOR machten ihn einem großen Publikum bekannt. Er war Mitautor von Spannungsserien wie Jerry Cotton, Kommissar X und Ren Dhark. Außerdem schrieb er Kriminalromane, in denen oft skurrile Typen im Mittelpunkt stehen - zuletzt den Titel DER TEUFEL VON MÜNSTER, wo er einen Helden seiner Fantasy-Romane zum Ermittler in einer sehr realen Serie von Verbrechen macht.

Dieses Buch enthält folgende drei Romane:

Chronik der Sternenkrieger 2: Sieben Monde 

Chronik der Sternenkrieger 3: Prototyp

Chronik der Sternenkrieger 4: Heiliges Imperium
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Band 2: Sieben Monde
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Eine schwere Erschütterung durchlief das Raumschiff.

Alarmsignale heulten auf. Der große Panoramabildschirm auf der Brücke fiel für Sekunden aus. »Der Plasma-Schirm ist zusammengebrochen, Captain!«, meldete der Ortungsoffizier. »Schwere Schäden in den Sektionen eins bis vier. Ein Hüllenbruch ist eingetreten. Eines der Sandström-Aggregate wurde beschädigt.«

Das bedeutet, wir haben im Augenblick nur die Ionentriebwerke zur Verfügung und können nicht auf Überlichtgeschwindigkeit gehen, erkannte Commander Max Albertson, seines Zeichens Kommandant des Leichten Kreuzers BATTLE OF TRIDOR. Er wurde blass. Wir

sind verloren!
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Erneut gingen Erschütterungen durch die BATTLE OF TRIDOR, deren Name in Erinnerung an die entscheidende Schlacht zwischen den Raumflotten der Menschheit und den vogelähnlichen Qriid gewählt war. Elf Jahre lag diese Schlacht zurück, in der es dem Space Army Corps der Humanen Welten gelungen war, die Flotte der Vogelartigen zurückzuschlagen. Seitdem hatte es einen unerklärten Waffenstillstand gegeben. Eine Art Kalten Krieg, der sich seit der jüngsten Krise im Bannister-System immer mehr in einen heißen verwandelte.

Die BATTLE OF TRIDOR hatte Kurs auf das Tardelli-System genommen. Die Entfernung zur Erde betrug 65 Lichtjahre, die Distanz zum Bannister-System, dem äußersten Vorposten der Humanen Welten fast zehn Lichtjahre.

Die gelbe Sonne Tardelli lag mitten im Niemandsland zwischen den Einflussbereichen der Menschheit und dem Qriid-Imperium, über dessen innere politische Verfassung es nach wie vor nur bruchstückhafte Informationen gab. In dieser Zone existierten Dutzende von Sonnensystemen, die zumeist kaum erforscht waren. Es existierten kleinere Zivilisationen verschiedener intelligenter Spezies in diesem Gebiet, von denen die meisten die interstellare Raumfahrt noch nicht entdeckt hatten. Manche dieser Systeme befanden sich auch offen oder verdeckt in einem Vasallenverhältnis zum Heiligen Imperium der Qriid.

Die BATTLE OF TRIDOR befand sich auf einer diplomatischen Mission.

Aber kurz nachdem sie am Rand des Tardelli-Systems aus dem Sandström-Raum aufgetaucht und auf Unterlichtgeschwindigkeit gegangen war, hatte man den Leichten Kreuzer unter Feuer genommen. Captain Albertson wollte gar nicht daran denken, wie verschwindend gering die Wahrscheinlichkeit war, in Schussweite zu einem feindlichen Schiff aus dem Sandström-Raum zu kommen.

»Ich habe soeben den größten Teil der aktiven Ortung verloren«, meldete der Ortungsoffizier. »Und circa dreißig Prozent der passiven.«

»Zielprogrammierung der Gauss-Kanonen nur bedingt einsetzbar!«, ergänzte der Waffenoffizier. »Wir erhalten weitere, sehr gezielte Treffer mit Schäden in mehreren Decks.«

Captain Albertsons Lippen waren zu einem dünnen Strich geworden. Die Anzeige des Panorama-Schirms fiel jetzt völlig aus. Auch die meisten Displays wurden dunkel. Überall blickten kleine rote Lichter.

Uns geht es jetzt wie dem Geblendeten aus der Odyssee!, ging es dem Captain der BATTLE OF TRIDOR durch den Kopf.

»Dauerfeuer aus allen Rohren!«, ordnete er an. »Irgendetwas werden wir treffen. Kein Gegenschub! Dafür verschwenden wir keine Energie!«

Je näher wir am Gegner dran sind, desto besser!, überlegte Albertson.

Je geringer die Distanz zum Gegner war, desto wahrscheinlicher war es, dass ihn die vernichtende Durchschlagskraft der vom irdischen Space Army Corps verwendeten Gauss-Kanonen traf.

Aber letztlich war das nichts anders als ein Akt purer Verzweiflung. Wie sollten sie treffen, ohne zu zielen.

Albertson erhob sich von seinem Kommandantensessel. Er sah kurz auf die Anzeigen seiner Konsole. Auf einigen der Displays blinkten nicht einmal mehr die roten Lämpchen.

Ein Rumoren ging durch das Schiff. Die Impulstriebwerke hielten das Schiff auf einem Drittel Lichtgeschwindigkeit und das zylinderförmige Schiff drehte sich um die eigene Achse, während die Gauss-Kanonen der BATTLE OF TRIDOR unzählige würfelförmige Geschosse auf halbe Lichtgeschwindigkeit beschleunigten. Geschosse, die mit unvorstellbarer Wucht alles durchschlugen, was sich ihnen in den Weg stellte. Es gab keine bekannte Panzerung, die ihnen widerstanden hätte.

Ein annähernd blinder Boxer, der mit enormer Kraft um sich schlägt, aber den Attacken seines Gegners im Grunde wehrlos ausgeliefert ist – das ist die BATTLE OF TRIDOR jetzt, durchzuckte es Albertson.

»Kommunikation?«, rief der Captain.

»Ja, Sir?«

»Senden Sie Notrufsignale auf allen Überlicht- und Standard-Frequenzen. Außerdem will ich eine Transmission per Überlicht-Richtfunk zur Erde senden.«

»Richtstrahl-Transmission ist nur noch im Audio-Bereich möglich, eine Übertragung von Bildsignalen kann nicht mehr durchgeführt werden.«

»Wie auch immer...«

»Sprechen Sie, Sir. Die Funkphase ist offen.«

Albertson atmete tief durch. »Hier spricht Commander Max Albertson, Captain des Leichten Kreuzers BATTLE OF TRIDOR. Unsere gegenwärtigen Koordinaten werden in dieser Transmission als Datenstrom mitgeliefert. Wir...«
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Commander Rena Sunfrost, Captain des Leichten Kreuzers STERNENKRIEGER, betrat die Brücke. Ihr Blick schweifte kurz über die Dienst habenden Offiziere.

Lieutenant David Kronstein, der Ortungs- und Kommunikationsoffizier der STERNENKRIEGER, blickte kurz in ihre Richtung. Sunfrost schaute zur Seite.

Wie eine scheue, viktorianische Jungfer, durchfuhr es die 32-jährige, sportlich wirkende Kommandantin. Was ist los mit dir? Hat dieser Kronstein dich so sehr verzaubert, dass du dich jetzt schon vor einem harmlosen Blick von ihm fürchtest, weil du glaubst, dass du einen hochroten Kopf bekommst und dir jeder hier deine törichte Schwärmerei ansieht?

Ihr Kopf hatte von Anfang gewusst, dass es niemals eine weitergehende Annäherung zwischen ihr und dem blonden Ortungsoffizier geben durfte. Liebesbeziehungen zwischen Angehörigen derselben Befehlskette waren im Space Army Corps der Humanen Welten untersagt. Die Statuten der Dienstvorschrift regelten das ganz eindeutig. Aber es war eine Sache, so etwas mit dem Verstand zu begreifen und außerdem auch die prinzipielle Richtigkeit dieser Vorschrift anzuerkennen. Etwas ganz anderes war es, seine eigenen Gefühle zu kontrollieren.

Vom ersten Augenblick an, da Rena Sunfrost die Nachfolge ihres ermordeten Vorgängers Willard J. Reilly angetreten hatte, war es ihr unmöglich gewesen, David Kronstein unbefangen gegenüberzutreten.

Du bist es nicht zuletzt ihm schuldig, das Chaos in deinem Inneren endlich in den Griff zu bekommen, meldete sich eine Stimme in ihr. Eine recht energische Stimme, wie sie feststellte.

»Sie haben die Brücke, Captain«, drang ihr jetzt die Stimme von Lieutenant Commander Raphael Wong ins Bewusstsein.

Er war der Erste Offizier der STERNENKRIEGER. Wong war drei Jahre jünger als Sunfrost und hatte eine der steilsten Karrieren hinter sich, die im Rahmen des Space Army Corps überhaupt möglich waren. Ein Musterraumsoldat, der sich nicht ohne Grund Hoffnung darauf gemacht hatte, auch die nächste Sprosse auf der Karriereleiter im Überlichttempo zu nehmen und Nachfolger von Commander Reilly im Amt des Captains der STERNENKRIEGER zu werden.

Aber in diesem Fall hatte das Flottenkommando jemandem mit größerer Erfahrung den Vorzug gegeben.

Ein Umstand, den Wong nur schwer hatte verarbeiten können.

Daher war er Sunfrost anfangs äußerst reserviert gegenübergetreten. Inzwischen hatten sie sich gegenseitig auf professioneller Basis schätzen und als Team zu kooperieren gelernt. Aber ein Rest der anfänglichen Reserviertheit war bei Wong noch immer spürbar.

»Danke, I.O.«, sagte Rena Sunfrost in neutralem Tonfall.

Raphael Wong, in dessen Adern hauptsächlich chinesisches Blut floss, erstattete der Kommandantin kurz Bericht.

»Wir befinden uns am Rand des New-Hope-Systems bei den Rendezvous-Koordinaten. Das Shuttle von Botschafter Aljanov befindet sich im Anflug und müsste in Kürze eintreffen.«

»Freut mich zu hören, dass alles nach Plan verläuft«, sagte Rena.

Über zwei Milliarden Menschen lebten in diesem System, das genau 50,2 Lichtjahre von der Erde entfernt lag. Der Großteil davon – etwa 90 Prozent – lebte auf dem erdähnlichen Planeten New Hope III, der Rest verteilte sich auf die sehr rohstoffhaltigen, aber teilweise recht unwirtlichen Nachbarplaneten, die lediglich dünn besiedelt waren.

New Hope war die größte menschliche Kolonie in diesem Teil des Grenzgebietes zum Niemandsland, dass den Bereich der Humanen Welten vom Heiligen Imperium der vogelähnlichen Qriid trennte.

»Wenn es keine Verzögerungen gibt, können wir in zwei bis drei Tagen im Tardelli-System sein«, erklärte Raphael Wong.

»Wenn wir...« Er verstummte.

»Bitte, I.O.«, forderte Rena ihm zum Weitersprechen auf.

»Wenn wir nicht den Umweg nach New Hope hätten nehmen müssen, um Botschafter Aljanov an Bord zu nehmen, wären wir längst am Zielpunkt unserer Mission.«

»Das Tardelli-System läuft uns nicht weg, Lieutenant Commander. Und für die BATTLE OF TRIDOR kommt ohnehin jede Hilfe zu spät.«

Vor ein paar Tagen hatte die STERNENKRIEGER das Notrufsignal der BATTLE OF TRIDOR empfangen. Das Signal war nach kurzer Zeit abgebrochen. Ein sicherer Hinweis darauf, dass das Schiff zerstört worden war. Diese Annahme war wenig später von der Flottenführung bestätigt worden, die eine Nachricht mit Überlichtrichtstrahl erhalten hatte. Die BATTLE OF TRIDOR war angegriffen und sofort bei den ersten gegnerischen Treffern schwer beschädigt worden. Ehe der Kommandant nähere Umstände hatte mitteilen können, war die Audioübertragung abgebrochen.

Zwar wusste man nun nicht mit letzter Sicherheit, dass die Qriid hinter diesem Angriff steckten, aber dieser Schluss lag nahe.

Es war kaum anzunehmen, dass jemand von der hundert Mann starken Besatzung der BATTLE OF TRIDOR unter diesen Umständen überlebt hatte.

»Wir hätten für die Besatzung auch dann nichts mehr tun können, wenn wir auf direktem Weg ins Tardelli-System geflogen wären, I.O.«, gab Commander Sunfrost zu bedenken.

Sie dachte im Grunde genauso, wie ihr Erster Offizier – zumindest in diesem Punkt. Aber die Flotte hatte natürlich ihre Gründe, sie erst nach New Hope zu schicken.

»Wenn wir Pech haben, hat sich der Gegner längst zurückgezogen und sämtliche Spuren seines Überfalls beseitigt, ehe wir Tardelli erreichen«, murrte Raphael Wong.

Rena konnte ihren Ersten Offizier gut verstehen. Ihm ging es in erster Linie darum, nach Überlebenden zu suchen – so unwahrscheinlich ein Erfolg auch war. Doch er wusste so gut wie sie, dass sich die BATTLE OF TRIDOR in diplomatischer Mission im Tardelli-System befand. An Bord hatte sich Mandy Ressoy aufgehalten, eine hochrangige Diplomatin des Humanen Rates. Und wie es aussah, würde jetzt die STERNENKRIEGER die gescheiterte Mission der BATTLE

OF TRIDOR übernehmen...

Bevor Captain Sunfrost auf die Unzufriedenheit ihres Ersten Offiziers eingehen konnte, meldete David Kronstein, der Ortungs-und Kommunikationsoffizier der STERNENKRIEGER »Wir erhalten eine Nachricht des Transportshuttles. Shuttle 456-F der lokalen Verteidigungsverbände des Space Army Corps im New-Hope-System bittet um Andockerlaubnis.«

»Erlaubnis erteilt«, sagte Rena Sunfrost.
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Während ihres ersten Einsatzes auf der STERNENKRIEGER hatte Commander Sunfrost bereits mit Botschafter Aljanov zusammengearbeitet.

Rena holte ihn an der Schleuse ab.

Es war einfach eine Frage des Respekts, und sie wusste, dass Aljanov in diesen Dingen etwas empfindlich war.

»Willkommen an Bord, Sir!«, begrüßte Rena den Botschafter, nachdem er mit leichtem Handgepäck die Schleuse passiert hatte.

Ein Crewman stand bereit, um ihm dieses Handgepäck abzunehmen und in das für den Botschafter vorgesehene Quartier zu bringen.

»Ich nehme an, Sie haben weitere Instruktionen des Flottenkommandos für uns«, sagte der Captain.

»Das ist richtig«, bestätigte Aljanov.

»Dann schlage ich vor, dass ich umgehend meine Offiziere zu einem Briefing zusammenrufe.«

»Nein, Captain, ich würde es vorziehen, zunächst mit Ihnen unter vier Augen zu sprechen.«

Rena hob leicht die Schultern. »Wie Sie wünschen, Sir. Gehen wir in meinen Raum.«
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Auf der Brücke begrüßte der Botschafter knapp die Dienst habenden Offiziere, ehe er sich von Sunfrost in ihren Raum führen ließ.

»Nehmen Sie Platz, Botschafter«, lud Rena ihren Gast ein und setzte sich.

»Danke, Captain.« Paljanow tat es ihr gleich und blickte Sunfrost an. »Ich weiß nicht, wie weit Sie mit Einzelheiten der Situation im Tardelli-System vertraut sind, Captain.«

»Mir ist bekannt, dass die BATTLE OF TRIDOR sich dort in diplomatischer Mission befand und von bislang unbekannten Angreifern vernichtet wurde. Es liegt nahe anzunehmen, dass es sich bei den Angreifern um Qriid handelt, zumal die einzige im Tardelli-System beheimatete intelligente Spezies bislang noch keinen Überlichtflug entwickelt hat und daher vermutlich kaum in der Lage sein dürfte, einen modernen Kreuzer des Space Army Corps auszuschalten.«

»Was Ihre Einschätzung in Bezug auf den Angriff angeht, stimme ich Ihnen ausdrücklich zu, Captain«, sagte Aljanov nickend. »Sie werden die Krise im Bannister-System ja noch lebhaft in Erinnerung haben.«

»Gewiss, Sir...«

Ein verhaltenes, etwas verlegenes Lächeln flog über Aljanovs Gesicht. »Das couragierte Eingreifen von Ihnen und Ihrer Crew hat mich tief beeindruckt, und ich werde wohl schon deshalb für immer in Ihrer Schuld stehen – schließlich stünde ich nicht mehr hier, falls...«

»...falls uns ein Fehler unterlaufen wäre?«, führte Sunfrost den Satz kühl zu Ende.

Aljanov nickte. »Ja, Captain.«

»Keiner von uns wäre noch am Leben, wenn wir im Bannister-System versagt hätten«, erwiderte Rena zurückhaltend.

Die Anspielung auf die Geschehnisse im Bannister-System hatte nach Renas Einschätzung nur einen einzigen Grund.

Aljanov will die Schuld abtragen, die er der STERNENKRIEGER-Crew gegenüber empfindet, um anschließend umso anmaßender auftreten zu können!

Und es dauerte nur ein paar Sekunden, ehe der Botschafter sie in ihrem instinktiven Verdacht bestätigte.

»Captain«, fuhr er fort, »bei aller Wertschätzung für Ihre Arbeit, die ich eben, denke ich, ausreichend zur Geltung gebracht habe, möchte ich Sie daran erinnern, dass diese Mission nicht in erster Linie eine militärische ist...«

»Soweit mich das Flottenkommando informiert hat, sollen wir die Ursache für den Verlust der BATTLE OF TRIDOR und wenn möglich die Identität des Aggressors feststellen beziehungsweise bestätigen.«

»Richtig. Aber das ist nur ein Nebenaspekt dieser Mission.«

»Ich nehme an, wir sollen des Weiteren die diplomatische Aufgabe übernehmen, mit der die BATTLE OF TRIDOR ins Tardelli-System geschickt wurde – vorausgesetzt, dies erweist sich als machbar!«, schloss Rena.

Ein breites Lächeln erschien auf dem Gesicht des Botschafters. »Ihre Formulierung könnte Unklarheiten darüber aufkommen lassen, wer in diesem Fall das Sagen hat.«

Rena lächelte kühl. »Nun, ich versichere Ihnen, dass ich mich keineswegs in Ihre Kompetenzen einmischen werde, Botschafter.« Ironie schwang in ihren Worten mit, die Aljanov mit einem eisigen Blick quittierte.

»Wenn Sie darüber hinaus noch uneingeschränkt anerkennen, dass ich in dieser Mission bei allen Entscheidungen das letzte Wort habe, wird einer reibungslosen Kooperation zwischen uns nichts entgegenstehen.«

Die Bemerkung, die Sunfrost in diesem Augenblick auf der Zunge lag, schluckte sie tapfer herunter. Es hatte keinen Sinn, sich mit Aljanov zu streiten. Zumindest nicht jetzt und nicht zu diesem Zeitpunkt.

»Vielleicht erklären Sie mir erst einmal in groben Zügen, worum es bei Ihrer diplomatischen Mission im Tardelli-System eigentlich geht«, schlug Sunfrost vor, ohne auf seine Forderung einzugehen.

Rena studierte dabei genau jede Regung im Gesicht des Botschafters. Die Tatsache, dass ich auf die Kompetenzfrage nicht noch einmal zurückgekommen bin, lässt ihn offenbar annehmen, dass ich seine Interpretation der Situation kritiklos teile. Aber das ist eine Schlacht, die wir miteinander ausfechten werden, wenn es an der Zeit ist – und wenn es einen wirklich wichtigen Anlass dafür gibt!

Normalerweise waren bei derartigen Missionen mit gemischter militärisch-diplomatischer Zielsetzung die Autoritätsbereiche genau abgesteckt. Aber selbst die penibel formulierten Paragraphen ließen immer wieder Spielraum für Interpretationen.

Die Tatsache, dass Aljanov ihr formal übergeordnet war, konnte Rena ohne weiteres akzeptieren. Aber alles, was an Bord der STERNENKRIEGER geschah, unterstand ihrer Verantwortung. Und sie würde niemandem gestatten, daran etwas zu ändern.

»Wir wissen nicht viel über das Tardelli-System«, erläuterte Aljanov. »Vor vierzig Jahren erreichte ein Forschungsschiff des Olvanorer-Ordens, die ABT TARDELLI, das System und kartographierte es – daher die Namensgebung. Meine Aufgabe ist es nun, mit der dort beheimateten intelligenten Spezies darüber zu verhandeln, dass der Flotte der Humanen Welten einige unbewohnte Monde als Relaisstationen und Horchposten überlassen werden.« Botschafter Aljanov atmete tief durch. Sein Gesicht wurde jetzt sehr ernst. Eine tiefe Furche bildete sich genau in der Mitte zwischen seinen Augenbrauen. »Wir wissen, dass seit der Krise im Bannister-System, auf Seiten der Qriid einiges in Bewegung geraten ist.«

»Die Priesterschaft soll einen neuen Stellvertreter Gottes bestimmt haben«, ergänzte Sunfrost.

Aljanov nickte. »Das ist richtig. Und neue Erkenntnisse deuten darauf hin, dass der Krieg nun fortgesetzt wird. Unser Wissen über die Qriid ist immer noch ausgesprochen bruchstückhaft. Nur ein geringer Anteil ihres Funkverkehrs kann von uns abgehört und entschlüsselt werden. Wir brauchen daher dringend Horchposten, mit deren Hilfe wir in der Lage wären, tief in das Qriid-Imperium hineinzulauschen. Uns ist beispielsweise klar, dass es gewisse Differenzen zwischen Priesterschaft und Militär gegeben haben muss. Worin genau die bestanden und ob diese Gegensätze nun – durch die Ausrufung des neuen Aarriid – behoben sind, ist unklar.«

Rena hob die Augenbrauen. »Ich verstehe.«

»Das Überleben der Humanen Welten kann im Ernstfall davon abhängen, wie schnell und wie umfassend wir über die Geschehnisse im Inneren des Imperiums der Vogelartigen informiert sind. Daher genießt diese Operation allerhöchste Priorität. Ich hoffe nur, dass wir noch nicht schon zu spät kommen.«

»Sie meinen, dass sich die Qriid bereits des Systems bemächtigt haben?«, schloss Rena sofort.

Aljanov zuckte mit den Schultern. »Wäre das so abwegig?«
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Die Unterlichttriebwerke der STERNENKRIEGER rumorten. Mit einer Beschleunigung von 400 g setzten sie das lang gestreckte Oval des Raumschiffs in Bewegung, das sich am Rendezvouspunkt im New-Hope-System beinahe im Stillstand befunden hatte.

Gut achteinhalb Stunden benötigte die STERNENKRIEGER, um vierzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit zu erreichen, was die Voraussetzung war, um den Sprung ins Sandström-Kontinuum zu schaffen.

Die Höchstgeschwindigkeit während des Überlichtfluges lag ungefähr bei einem halben Lichtjahr pro Stunde.

Noch während der Beschleunigungsphase fand in dem kleinen Konferenzraum ein Briefing statt, an dem außer Botschafter Aljanov und den Offizieren der STERNENKRIEGER auch Bruder Guillermo teilnahm. Er war ein Mitglied des Ordens der Olvanorer, die als Reisende und Forscher weit ins All vorgedrungen waren und ein immenses Wissen über fremde Spezies besaßen.

Bruder Guillermo war zwar nur ein Berater ohne jeden militärischen Rang. Dennoch tat jeder Raumschiff-Captain gut daran, auf den Rat eines Olvanorers im Bezug auf Fremdwesen zu hören. Die Mitglieder des Mönchsordens irrten sich nur selten.

William war ein schüchterner junger Mann mit braunen Haaren. Aber Rena Sunfrost hatte sofort gemerkt, dass sich hinter dem unsicheren Auftreten ein sehr heller Kopf verbarg, dessen wachen Geist man besser nicht unterschätzte.

»Ich habe einiges an Grundlagenmaterial über das Tardelli-System für Sie zusammengestellt«, erklärte Guillermo und deutete dabei auf eine schematische Abbildung auf einem großformatigen Wandschirm. »Dabei muss ich zugeben, dass der Großteil dieser Daten auf den Erkenntnissen jener Ordensbrüder beruht, die vor vierzig Jahren mit der ABT TARDELLI erstmalig dieses System erreichten. Sofern dem Rat der Humanen Welten oder dem Geheimdienst hier neuere Informationen vorliegen sollten, die hier relevant sind, bitte ich Sie, mich zu ergänzen, Botschafter.«

Aljanov nickte leicht und verzog keine Miene.

Wahrscheinlich gibt es gar kein neueres Material als das der Olvanorer!, glaubte Rena. Andernfalls hätte es sich Aljanov kaum nehmen lassen, es zu präsentieren.

Bruder Guillermo lächelte flüchtig und deutete auf die Abbildung des Tardelli-Systems. »Wie Sie sehen, besteht das System aus einer Sonne von etwa zweieinhalbfacher Sol-Masse. Es besitzt insgesamt 21 Planeten, von denen die Nummern VI-VIII und XV-XVII Gasriesen mit Subsystemen sind, zu denen eine große Zahl von Monden gehört. Die einzige im Tardelli-System beheimatete intelligente Spezies sind die Fash'rar. Sie sind Fischabkömmlinge, sodass wir annehmen, dass ihre Heimatwelt Tardelli IV in ferner Vergangenheit von Meeren bedeckt war. Heute handelt es sich um einen sehr trockenen Planeten ohne offene Gewässer. Wir wissen aber durch die geologischen Scans der ABT TARDELLI, dass große Wasserreservoire in der Tiefe existieren.«

»Muss für diese Fischköpfe ja ziemlich übel gewesen sein, als sie eines Tages feststellten, dass sie buchstäblich auf dem Trockenen sitzen«, meinte Sergeant Oliver Rolfson. Er war zwar kein Offizier, doch als Chef des Marines-Kontingents der STERNENKRIEGER nahm er häufig an den Besprechungen teil.

Er wurde für den Einwurf von Botschafter Aljanov mit einem tadelnden Blick bedacht.

Rena musste sich ein Grinsen verkneifen. Es kann nicht jeder von uns ein so vollendeter Sprachkünstler sein wie Sie, Herr Botschafter!, ging es ihr voller Ironie durch den Kopf.

Bruder Guillermo fuhr unterdessen fort. »Tardelli IV, die Heimatwelt der Fash'rar wird auf Grund der einzigartigen Anordnung seiner sieben Monde auch Heptagon genannt«, erklärte er. Auf dem Wandschirm erschien eine Pseudo-3-D-Darstellung des Planeten und seiner Monde. »Die Monde umlaufen Heptagon in geostationären Umlaufbahnen. Ihre Positionen entsprechen dabei den Eckpunkten eines gleichseitigen Siebenecks – eine Konstellation, die kaum auf natürliche Weise entstanden sein kann.«

»Wer hat dieses Konstrukt, oder wie immer man das nennen mag, erschaffen?«, erkundigte sich Rena.

»Wir wissen nicht viel über die Fash'rar, aber dass sie zum gegenwärtigen Zeitpunkt dazu nicht in der Lage sind, steht fest«, erklärte Guillermo. »Ihre unterlichtschnellen Raumschiffe brauchen mehrere Erdjahre, um den äußeren Bereich des Systems zu erreichen. Sie unterhalten auf den anderen Tardelli-Welten ein paar Forschungsstationen, die jedoch nicht ständig bemannt sind.«

»Auf jeden Fall eigenen sich diese Monde hervorragend zur Installation von hoch entwickelter Horchtechnik«, mischte sich der Botschafter ein. »Ein paar Gesteinsbrocken – für die Fash'rar sind sie letztlich wertlos – und so hoffen wir, dass es zu einer Übereinkunft mit der Regierung auf Heptagon kommt.«

»Hatten die Fash'rar jemals Kontakt mit den Qriid?«, fragte Lieutenant Commander Raphael Wong.

Bruder Guillermo wirkte etwas überrascht. »Davon müssen wir ausgehen.«

»Dann wird ihnen sicherlich bewusst sein, dass sie womöglich den Zorn der Vogelartigen heraufbeschwören, wenn sie einer Übereinkunft mit uns zustimmen.«

Botschafter Aljanov lächelte dünn. »Sie haben in der Tat auf das entscheidende Problem hingewiesen. Es wird meine Aufgabe sein, dafür eine Lösung zu finden.«

Eine Aufgabe, um die er wirklich nicht zu beneiden ist!, überlegte Rena.

Nachdem Bruder Guillermo seine Ausführungen beendet hatte, übernahm Lieutenant Robert Ukasi das Wort. Der Afrikaner war der Waffenoffizier der STERNENKRIEGER und somit für die Programmierung der an Bord befindlichen Waffen verantwortlich.

»Ich habe die wenigen Fakten, die uns bis jetzt über das letzte Gefecht der BATTLE OF TRIDOR zur Verfügung stehen, analysiert und eine erste Hypothese über das Geschehen entwickelt«, berichtete er. »Gehen wir für einen Moment davon aus, dass Qriid-Schiffe die Aggressoren waren. Das Gefecht hat offenbar nur wenige Augenblicke gedauert. Schließlich konnte die BATTLE OF TRIDOR noch nicht einmal ihren Notruf in voller Länge absenden. Da Heptagon das Endziel der Passage war, können wir ungefähr berechnen, wo die BATTLE OF TRIDOR aus dem Sandström-Raum austrat und ihr Bremsmanöver einleitete. An der Position, an der das Raumschiff vernichtet wurde, muss es noch eine Geschwindigkeit von fast vierzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit gehabt haben, was mich annehmen lässt, dass der Überfall kurz nach Beendigung der Überlichtphase erfolgte.«

»Sie meinen, es bestand keine Chance mehr, den Plasma-Schirm zu aktivieren, Lieutenant?«, fragte Rena.

»Möglich. Aber ich favorisiere eine andere Theorie.«

»Und die wäre?«

»Der Plasma-Schirm wurde durch massives Traser-Feuer weggebrannt. Der Beschuss muss aus großer Distanz und koordiniert erfolgt sein, sodass sich die große Treffsicherheit der Qriid voll ausgewirkt hat. Außerdem liegt nahe, dass eine erhebliche zahlenmäßige gegnerische Überlegenheit vorgelegen hat. Ich schätze, dass mindestens eine zehnfache Übermacht zur gleichen Zeit feuerte, sonst wäre der Plasma-Schirm nicht derart schnell zusammengebrochen, wie es offenbar geschehen ist.«

»Wie erklären Sie sich, dass die BATTLE OF TRIDOR offenbar erwartet wurde?«, fragte Lieutenant Commander Wong.

Eine berechtigte Frage, fand Rena.

Durch die Größe eines Sonnensystems war es fast unmöglich, Neuankömmlinge zu erwarten. Um ein System komplett abzuschirmen, benötigte man unvorstellbar viele Einheiten.

»Ich weiß, es klingt nicht zufriedenstellend«, antwortete Ukasi, »aber ich tippe auf ganz banales Pech. Möglicherweise ist kurz vor der BATTLE ein Geschwader Qriid-Schiffe ins System geflogen und verfügte bereits über ähnlichen Kurs und Geschwindigkeit.«

»Ich frage mich, weshalb man nicht einen stärkeren Flottenverband mit dieser Mission betraute«, sagte Rena mit einem Blick zum Botschafter. »Schließlich müssen wir damit rechnen, dass zumindest ein Teil der Qriid-Einheiten sich noch immer im Zielsektor befinden.«

»Diese Entscheidung geschah auf Intervention von ganz oben«, gab Aljanov zurück. »Wir dürfen der anderen Seite auf keinen Fall signalisieren, wie wichtig das Tardelli-System für uns ist.«

Rena atmete tief durch.

Immerhin sind wir gewarnt!, dachte sie und erklärte dann laut: »Unmittelbar nachdem wir den Sandström-Raum verlassen, gehen wir auf volle Gefechtsbereitschaft.«

Eigentlich hatte Rena die Absicht gehabt, die Sitzung mit diesen Worten zu schließen.

Doch ehe sie sich entsprechend äußern konnte, meldete sich Botschafter Aljanov zu Wort. »Ich möchte Sie bitten, diese Sicherheitsmaßnahmen auf ein Minimum zu beschränken, Captain.«

Wie bitte? Rena glaubte im ersten Moment schon, sich verhört zu haben.

Aber Aljanovs verkniffener Gesichtsausdruck ließ keinerlei Zweifel daran aufkommen, dass es ihm sehr ernst war.

»Ich bin mir nicht sicher, ob ich Sie richtig verstanden habe, Sir«, entgegnete Rena. Ihre Stimme klirrte wie Eis.

»In der Zielregion operieren genügend Raumschiffe der Fash'rar. Gemessen an unseren technischen Standards mögen sie primitiv erscheinen, aber sie verfügen zweifellos über verhältnismäßig gute Ortungssysteme. Schon das Logbuch der ABT TARDELLI erwähnt, dass die geringen Strahlungsemissionen des Forschungsschiffs die Fischabkömmlinge zunächst an eine Tarnung denken ließ. Sie vermuteten daher, dass ein Angriff gegen sie bevorstünde...«

Sunfrost wandte sich an Bruder Guillermo. »Ist Ihnen etwas darüber bekannt?«

Der Olvanorer räusperte sich verlegen. »Ja, Captain. Bei der ersten Begegnung haben die Fash'rar sogar versucht, die ABT TARDELLI anzugreifen.«

»Es dürfte den Kommandanten einiges an Überredungskunst gekostet haben, sie dazu zu bewegen, den Beschuss mit atomaren Lenkwaffen einzustellen...«, warf der Botschafter ein.

»Mit Verlaub, Sir: Soweit ich mich in dieser Sache kundig gemacht habe, ist die erste friedliche Begegnung zwischen Menschen und Fash'rar wohl dem Umstand zu verdanken, dass sich die Waffen der Fischabkömmlinge als recht harmlos herausstellten.«

Aljanov biss sich auf die Lippe und hob die Augenbrauen.

»Wie auch immer, Captain. Wir haben es mit sehr empfindlichen Gesprächspartnern zu tun, die wir nicht verärgern dürfen...«

Rena Sunfrosts Augen wurden schmal. »Ganz richtig. Doch welche Sicherheitsmaßnahmen notwendig sind, wenn wir das Tardelli-System erreichen, entscheide ganz allein ich, Mister Aljanov. Das Space Army Corps hat ein Schiff verloren – wir sollten ein zweites nicht unnötig gefährden.«
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Die Zeit bis zum Erreichen des Zielsystems verlief relativ ereignislos. Etwas länger als einen irdischen Standard-Tag verbrachte die STERNENKRIEGER im so genannten Sandström-Raum, durch den ein überlichtschneller Flug möglich war.

Während dieser Phase der Mission gab es an Bord fast ausschließlich Routineaufgaben zu erledigen.

Rena hatte daher das Kommando an den Ersten Offizier übergeben, um sich für ein paar Stunden zurückziehen zu können. Die kommenden Ereignisse würden jede Menge Kraft fordern und da war es gut, Energien zu sammeln und etwas Schlaf zu bekommen.

Dies galt natürlich auch für die anderen Stammoffiziere der Brücke, die immer wieder für einige Zeit durch Fähnriche abgelöst wurden.

Sie hatte ihren Ersten Offizier darüber hinaus gebeten, ihr sofort zu melden, falls es Botschafter Aljanov einfiel, sich in Belange der Schiffsführung einzumischen.

Doch Rena fand keinen Schlaf. Immer wieder hatte sie sich nur unruhig hin und her gewälzt.

Schließlich hatte sie es aufgegeben.

Sie ging in Richtung des Casinos. Was sie jetzt brauchte, war ein Kaffee.

Inzwischen hatte es an Bord längst die Runde gemacht, was für einen ausgesprochen exzentrischen Geschmack der neue Captain in dieser Hinsicht besaß. Kaffee war nur noch bei ein paar eingeschworenen Kennern, Nostalgikern oder Hinterwäldlern aus bestimmten Subregionen auf der Erde bekannt. Aber Rena zog ihn jedem noch so raffinierten Syntho-Drink vor.

Für das Echte gibt es eben keinen Ersatz, dachte sie.

Rena hörte Stimmen, als sie den Aufenthaltsraum betrat.

»Das Eisbiest hat...«

Es herrschte augenblicklich Stille, sobald der Captain bemerkt worden war. Nur zwei Personen befanden sich im Raum – Bruder Guillermo und Ortungsoffizier Lieutenant David Kronstein.

Beide Männer blickten Rena wie entgeistert an.

Rena war eine Sekunde lang wie konsterniert. Dass dich die anderen Eisbiest nennen, ist nichts Neues!, durchzuckte es sie.

Schließlich lag ein Wortspiel mit Renas Nachnahmen mehr als nahe. Aber es traf sie sehr, dass ausgerechnet Kronstein diesen Spitznamen benutzt hatte, der sie schon seit ihrer Schul- und Akademieausbildung begleitete.

Jetzt fang nicht an, dich zu fragen, ob Kronstein dich tatsächlich so sieht!, befahl sie sich.

Dennoch hoffte sie verzweifelt, dass sich der Spitzname auf ihren Nachnamen bezog, nicht auf ihren Charakter. Denn wenn er das so sah...

Rena brach den Gedankengang ab, bevor er zu weit ging.

»Ma'am«, stotterte Kronstein, dem die Situation wohl ziemlich peinlich war. Jedenfalls lief das Gesicht des blonden, groß gewachsenen Ortungsoffiziers rot an.

»Wir haben uns gerade über Sie unterhalten, Ma'am«, versuchte Bruder Guillermo mit seiner einfühlsamen, diplomatischen Art die Situation zu retten.

»Wirklich?« Rena ging zum Getränkeautomaten, zog sich ihren Kaffee und kehrte zu den beiden Männern zurück.

»Lieutenant Kronstein äußerte sich beeindruckt darüber, wie Sie dem anmaßenden Auftreten des Botschafters entgegengetreten sind.«

Renas Blick traf sich für einen kurzen Moment mit dem des Ortungs- und Kommunikationsoffiziers. Sei ehrlich, der könnte sonst was zu dir sagen und du würdest es ihm nicht übel nehmen!, durchzuckte es sie. »Manchmal muss eben auch ein Eisbiest seine Krallen zeigen.«

Ein Summton ertönte und rettete den Lieutenant davor, auf diese Bemerkung einzugehen.

Er stammte von Kronsteins Armbandkommunikator.

»Lieutenant Kronstein«, meldete sich der Erste Offizier,

»Fähnrich Jamalkerim hat ein Problem mit der Kalibrierung des Programms, das die Daten der Passiv-Ortung verarbeitet. Bitte melden Sie sich auf der Brücke.«

»Bin schon unterwegs«, versprach Kronstein. Er wandte sich an den Captain. »Bitte entschuldigen Sie, Ma'am.«

»Natürlich, Lieutenant.«

Kronstein verließ den Raum, die Tür schloss sich selbsttätig hinter ihm.

Bruder Guillermo konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen.

»Ich glaube, er wird Mister Wong auf ewig dankbar dafür sein, dass er ihn vor seinem Captain gerettet hat«, sagte er schmunzelnd.

Rena musste ebenfalls grinsen.

Sie nippte an ihrem Kaffee. »Schon gut, Bruder Guillermo.«

»Ich hoffe Sie tragen ihm nichts nach...«

»Wo denken Sie hin? Ich bin weder nachtragend noch empfindlich.«

»Dann ist es ja gut. Als Captain werden sie offiziell natürlich niemals davon erfahren. Und ich habe natürlich auch nichts gesagt...« Guillermo blickte sie abwartend an.

Sunfrost nickte.

»Das ›Eisbiest‹ ist für die Mitglieder Ihrer Crew inzwischen kein Spitzname mehr, sondern vielmehr ein Ehrenname.«

»Ehrennahme?« Rena hob skeptisch die Augenbrauen.

»Sie wissen schon: Sie mag ein Eisbiest sein, aber sie ist unser Eisbiest.«

»Aha...«, war Renas nicht sehr schlagfertiger Kommentar.

»Das gilt übrigens besonders für Lieutenant Kronstein. Wissen Sie, ich kenne ihn schon länger. Wir sind zur selben Zeit auf die STERNENKRIEGER gekommen, damals noch unter Captain Reilly...«

»Ich verstehe.«

»Ich habe ihn erst für einen langweiligen Typ gehalten, dessen Gedanken einzig der Optimierung von Systemen zur Verarbeitung von Orter-Daten gelten.«

»Aber das entspricht nicht der Wahrheit, wie ich annehme.«

Ein verhaltenes, fast schüchternes Lächeln umspielte Bruder Guillermos Lippen. »Ganz und gar nicht. Wussten Sie zum Beispiel, dass er jahrelang Titelverteidiger der marsianischen Amateur-Meisterschaften im Kendo gewesen ist?«

Rena hob erstaunt die Augenbrauen, während Guillermo den Rest seines Syntho-Drinks leerte. Sie selbst war in der japanischen Fechtkunst Jahrgangs-Meisterin an der Akademie gewesen.

Was soll das?, fragte sich Captain Sunfrost. Macht er nur Small-Talk, oder will er mir irgendetwas durch die Blume mitteilen?

»Davon steht nichts in den Akten«, erklärte sie zurückhaltend.

Bruder Guillermo zuckte die Achseln. »Seit er eine Freundin hat, bleibt ihm von seinem Heimaturlaub auf dem Mars wohl nicht mehr genug übrig, um sich an Wettkämpfen zu beteiligen.«

Rena horchte auf. »Lieutenant Kronstein hat eine Freundin?«
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»Austritt aus dem Sandström-Kontinuum in zehn Sekunden«, meldete Lieutenant John Taranos, der Ruderoffizier an Bord der STERNENKRIEGER. »Impulstriebwerke befinden sich im Wartestatus um eventuell notwendige Korrekturmanöver ausführen zu können.«

»Geschwindigkeit?«, fragte Rena Sunfrost, deren fein geschnittenes Gesicht eine gewisse Anspannung verriet.

»Wir sind jetzt bei 42 Prozent Lichtgeschwindigkeit, sinkend«, sagte Taranos.

Rena hielt es nicht länger in ihrem Kommandantensitz. Sie erhob sich. Ihr Blick glitt hinüber zu Robert Ukasi, dem Waffenoffizier.

»Plasma-Schirm?«, fragte sie knapp.

»In Bereitschaft. Er wird zeitgleich mit unserem Übertritt in den Normalraum aktiviert. »Austritt aus dem Sandström-Kontinuum erfolgt... jetzt!«, meldete Taranos. »Ich leite Kurskorrektur ein.«

»Plasma-Schirm ist aktiviert«, fügte Ukasi hinzu. »Volle Gefechtsbereitschaft hergestellt.«

Sunfrost blickte auf die Sterne, die auf dem Panoramaschirm funkelten. Einer von ihnen war deutlich größer als die anderen und bildete eine leuchtende Feuerkugel. Das war die Sonne Tardelli – betrachtet von der Randregion ihres Planetensystems aus.

Ein Rumoren durchfuhr die STERNENKRIEGER. Der Boden vibrierte für wenige Augenblicke leicht. Nachdem die Aufwärmphase der Ionentriebwerke vorbei war, verstummte dieses Hintergrundgeräusch.

Rena wandte sich an David Kronstein, der von seiner Konsole aus die Ortungsanzeigen überprüfte.

»Wie sieht es aus, Lieutenant?«, fragte sie. Sie bemerkte dabei, dass Bruder Guillermos Blick auf ihr ruhte.

Hat er mir etwa meine Zuneigung zu Kronstein angemerkt und mir deswegen vorhin von dessen Freundin erzählt?, fragte sie sich. Ist das wirklich so offensichtlich? Sie schluckte.

Hoffentlich nicht!

»In einer Entfernung von einer Lichtstunde befindet sich ein Schiff der Fash'rar«, antwortete der Lieutenant. »Es peilt uns mit aktiver Ortung an. Soll ich eine Grußbotschaft senden?«

Rena überlegte kurz.

Das »Ja!« lag ihr auf der Zunge, aber sie schluckte es wieder hinunter. Ihr Instinkt war dagegen, und sie entschloss sich, ihm einfach zu folgen.

»Nein, wir werden uns nicht melden«, erklärte sie im Brustton der Überzeugung. »Noch nicht.«

Aus den Augenwinkeln heraus bemerkte Rena, dass Botschafter Aljanov gerade die Brücke betrat.

Den letzten Wortwechsel zwischen ihr und dem Ortungs-und Kommunikationsoffizier hatte er offenbar noch mitbekommen.

»Warum unsere Fash'rar-Verhandlungspartner unnötig vor den Kopf stoßen, Captain?«, fragt er. »Lieutenant, senden Sie eine Grußbotschaft und zwar sofort.«

»Nein!« Rena wirbelte herum. »Mister Aljanov, ich...«

»Ich dachte, dass ich Ihnen ausreichend klar gemacht hätte, was hier für die Humanen Welten auf dem Spiel steht. Wir benötigen das Wohlwollen der Fash'rar!«

»Hören Sie mir gut zu, Mister Aljanov: Ich bringe Sie nach Heptagon und wieder zurück ins Territorium der Humanen Welten. Ich werde mir auch alle Mühe geben, dass Ihnen unterwegs nicht eine Qriid-Patrouille zum Verhängnis wird... Aber wie ich das mache, überlassen Sie bitte mir!«

Aljanov setzte zu einer Erwiderung an, aber bevor er auch nur den Mund öffnen konnte, kam ihm Lieutenant Kronstein zuvor.

»Wir werden von zwei weiteren Positionen aus aktiv geortet«, sagte dieser.

»Ich möchte wetten, dass es sich um Qriid-Schiffe handelt«, äußerte sich Raphael Wong.

Der Erste Offizier hatte sich die eintreffenden Daten der Sensoren auch auf den Displays seiner eigenen Konsole anzeigen lassen, sodass ihm dieselben Informationen zur Verfügung standen wie dem Ortungsoffizier.

Wongs Finger glitten über das Terminal. »Nein, doch nicht. Die verwendeten Peilimpulse weisen zwar eine deutlich andere Signatur auf, als die der Fash'rar. Allerdings entsprechen sie auch nicht den Mustern, die wir aus unseren Begegnungen mit den Qriid kennen.«

»Sir, Sie wurden verändert, um sich zu tarnen«, unterrichtete ihn Lieutenant Kronstein. »Durch einfache Überlagerung. Ich habe sie durch den Bordrechner herausgefiltert. Sie hatten Recht, es sind Qriid!«

Sunfrost wandte sich an Aljanov.

»Genau deshalb habe ich keine Grußbotschaft an die Fash'rar geschickt«, erklärte sie dem Diplomaten. »Die Qriid hätten denken können, dass die Fischabkömmlinge in dem heraufdämmernden Krieg vielleicht mit uns paktieren, und das hätten sie dann teuer bezahlen müssen!« Ein eisiges Lächeln umspielte Renas Lippen, als sie noch hinzufügte. »Ist es nicht auch in Ihrem Sinn, wenn wir unsere Verhandlungspartner nicht kompromittieren? Schließlich haben sie nicht die Möglichkeit, ihr System zu verlassen. Sie werden die nächsten Jahrhunderte mit den Qriid auskommen müssen – so der so.«

Aljanov verzog das Gesicht.

Es wurmt ihn, dass er eingestehen muss, dass meine Entscheidung richtig war, überlegte sie.

»Starker Traserbeschuss«, meldete Kronstein.

An Bord der STERNENKRIEGER war davon nichts zu spüren, solange der Plasma-Schirm intakt war. Doch die Anzeige auf den Schirmen änderte sich und zeigte nun zwei Qriid-Raumer, die feuernd Fahrt aufnahmen.

Rena atmete tief durch. Ihre Rechte wanderte unwillkürlich zu ihrer Brust, wo an einer Kette ihr Talisman unter der Uniform hing – ein platt gedrücktes Bleiprojektil, das die Ärzte aus ihrer Schulter operiert hatten.

Bedenke, dass du sterblich bist, dachte sie.
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Noch blieben die beiden Qriid-Schiffe immer mehr zurück.

Ihre Geschwindigkeit war zurzeit noch geringer als die der STERNENKRIEGER. Doch da sie etwas stärker beschleunigen konnten, würde sich das bald ändern. Sie würden das Tempo anpassen und wenig später aufholen.

Eine Schlacht ließ sich nicht vermeiden, es sei denn, die STERNENKRIEGER floh und verließ das System.

Doch im Moment befand sich Sunfrosts Schiff sogar wieder außerhalb der Reichweite der Qriid-Traser. Ihr blieb ein Augenblick, um ihr weiteres Vorgehen zu planen.

Die Qriid-Schiffe wählten einen leicht voneinander abweichenden Kurs, entfernten sich voneinander, um nicht gemeinsam ein größeres Ziel zu bieten.

Allerdings war es unwahrscheinlich, dass die Qriid wirklich aufschließen wollten. Sie nutzten normalerweise ihre bessere Treffergenauigkeit auf große Entfernungen aus.

Die Vernichtungskraft der Gauss-Geschütze war unvorstellbar. Aber durch die Konstruktion der Space Army Corps-Schiffe war es nötig, den Feinden die Breitseite zuzuwenden und mit dem ganzen Schiff zu zielen. Die Kanonen waren fast starr eingebaut.

»Die Qriid haben Kurs und Geschwindigkeit angeglichen«, meldete Lieutenant Kronstein. »Sie schließen auf.«

»Danke, Ortung«, antwortete der Captain. »Ruder, auf mein Kommando schwenken Sie die STERNENKRIEGER. Programmieren Sie einen Abfangkurs auf Bandit 1 und geben vollen Schub für...« Rena gab einige Daten in ihr Display ein. »Für vier Minuten. Anschließend zeigen wir dem Feind die Breitseite und Sie übergeben an Lieutenant Ukasi.«

»Aye, Ma'am«, bestätigte John Taranos.

Botschafter Aljanov näherte sich dem Captain und ihrem Ersten Offizier. »Sie gehen zum Frontalangriff über, Captain?«

»Das ist unsere einzige Chance«, erläuterte Sunfrost. »Wir müssen unsere Trefferwahrscheinlichkeit vergrößern, sonst werden sie uns auf große Entfernung zusammenschießen.«

»Ich hoffe nicht, dass Sie die ohnehin gespannte Situation in Bezug auf die Qriid damit zur Eskalation bringen.«

»Dies ist die Eskalation, Botschafter«, warf Raphael Wong ein. Der Tonfall des Ersten Offiziers konnte gerade noch als höflich bezeichnet werden – mit viel guten Willen. »Wir können uns jetzt nur noch so gut es geht unserer Haut wehren und die beiden Qriid-Schiffe vernichten, ehe Verstärkung eintrifft.«

Rena wechselte einen kurzen Blick mit Wong.

Ihm geht dieser Botschafter ebenso auf die Nerven wie mir, schoss es ihr durch den Kopf.

Die Minuten verrannen, bis...

Glühende Spuren zogen sich durch die vermeintliche Leere des Alls, die in Wahrheit voll von feinsten Materiepartikeln und stellarem Staub war. Materie, die durch die Traserschüsse der Qriid zum Glühen gebracht wurde. Zwar ging trotz aller Treffsicherheit auf dieser Entfernung auch der Großteil des Traserfeuers ins Leere, doch einige Strahlen fraßen sich in den Plasma-Schirm und brannten ihn weg.

»Ruder, führen Sie den Befehl aus!«, sagte Captain Sunfrost ruhig. »Voller Schub!«

Die ganze Zeit war die STERNENKRIEGER, nur von der Trägheit getrieben, durchs All gerast. Längst war der neue Kurs programmiert.

Taranos folgte Sunfrosts Befehl, und jetzt verringerte sich der Abstand zu den Qriid-Raumern noch schneller.

»Waffen«, wandte sich Rena an Lieutenant Ukasi, »wenn Sie eine Trefferchance mit dem Buggeschütz sehen, steht es Ihnen frei zu feuern.«

»Aye, Ma'am.«

Als hätte der Waffenoffizier nur auf die Freigabe gewartet, begann die STERNENKRIEGER, den Tod auszuspeien. Das Gauss-Geschütz hatte die Aufwärmphase offenbar bereits hinter sich. Zweihundert Schuss verließen pro Minute die STERNENKRIEGER und jagten mit halber Lichtgeschwindigkeit auf den Feind zu. Sollte eines der Projektile auf Widerstand treffen, würde es nicht einmal merklich langsamer werden.

»Trefferwahrscheinlichkeit bei knapp über null Prozent«, meldete Ukasi. »Aber man weiß ja nie.«

Rena nickte. Es war fast unmöglich, dass sie ihr Ziel erwischten. Aber vielleicht hatten sie ja Glück – und über Munition verfügten sie in mehr als ausreichendem Maß.

»Schwenk für Breitseitenfeuer in zehn Sekunden«, kündigte Lieutenant Taranos an.

Ukasi nickte, während er hektisch Daten in sein Display tippte. Er war bereit.

»Kurskorrektur...«, warnte der Ruderoffizier vor, »jetzt!«

Sofort stellte das Buggeschütz sein Feuer ein und wurde durch die Breitseitenbewaffnung abgelöst. Jetzt waren es zweitausend Projektile, die jede Minute wie eine Mauer in Richtung des Qriid-Raumers jagten. Durch die sich ständig verringernde Entfernung und die verzehnfachte Stückzahl schnellte die Trefferwahrscheinlichkeit in die Höhe.

Für einen Moment beobachtete Sunfrost den Waffenoffizier fasziniert. Ukasi schien geringfügige Korrekturen schneller einzugeben, als der Computer sie berechnen konnte.

Doch verlor sie besorgt eine andere Anzeige nie aus den Augen. Die Integrität des Plasma-Schirms war auf 43 Prozent gefallen. Die sich verringernde Entfernung half natürlich auch den Qriid.

»Treffer an Bandit 1!«, rief Lieutenant Kronstein.

Auf dem Hauptbildschirm erschien das Bild des feindlichen Schiffes.

»Treffer« bedeutete bei der Bewaffnung der STERNENKRIEGER fast immer, dass gleich mehrere Projektile das Ziel durchschlagen hatten. So auch hier.

Das trudelnde Schiff hatte das Feuer eingestellt. Sieben Geschosse hatten die Außenhaut des Qriid-Schiffes durchschlagen und je einen Kanal von zehn Zentimeter Durchmesser durch den gesamten Raumer geschlagen.

Gasfontänen traten aus – Atemluft, Kühlgase der Triebswerksaggregate und Wasserdampf –, die sofort zu Kristallnebeln gefroren...

»Energie-Level von Bandit 1 sinkt schnell«, meldete Lieutenant Kronstein. »Wir haben wohl das Fusions-Kraftwerk erwischt und...«

Das Qriid-Schiff zerplatzte mit einem grellen Blitz.

»Bandit 1 ist vernichtet, Ma'am«, sagte der Ortungsoffizier der Form halber.

Aber auch die STERNENKRIEGER hatte viel einstecken müssen – zu viel!

»Schutzschirm zusammengebrochen!«, rief Raphael Wong.

Da durchlief bereits die erste Erschütterung das Schiff, für einige Momente flackerte das Licht.

Verlust und Schadensmeldungen liefen über das Display des Ersten Offiziers. Doch da nichts davon die Kampfkraft der STERNENKRIEGER beeinträchtigte, war es nicht nötig, den Captain zu diesem Zeitpunkt davon zu unterrichten. Rena Sunfrost musste sich auf die Schlacht konzentrieren.

Treffer auf Deck 2, stellte Wong fest. Hüllenbruch. Die betroffene Sektion war bereits abgeschottet. Drei Tote und ein schwer Verletzter.

Er biss sich auf die Lippen.

Als er seine Konzentration wieder dem Kampf zuwandte, hatte sich die STERNENKRIEGER längst auf den zweiten Gegner eingestellt. John Taranos flog Ausweichmanöver, indem er abrupt die Beschleunigung oder den Kurs änderte. Doch dadurch machte er Ukasi das Zielen nahezu unmöglich.

Allerdings wurden die reflektierenden Partikel des Plasma-Schilds jetzt wieder schneller ersetzt, als die Traser sie wegbrennen konnten. Der Schirm lag im Moment bei elf Prozent. Sobald Taranos seine Manöver beenden würde, würde sich das allerdings schnell wieder ändern. Die Qriidischen Traser waren einfach zu stark, als dass es der Menschheit bislang gelungen wäre, eine perfekte Verteidigung zu entwickeln.

In wenigen Augenblicken würde die STERNENKRIEGER den Qriid-Raumer passieren und die Entfernung sich wieder vergrößern. Sunfrost musste jetzt handeln oder gar nicht.

»Lieutenant Taranos«, sagte da der Captain. »Breitseite bereit in zehn Sekunden.«

»Aye, Ma'am.«

Ukasi eröffnete das Feuer aus den Bauchgeschützen, der Breitseite, die »unten« am Schiff angebracht war.

Die beiden Kriegsraumer passierten einander in einer Entfernung von knapp über 250.000 Kilometer.

»Plasma-Schirm bricht zusammen«, musste Raphael Wong zum zweiten Mal innerhalb einer Minute feststellen.

Traserstrahlen schlugen in die Außenhülle der STERNENKRIEGER ein, zerfetzten die Panzerung. Atemluft strömte aus und gefror. Doch der Schaden war relativ gering, und die Sicherheitsschotts hatten den dem Weltall ausgesetzten Bereich sofort versiegelt.

Einen Augenblick später flog das feindliche Schiff direkt in den vernichtenden Projektilstrom der STERNENKRIEGER. Die Qriid hatte keine Chance. Für den Bruchteil einer Sekunde sah man noch die mindestens zwanzig Löcher, die den Raumer der Vogelähnlichen zeichneten.

Im nächsten Moment platzte er auseinander und verwandelte sich in einen Glutball, der für lange Sekunden das ferne Zentralgestirn des Tardelli-Systems weit überstrahlte...

Captain Sunfrost atmete auf. »Lieutenant Kronstein, bitte senden Sie jetzt eine Grußbotschaft an die Fash'rar-Schiffe in diesem Sektor.«

»Aye, Ma'am.«

»Ruder! Kurs auf Tardelli IV -Heptagon!«
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Es dauerte eine Weile, bis sich die STERNENKRIEGER wieder auf einem Kurs befand, der sie auf Heptagon, den vierten Planeten des Tardelli-Systems zusteuern ließ.

Die Fash'rar-Schiffe schickten eine freundliche Erwiderung der Grußbotschaft.

Sie wollen es sich weder mit den Qriid noch mit uns verscherzen, dachte Rena.

Die Fischabkömmlinge waren in einer Lage, die alles andere als beneidenswert war. Sie hatten im Ernstfall keine Chance, sich zu wehren.

Die Zeit bis zum Erreichen von Heptagon nutzte die Crew bereits, um erste Reparaturen durchzuführen. Ein beschädigtes Gauss-Geschütz konnte wieder funktionstüchtig gemacht werden. Die entstandenen Hüllenbrüche zu flicken, war kein Problem. Doch es würde ein Provisorium bleiben, bis die STERNENKRIEGER in der Werft gewesen war.

Als schließlich der Planet Heptagon mit seinen in Form eines Siebenecks angeordneten Monden auf dem Panoramaschirm der STERNENKRIEGER erschien, war Rena beeindruckt. Als Angehörige des Space Army Corps hatte sie durchaus schon vieles gesehen – aber etwas Vergleichbares hatte sie nie zuvor vor Augen gehabt.

»Welches Volk auch immer dieses Konstrukt erschaffen hat – es muss über ungeheure, für uns unvorstellbare Energiequellen verfügt haben«, äußerte auch Raphael Wong seine Bewunderung. »Das ist eine technische Meisterleistung.«

»Möglicherweise wissen die Fash'rar mehr darüber, wer für die Anordnung der Monde verantwortlich ist«, murmelte Bruder Guillermo, auf dessen Anwesenheit Rena beim Eintreffen im planetaren Orbit von Heptagon bestanden hatte.

»Jemand versucht vom Boden aus Kontakt mit uns aufzunehmen«, meldete David Kronstein. »Es handelt sich um ein Video-Signal.«

»Auf den Schirm!«, sagte Rena.

David Kronstein drehte sich ihr zu. »Ich habe unser Translatorsystem noch einmal neu kalibriert. Unsere Basis an Fash'rar-Vokabular ist aber immer noch recht dünn. Es könnte also sein, dass es Anfangs noch ein paar Schwierigkeiten gibt.«

»Schon gut, Lieutenant«, erwiderte Rena.

Der Offizier für Ortung und Kommunikation öffnete den Kanal.

Auf dem Hauptschirm erschien die Gestalt eines Fash'rar.

Der Kopf war haarlos und von schuppenartigen Strukturen gekennzeichnet und erinnerte tatsächlich an einen Fisch. Am Rest des Körpers waren diese Strukturen deutlich größer. Die sechs Extremitäten verfügten über vierfingrige Greifhände, deren Finger durch Schwimmhäute verbunden wurden.

»Mein Name ist Asgashlan«, stellte sich der Fash'rar vor.

»Ich bin der Sprecher Shazirus, des Ersten unter den Kindern der Flut und heiße Sie auf Heptagon willkommen.«

Renas Blick richtete sich auf Aljanov, der inzwischen vorgetreten war und sich vorstellte. »Ich bin der Botschafter der Humanen Welten«, erklärte er weiter. »Meine Aufgabe ist es, mit der Regierung Ihres Planeten über ein Abkommen zwischen den Humanen Welten und den Fash'rar zu verhandeln.«

»Der Erste unter den Kindern der Flut bittet Sie, mit einer Delegation von ranghohen Personen in die Residenz Shazirus zu kommen. Die genaue Position ist im Datenstrom dieser Botschaft enthalten.«

Sie scheinen über eine – im Vergleich zu ihrer primitiven Raumfahrttechnologie – recht

leistungsfähige Übertragungstechnik zu benutzen!, ging es Sunfrost durch den Kopf. Möglicherweise handelt es sich nicht um ihre eigene Erfindung...

»Wir nehmen Ihr Angebot gerne an«, sagte Aljanov.

»Shaziru erwartet Sie. Möge Sand sich in Wasser verwandeln und Wasser in Sand und das Leben in der Flut wachsen unter den Augen des Flutgottes!« Asgashlan machte eine Pause. »Mögt ihr alle ertrinken, wenn die Zeit kommt.«

»Wir freuen uns auf das Zusammentreffen mit Shaziru«, erklärte der Botschafter.

Der Fash'rar beugte sich etwas vor. Eine Geste, deren Bedeutung vom Translator ebenso wenig erfasst werden konnte wie der Bedeutungsgehalt seiner vorherigen Bemerkung. Sein Bild verschwand.

»Mögt ihr alle ertrinken...«, wiederholte Raphael Wong.

»Wahrscheinlich eine Redensart, für die der Translator kein vernünftiges Äquivalent finden kann.«

»Offensichtlich«, stimmte Rena zu.

Schließlich war Heptagon eine trockene, wüstenartige Welt ohne irgendein offenes Gewässer.

Aljanov wandte sich an Sunfrost. »Ich möchte, dass Sie und Ihr Erster Offizier mich in die Residenz des Fash'rar-Herrschers begleiten.«

»Dieses System ist nicht sicher. Daher ist es notwendig, dass ich an Bord bleibe«, erklärte Rena so ruhig und sachlich, wie es ihr in dieser Situation möglich war. Innerlich kochte sie. Das war nun wirklich ein Gebiet, auf dem Aljanov nicht die geringste Befugnis hatte. »Lieutenant Commander Wong wird...«

Der Botschafter ließ sie nicht ausreden. »Ich halte es für das Gelingen der Mission für unausweichlich, dass Sie mich begleiten – Sie beide!«, kam er ihrem nächsten Vorschlag zuvor, nämlich dass wenigstens ihr Erster Offizier an Bord blieb.

Rena nickte leicht. Gegen dieses Argument kam sie nicht an.

Wahrscheinlich war es auch gar nicht so schrecklich. Unter normalen Umständen würde sie rechtzeitig wieder an Bord sein, sollte sich vom Systemrand ein feindliches Schiff nähern.

Wenn allerdings in der Nähe ein Qriid-Kreuzer auf der Lauer lag... - Dann hätte er sich sicherlich gerührt, als uns seine Schwesterschiffe angegriffen haben, versuchte sie sich selbst zu beruhigen.

»Gut«, stimmte sie also zu. »I.O., benachrichtigen Sie Sergeant Rolfson, dass uns ein Trupp Marines begleiten wird.«

»Das könnte missdeutet werden«, wandte Aljanov ein.

»Aus Sicherheitsgründen halte ich das für notwendig, Botschafter.«

Jetzt war es Aljanov, dessen Tonfall spöttisch wurde. Er verschränkte die Arme vor der Brust und meinte: »Der Captain eines Space Army Corps-Schiffs wird doch wohl keine Angst vor den Fash'rar haben?«

Ich werde sie jedenfalls nicht unterschätzen, so wie ich seinerzeit die echsenartigen Bewohner von Dambanor II unterschätzt habe!, durchzuckte es sie. Rena widerstand der Versuchung, nach dem Projektil unter ihrer Uniform zu tasten.

»Als Botschafter sollten Sie Ihren Verhandlungspartnern sicherlich mit mehr Respekt begegnen«, sagte Sunfrost und der Vorwurf war nicht zu überhören. »Aber es geht mir nicht um die Fash'rar. Ich möchte mich nach Möglichkeit auf dem Planeten etwas umsehen. Wir haben ein Gefecht mit zwei Schiffen der Qriid hinter uns, die BATTLE OF TRIDOR wurde sogar von einer weitaus größeren Übermacht angegriffen und zerstört...«

»Worauf wollen Sie hinaus, Captain?«, drängte Aljanov.

»Darauf, dass wir unbedingt wissen müssen, welche Rolle die Qriid hier im Tardelli-System bereits spielen. Sie stimmen mir sicher zu, dass Sie mit Ihrem Verhandlungsauftrag möglicherweise zu spät kommen und die Fash'rar längst so etwas wie einen Vasallenstatus haben!«

Aljanov hob die Augenbrauen. »Das wollen wir nicht hoffen.«

Rena wandte sich an David Kronstein. »Lieutenant, Sie haben während meiner Abwesenheit das Kommando.«

»Aye, Ma'am!«, bestätigte er.

»Zeichnen Sie währenddessen so viel an Kommunikations- und Datenverkehr von der Planetenoberfläche auf, wie sie hereinbekommen können.«

»Kein Problem.«

»Und überprüfen Sie noch einmal die Transmission, die uns gerade von Heptagon erreicht hat«, fügte der Captain hinzu.

»Achten Sie dabei auf Signalmuster, die in irgendeiner Form denen ähnlich sind, die wir von Qriid kennen.«

»Sie glauben, dass die Qriid den Fash'rar Technologie geliefert haben?«

»Das ist zumindest eine Möglichkeit, die wir in Betracht ziehen müssen...«
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